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Der deutſchuat 
    uule Lundesvergt 

Herr Klönne äuhert ſich — Das auswärtige Amt widerlegt 

Amilich wird mitgetellt, baß ber bentichuationale Reichs⸗ 

taasabcheordnete Klönne, entgegen ſeinen Behauptungen, 

das Auswärtige Amt nur ein einziges Mol — am 26. April 

dieſes Jabres — aufßeſacht und hierbej Mitteilungeit über 
gewiſle Geſprache gemacht bat, bie von lhbmmnmittelbar 
vorhör mit einem franzbliſchen Abgeördneten in Verlin 

gelührt worden waren. Dieſe Unterhaltungen hätten mit⸗ 

hin ohne jebes Vorwöſſen bes Answärtigen 

Amtes ſtattbeſunben. Auch habe Sitgatsſekretür v. Echubert 

den Aig. Klsune nicht im Unklaren barüber gelaſſen, E- 
ſeiner Uuſicht nach die in den Unterhaltungen erörterten Ge⸗ 

danken für bie beutſche Außenpolitik nicht in Betracht kom⸗ 

men EEnnten. Im brigen habe St on der ihm zutell⸗ 
geworhenen Infomation auch dem Reichsanbenminiſter 

Keuntiiis gegeben. x ů 

Dr. Klönne bat ſich nämlich jetzt zu ſolgender nichtsſagen⸗ 
den Waillrung verlnlaht Geſhr 10 err l06 

„. OIch babe niemals etnem franzöſiſchen-Militär oder 
vatige, inehen — *— 

2. Eine beutſch⸗engliſch⸗franzöſtſche Zuſammenarbeit unter 

der Woransſeeün, der Weriieiclerg ber deutſchen Lehens- 
nbtmendigkeiten⸗ ſtellt nach meiner Auffaſſung, einen⸗Akt der. 

Selbſtverteidigung der brei großen -nordeuroßäiſchen Mächte 

von we zeite ſie ausgehen.⸗Eine berartige uſammen⸗   gegen Aicher⸗Etile he und ideelke Angriffe dar, gleichgültig 
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Kanonen zu beſchießen (O, welche Einſicht! D. Red.). 
9. Ich habe bas Auswärtige Amt üher alle Verhandlun⸗ 

gen, die ich fübrte, reſtlos unterrichtet.“ 

Die Generale Rüllet, Walch ud Lerond 
Auch in Frankreich wird der all Dlörntiert 

Die Auißen de über den Skandal der Gebeimverbaud, 
lungen zwiſchen deutſchen und te,menſghte Chauviniſten iſt. 
von der 0 eingeſte Pärifer Preſſe, wenigſtens ſoweit ſie gut 
bürgerlich elngeſtellt iſt, am Montag ſchleunigſt abgebrochen 
worden, als es bekannt. wurde, daß, der Abg. Reynvubd, der 
große Inſpixant des Arcte De Paris/ auf franzbſiſcher Seite 

als Suündenbock aufgetreten lſt. öů 

„Der „Temps“ beruhigt ſeine, Veſer am Montas mit einem 
3169 bürokratiſchen-Kommuntqué, in dem es beißt, daß 
„eynpudaugenblichlich leider in Amerika auf 

Reiſen ſei und er alteten delewittte anteeß im Oktober auf 
die gegen ihn gerſchteten Anwürfe antworten onne. Die 
nationaliſtiſche „Fiberte, verſichert ſogar, daß Männer, von 
einem ſo reinen Patrivtismus wie Reyndudoder gar fran⸗ 
zöſiſche Generäle den deutſchnatipnalen Mgunſeniehe nie⸗ 
mals derartige Angebote gemacht haben könnten, wie man 
jetzt jn Berlin zu Des. Geye wage, Dabei nennt das Blatt 
aber, die Namen der; Geheräle Rollet, Walch. und 
Leronb, und fordert ſie und die anderen Beteiligtenn drin⸗ 
genb auf, ſich zu, den Gerüchten über ihre angebliche Psreit, 
g0 zu weſtaehenden Veyzichten gegenüber, Deutſchland 
zu Wlant, in arteien und das ganze Land hbätten, ſo ſagt 

Slatt, ein 
2 MI 
  

unng⸗Ser Leügesgendeitren rne.     

wurde verhandelt 
Die ungdeniſchen wiſen noch mehr — Auch Ehrhardt und endere deulſche Womnen waren dabet 
„Der „Jungdeutſche“, der, mie gemeldet, im Anſchluß an 

die Mitteilung der Nationalliberalen Korreſpondenz noch 

einige Redakteure der Hugenberg⸗BVlätter als Teilnehmer 

an don Beſprechungen mit Verkretern des franzöſiſchen 
Natjonalismus genannt hatte, fünt jetzt noch die Namen des 

deutſchen Abg, Treviranus, des Kapitäns Ghrhardt, 

des Herrn von Gleichen und anderer Figuren aus den 

Kreiſen der Rechten hinzu, die mit dem fransöſiſchen. Ab⸗ 

geordusten Reynaud vom Nationalen Block unterhandelt 
haben follen. Und zwar heißt es: 2ů 

„„Wir bebaupten, daß deutſchnationale Abgeordnete und 

Poliliker, die uns dem Ramen nach bekannt ſind, noch 

im Fahre 1920, alſo in dieſem Fahre, alſo, in einer Zeit, 

wo die Deutſchnationalen nicht in der Regierung ſind, 

als Bevollmächtigte der Deutſchnationalen Boltspartei 
mit offlziellen franzöſiſchen pplitiſchen Kreiſen verhandelt 

habkn. Außer den genannten Herren Klönnfe und 

v. b. Lippe nennen wir vorläufig noch den deutſch⸗ 

nationalen Reichstagsabgeordneten Treviir annus, der 

auch im Arril d. J. in Berlin mit bem Beanftragten 
Poyoincatés zuſammengeweſen 

iſt. Neben Herrn v. Medem als Vertreter des Stahl⸗ 

helms hat aber noch ein 'veiterer hervorragender Stahl⸗   helmvertretermit Pyiheares Sendling verhandelt, 
nämlich Herr v. Alvensieben. Damit, Paul Rey⸗ 
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wird bei der Heeresleitung angeſchwärzt — Einblick in die 

oſwpreußiſche Reoktjen.. 
] In die Offizlersarbeitsgemeinſchaften der Kreiſs will der 

    

    

   
      

    

  

    
    ftsſer an ben Chef Heeresleitung, General⸗ 

jerichtet: wurde u ‚ m über Lie angebliche 

; des Generalſ s beim Wehrkreiskym⸗ 

u renßen, Oberſt onin, mit Linkskreiſen 
Piilere nad mehr alg eigentüämtich berübrende Beſchnerde. 
gefüübrt wird. Der Brief ſtamint aus dieſem Jahre. Sein 

Verfaſfer wird von der „Koten Gahme“vörlünfis nicht mit 
Namen benaunt. * „ 

eſe; ů rt, ber von 
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  n. werden die gebeimſten, Dit 
Waihdetleſserte⸗ —.—      

  
ſer Berteidiaung 

  

naud aber auch den Eindruck mit nach Hauſe nahm und 

ſeinem Auſtraggeber Poincaré mitteilen konnte, daß er 
mit der geſamten deutſchen Rechten Fühlung genommen 

hatte, fand ſich auch für den beutſchnationalen 

Landbund jemand zu den Verhandlungen mit Herrn 

Reynaud ein, und zwar Herr Direktor Krießheim. 

Auch Herr v. Gleichen mit ſeinem Kreis wollte da 
nicht zurlickſteben und auch er erklärte, ebenſo wie alle 

vorher Genannten, ů 

ſein Einverſtändnis mit einer Aüenaſcen öſiſchen Politik 
im Sinne der bekannten Rechbergſchen Bebingungen. 

Als größten Achtmigserfolg — wenn auch nicht als 

größten politiſchen — brachte Herr Reynaud wohl die er⸗ 

ſtaunliche Mitteilung nach Paris, daß auch der bekannte 

Kapitän Ehrhardt mit ihm zuſammengetroffen⸗ 
und daß auch Ehrhardt auf der Baſis der Rechbergſchen 

Bedingungen eine Politik mit Frankreich für richtig hält.“ 

Ein ergötzlicher Kreis dbeutſchnation aler Landes⸗ 

verräter und Zuchthaußkandidaten. Noch iſt die 

Zahl derer, die in ihrem Vaterland gegen den „Erbfeind“ 

hetzen und ſich jenſeits der deutſch⸗franzöſiſchen Grenöe in 

der übelſten Weiſe anbiebert, nicht erihras Weitere Ent⸗ 

hüllangen ſtehen bevor, ſo daß ſchließlich nach Hugenbergs 

Begriffen jedes zweite prominente Mitglied der Deutſch⸗ 

nationalen Partei Zuchthaus⸗Anwärter ſein bürfte. 

emołrat 

Chei die Vertreter der Linken mit hineinnehmen. Jeber, der 

v. Bonin gilt übrigens von jeher ols ein Vertreter blöbeſter 

Bemokratle. Dies war in Berlin ſein Ruf, und in Lötzen ſo⸗ 

gar hat er es fertig bekommen, bei national denkenden Leu⸗ 

ſen, gerabe des beſcheidenen Bürgerſtandes Anſtoß 

regen durch die würdeloſe Art, mit der er Juden und Juden⸗ 

genoſſen nachlief. ‚ — 

Es muß alles darangeſetzt werben, um dieſen Krebs⸗ 

ſchaden ſobald wie irgendmeglich aus der gefährdeten Pro⸗ 

vinz zu entfernen, wenn nicht ein unab 

ſtehen ſoll. Dazu können verſchiedene. 
werden. Man kann die Aufmerkſamke 
Auuſen Perfönlichkeit, die in dieſem Se 
„Aufenthalt nach Oſtpreußen konimt, au⸗ 
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echt Laelss⸗ Und erwarteten mit Ungeduld 
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den Dörfern einquartierten Soldaten. An einer 

ie Dinge einigermaßen kennte weiß, daß das die Zerſchla-⸗ 
ymen gefarn 

gung jener ſo wichtigen Einrichtung bedeuten würde. Herr In Kaaden in Böhmen wurde dieſer Tage ein.2Sfährtger 

Münn wegen Bettelei verhaftet, der ſich Wilhelm 

u Keine Laſche Aanden u. a. einen 

Fn ſeinen Taſchen fand man u. a. 

Wieſ, Artillerie⸗Munitibnsdepot“bei Reichenberg, ichiete 

zeine Legitimation der Garniſonbibliothek Reichenberg. Der 

u. er⸗ 

ſehbares Unheil ent⸗ 

    

   

    

    
     

  

   

     

              

  

Kobinett Tubelis in Eimuer 
Woldemaras hatte noch Bedenkzeit 

Der litauiſche Staatspräſident Smetona genehmigte am 

Montag in ſpäter Abendſtunde die Liſte des neuen Kabinetts. 
Miniſterpräſtdent, Finanzminiſter und vorlänſiger Miniſter 

des Auswärtigen iſt der bisherige Kultusminiſter Tube⸗ 

lis. Woldemaras, dem von Tubelis, im Einverſtändnis mit 

dem Staatspräſidenten, das Auswärtige Amt angeboten 

wurde, hatte ſich bis Montan abend über die Annahme bzw. 

Ablehnung dieſes Angebotes noch nicht entalltig entſchieden. 

Da dle Militärzenſur jetzt beſonders ſcharf gehandgabl 
wird, ſo äußert ſich die Preſſe zu den nur ſehr knappen Mit⸗ 
teilungen, welche die Regierung über die mformung des 
Kabinetts ausgibt, mit vorſichtiger Zurückhaltung. Die volls⸗ 

ſozialiſtiſchen „Lietuvos ZKinios“ wagen aber immerhin 
einen Vorſtoß gegen die Diktatur: in einem parlameutariſch 

regierten Land erkläre ſich der Rücttritt einer Regierung 
ſehr einfach, er erfolge eben, wenn die Regierung das Ver⸗ 
kauen des Parlaments nicht mehr beſitzt. In dem nicht par⸗ 
Daibrtikr b0, regierten Litauen wäre die Erklärung für den 
Rücktritt des Kabtnetts nicht ſo einfach. Das dreiſährige 
Experlment mit der Diktatur habe deren Unzulänglichkeit 

hun Genüge bewieſen. Jetzt gebe esz nur einen Weg zum 

— Frieden, nämlich die Rückkehr aum Parlamenta⸗ 
rismus. ů 

Japaniſcher Ueherfall in Mukden 

Beſchieſſung einer chineſiſchen Wache 

Nach einer Meldung aus Mulden, die in Totio einlief, lam 

es in Fighling in einem Reſtaurant, zu einem Zuſammenſtoſt 

be, Ciſe chineſiſchen Poliziſten und japaniſchen Soldaten von 

der Eifenbahnwache. Der Zuſammenſtof, nahm recht bedentliche 

vrmen an, und die chineſiſchen Poliziſten gaben auf vie japani⸗ 

ſchen Soldaten Feuer, wobei vrei Japaner verwundet wurden. 

Dus japaniſche Garniſontommando entſaupdte. ein Bataillon auf 

vie chineſiſche Polizeiwache, ließ vie 0h Neiiin Poliziſten ent⸗ 

waffnän und die an dem Zufammenſtoß Beteiligten feſtnehmen. 

* —* * .—— — 

Chinas Kanmf gegen die ungleichen Vertrüͤge 
Eine Völkerbundsentſchließung, die ihm entgegenkommt 

Die Völkerbundsverſammlung iſt ſichtlich ermüdet. Die 

harten Debatten in den ommiffionen haben ihren Schwung 

erſchöpft. Die Vollverſammlung kann ſich in, den meiſten 

Fällen nicht beanügen, ohne Diskuſſivnen die, augſchni der 

Vommiſſionen anzunchmen. Der vom Rechtsausſchuß der 

Völkerbundsverſammlung eingeſetzte Unterausſchuß zur 

Behandlung des chiueſiſchen Antrags, Mittel und Wege an⸗ 

zugeben, wie Artikel 19 des Völkerbundspaktes wirkſam 

ſctoßſen werden könne, hat ſeine Arbeiten ebenfalls abge⸗ 

hloſßen. 
Der Entſchlietzungsantrag bezieht ſich zunächſt auf, die 

chineſiſche Erklärung, wonach die bekannten uUngleichen Ver⸗ 

träge unanwendbar geworden ſeten, dann wird Arttkel 19 

im Wortlaut zittiert: ů 

„Die Bundesverſammlung kann von Zeit zu Zeit die 

Bundesmitglieder zu einer, Aaſhertiunß⸗ der nnanwendbar 

ſewordenen Verträge und ſolcher internationalen Ver⸗ 

Faliniſſe auffordern, deren Aufrechterhaltung den Welt⸗ 

ſrieden gefährden könnte.“ 

Anſchlleßend wird feſtgeſtellt, daß ein Völkerbundsmil⸗ 
glied ſtets den Antrag auf die Tagesorbnung ſtellen laſſen 

  

  

»kann. Die Verſammlung ſolle ſich darüber ausſprechen, ob 

ein beſtimmter Vertrag unanwendbar geworden iſt, oder eiue 

Lage beſteht, die den Weltfrieden gefährdet. 

  

Ruffiſche Manöver an der poluiſchen Grenze ö 

u den Mausbvern der Roten Armee in, Weſtrußlaud an 

der wolnäithen Grenze iſt jetzt auch der ruſſiſche Kriegskom⸗ 

miſfar, Woryſchilow, aus Moskan, eingetroffen. Er veſuchte 

die manöverierenden Truppenteile und informierte ſich zu⸗ 

gleich über das Verhalten der Bevölkerung zu den Manö⸗ 

vern und die Beziehungen zwiſchen den Bauern, 2 0 ech to 
hts⸗ 

übung nahm der Kriegskommiſſar als gemeiner Soldat teil. 

Die⸗ Mandbver in dieſem an Polen angrenzenden Beötrk haben 

in Warſchau ftarke Aufmerkſamkett erregt. 

  

N ene Spur ber Vonbenattentte 
Ein Sprengſtofſattentäter in Böhmen gefaßt 

heimatet ſe Wolie Amerika beheimatet ſein wollte. 
Zeitungsausſchnitt,    

  

betreffende Soldat, auf deſſen Namen die Legitimation 

lautet, gab an, daß ſie ihm wahrſcheinlich von einem gewiſſen 

Riesner enkwendet worden ſei, det im Jebruar dieſes Jab⸗ 

es aus der Garniſon deſertierte Nähere Feſtſtellüngen er⸗ 

aben bald, daß der angebliche Hindemit mit Ries 

geſtand, den Ueberfall auf das Mani 

vaben und gab die Namen ziweier Mit 

.Dürch den Reberfall wollten dſich, die drei 

rengſtoffe aus dem Munitionsdepot verſchaffe 

te in⸗Deutſchland einen guten Abſatz geſichert hat Au 

diefer Tatſache nimmt man au, daß Riestier. 

Komplicen mit den Urhebern der jüngſten Hon 

tate in Deutſchland in Verbindung ſteben und i0 

lefern wollten. ů 

      

    

   

        

   

  

  

     

   



„* * 

Wi huber bie Pfigt, an die Maſer zu berken 
Breitſcheid kennzeichnet in Genf die wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben des Völkerbundes 

Die Völlerbundsverſammlung genehmigte geſtern mittag 
ohne weitere Ausſprache den von Pr. Vretlſcheld In der 
Vormitiagsſizung erſtatteten Bericht über die Wirt⸗ 
chaftsprobleme und die dazu vorgelegten 11 Ent,⸗ 
Dnbungen⸗ die neben der Fortfetzung der bisherigen Arbelten 
eine ů 

völlig neue Methode der Verwirtlichung eines allgemeinen 
Zollabbanes und Wirtſchaftsfriedens 

vorſeheu, z. B. die Vorbereltung und den Abſchluß, eines 
2j bis Zlährigen zollpolitiſchen Wimſe Kber ährend 
dleſes Jollfriedens ſollen Berhandlungen über Kollektivver⸗ 
träge geführt werden, deren Ergebnis von einer neuen Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz in dreil Jahren ſanktioniert 
werden könnte. 

Breitſcheib ſaate in ſeinem Schlußwort; „Ich glaube an ben 
Völkerbund und ich glaube an dle Möglichteit einer wirkfamen 
Ordnung dor internationalen ig Lelircne Ich hatte 
nur den Eindruck, daß es notwendig ſel, die realen Schwierig⸗ 
leiten auſzuzeigen, um vor Wr zu warnen, beſonvers 
vor Illuſtonen auf das Tempo ber Arbeiten, Vergeſſen, wir 
uicht, daß es nicht gentigt, daß wir ſelbſt mit unſerem Wert 
zufrieden ſind, fondern, daß es notwendig iſt, die Un gevuld 
in allen, Ländern der Welt zu befriebigen, Der Völkerbund 
braucht die Unterſtützung der Maſſen und nicht in letzter Linie 
der Maſſen der Arbeiter. Wir haben die Pflicht an die Inter⸗ 
eſſen bieſer Maſſen zu denken und ihre berechtigten Anſprüche 
zu befriedigen. 

Aber bei dem augenblidtichen Stand der Dinge, vem 
Charalter der Regierungen, die den Völlerbund bitven, 
haben wir auch die Pflicht bei den Maſſen leine Hoffnungen 

zu erwecken, 

die wir nicht zu verwirtlichen vermögen. Es würde für unſere 
Organiſation oſhngt ſein, wenn die, die auf uns blicken, 
ſich in ihren 9⁵ üfnungen getäuſcht ſehen.“ 

*E 

Der Antrag auf eine Verbin dung des Völler⸗ 
bundes mit ber Reparationsbant wurde am Mon⸗ 
tag in der Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes von den 
Antragſtellern unter dem Vorbehalt zurückgezogen, daß dieſe 
Bank keine Finanzdiktatur ausüben werde. Die Antragſteller 
erklärten ſich von den deutſchen und franzöſiſchen Ausführungen 
über Charakter und Arbeitsfeld der Bank befriedigt, behielten 
ſich aber vor, wenn nötig, zu einem ſpäteren Zeitpunkt den 
Antrag wieder einzubringen. 

Vettilihung der Arbeiter am Profſt 
Wie ein MMgfiann den Kapitalismus erträglich 
machen will — Eröfknung der Interparlamentariſchen 

Handelskonſerenz — Hilferding ſprach 

Am Montagmittag wurde im Reichstag die Tagung der 
Interparlamentariſchen Handelskonferenz eröffnet. An den 
Beratungen der Konferenz nahmen rund 250 Parlamen⸗ 
tarier aus den verſchiedenſten Teilen der Welt teil. 

Im Namen der Relchsregierung begrüßte, Reichsſinanz⸗ 
miniſter Dr. Hilferding die Konferenzteilne Hmien Er 
erinnerte daran, daß der Weltkrieg auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet nur Beſicgte und keine Sleger binterlaſſen habe. Die 
Rationaliſierung ſel in der modernen Wirtſchaft eine⸗der 
immer, mehr erſtarkenden Tendenzen zur Organiſation. In 
dieſe Richtung dränge auch 
das Streben der werktätigen Maſſen nach höherem Anteil 

am Ertrag der Arbeit. 
Dieſes Streben müſſe zugleich auf Steigerung der Pro⸗ 

duktivität der Volkswirtſchaft hinzielen und dränge ſo mie⸗ 
derum zur Verbeſſerung der Organiſation. Alle dieſe wirt⸗ 
ſchaftlichen Tendenzen führten über den Rahmen der ein⸗ 
zelnen Staaten hinaus und hätten ſchon ſeit langer Zeit 
internationale Bedeutung gewonnen. Die Wirtſchaft weiſe 
hier der Politik die Wege und die Staatsmänner müßten 
Sorhe tragen, daß die Politik und die Miſſion des Staats⸗ 
gedankens nicht hinter dem Vorwärtsſtreben der Wirtſchafts⸗ 
kräfte zurückbleibe. Indem die Probleme der Wirtſchaft 

Fragen der Organiſaklon des Friedens und der Kooperation 
der Bölker würden, gelte die Arbeit der Internaktonalen 
parlamentariſchen Handelslonferenz der 

Vefeitigung ber Krieasurſachen. 
In dleſem Sönne begrütße bie, deutſche Reſchsreglerung 

unb das beutſche Bolk die Konſerenz aufs herzlichſte. 
Die Arbeit der Konſerenz begann berelts am Montag⸗ 

nachmittag in den einzelnen Ausſchüſſen. Der Geſamtkonfé⸗ 
renz ſoll eine Entſchlleßung, voigtee werden, die die Dele⸗ 
gationen verpflichtet, durch ihre beimiſchen Parlaments⸗ 
lomitees bimw. durch Sonderkomitees muſt Erſorſchung des 
Anwachſens induſtrieller Zufammenſchlüſſe auf rationeller 
Grundlage und der Grenzen ihrer etwaigen weiteren Aus⸗ 
dehnung Erwägungen anſtellen In laſſen. 

Der Ausſchuß nahm dann ein Reſerat des Reichstaas⸗ 
abgeordneten Brüning (3tr.) über eine 

2 belt wi beitgebe beſlere Buſemmengfe chmern Arbeitgebern und 

entgegen. Brüning will dieſe ſümwon durch Beſitz⸗ 
und Gewinnbeteiligung, Schaffung von LKleinaktten 
bzw. Beteiligung der Arbeltnehmex am Aktienbeſitz 
des arbeitgebenden Unternebmens, Heranziebung der Ban⸗ 
ken und Sparkaſſen der organiſterten Arbeiterſchaft zur Be⸗ 
telliaung an den in Frage kommenden Unternehmungen, 
Mitarbeit ber Arbeitnehmer in 
durch Schulung der Arbeiterſchaft, durch verſtändnisvolle 
Behandlung der Arbeiter durch die Arbeitgeberſchaft und 
geſetzliche Sicherung einer Beteiligung der Arbeiter an von 
Wureich gemachten Berbeſſerungsvorſchlägen und Erfindungen 
erreichen. x 

Form der Betriebsräte,   

Muſſolini verſchärft ſeinen Haß 
Neue Zwangsmaßnahmen gegen die politiſchen Gefangenen 

Die italieniſche faſchiſtiſche Polizei hat, wie die in Paris 
von dem ehemaligen ſozialiſtſchen Abgeorbneten der iialieni · 
ſchen Kammer Turati herausgegebene Bellung „Siberta“ zu 
berichten weiß, neue Zwangsmaßmahmen gegen die politiſchen 
Deportierten auf der Strafluſel Liyari verfügt. Anlaß. dazu 
gab die wohlgelungene Flucht des Profeſſors Roſſelli, ves ehe⸗ 
maligen ſoztuliſtiſchen Abgeordneten Luſſu und des Reſfen ves 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Nitti. Den polltiſchen Strat⸗ 
gefangenen auf der Inſel ift vie Bewegungsfreiheit weſentlich 
beſchnitten worden. Bäder iin Meer ſind ſtrengſtens unterſagt. 
Diejenigen Gefangenen, die allzu nahe an der Küſte Wohnung 
gefunden hatten, wurden nach der „Liberta“ auf die Straßße 
geſetzt unp nach dem Innern getrieben. Ueber 300 Perſonen 
follen obdachlos ſein. —— 

Neue ſchwere Inſammenſtöße in Mexlüo 
Im Verlauf der Kommunalwahlen wurden in Orizaba 

80 Perſonen zum Tell ſchwer und ill Veracruz 5D Perſonen 
verletzt. Die amtlichen Wahlbüros wurden ſörmlich geſtürmt, 

wobei es zu blutigen Auselnanderſetzungen lam. — 
5* 

Veſtütihung ber Vouben- hafteſehie 
Die von dem Vernebmungsrichter beim Berliner Polizet⸗ 

präſidium erlaffenen Haftbefehle gegen die ſieben im Zuſam⸗ 
menhang mit den Bombenattentaten in Verlin verhafteten 
Perſonen ſind von dem Unterſuchungsrichter inzwiſchen be⸗ 
ſtätigt worben. In Hugenbergs Blätiern lieſt man natürlich 
nichts davon. ů‚ ů‚ ů ů 

  

Die Diktaturgelüſte ſollten aufhören 
Warum Daſzynſki mit Pilſudſul ſprach — Der Seimmarſchall antwortet 

Der Seimwarſchall Daſzyuſkt veröffentlicht beute in 
der geſamten Warſchauer Preſſe einen längeren Artikel als 
Antwort auf den Sonntagsartikel Pilſubſtis. Er veginnt 
mit dem Hinwets auf ſeine Unterredung mit dem Mtuiſter⸗ 
präſidenten Swätalſkt, der ihn um Vermittlung bei der 
Einberufung der beabſichtiaten Konferenz der Regierung 
mit den Seimvertretern bat. —* 

Die Konſerenz ſei nicht aultandenekommen, weil 
Marſchall Pilſubtfi an ihr teilnehmen ſollte. 

Es ſei gegenwärtig nur allzu deutlich erkenntlich, daß alle 
Parteien die Einberufung der Seimtagung wünſchten, 
ſerner, daß ſie bereit ſeien, dort mit der Regierüng zu 
verhandeln. Pilſudſki hätte nach allen ſeinen Beſchimpfungen 
gegen den Seim und die Abgevrdneten, nach allen feinen 
Haß⸗ und Verachtunasbezeugungen gegenüber dem Par⸗ 
lament, nicht ermarten können, daß die Abgeordneten zur 
Konfſerenz erſchienen, an der Pilſudfkt teilnebmen ſollte.- 
„Hierauf geht; Daßzynſki zu der von Pilfudſki in ſeinem 

Artiker berührten Frage der im Juni ſtattaefundenen 

Unterrebung zwilchen Daſapufki und Pilludſi 
über. Er habe damals Pilſubſri die fürchtbare würtſchäft- 
Ilche Not des Landes geſchildert, das man 8 bis 5Prösdent 
monatlich Zinſen ſür Anleihen zable. daß die Baubewegung 
ſtillſtehe, daß die Arbeiterlöhne außerordentlich 
niedrig ſeien, und datz die breiten Maſſen arg von der 
Geldnot und der Armut bedränot würzen. Dieſe ſchwierige 
wirtſchaftliche Lage des Landes werde noch durch den ſtän⸗ 
digen Kampf zwiſchen Regierung und Parlament geſteigert, 
1o Hünt'ei. Bevölkerung wirtſchaftlich wie volitiſch beun⸗ 
ruhigt ſei. 

Er habe daber um eine Entſcheibuna der Reniernna 
gebeten, entweder Auflöſung des Seims, dann habe ;er, der 
Scimmarſchall, nichts mehr zu ſagen, oder auch ein Weiter⸗ 
beſteben des Parlaments. und daun müſſe irgendeine 
Mehrheit geichaffen wro'en. Er babe darauf aufmerkiam 
gemacht, dan die Sozialiſten und die Wunwolenie⸗Partei 
neneiat wären, mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage des 

Landes über eruſthaft gemeinte Vorſchlänae der Reaierung 
zu debaltieren. Er ſei hierzu von niemandeu be⸗ 
auftragt worden und habe es nur getian, weil er 

faube, daß die Not bereits am höchſten ſei, und dat es 
d zu ſpät jein könne. Denn jeber verßtündige Meuſch 

in Polen müſſe aeregelte Beziehnngen zwiſchen Parlament 
und Megierung wünſchen, und eine parlamentariiche Mehr⸗ 
beit anſtreben, die mit der Reaierung übereinſtimmt, aber 
auch eine Realerung. die mit dem Willen der Meßrheit 
des Landes rechnet. ‚ 

Auf dieſe ſeine Ausführungen habe Pilſuoͤſkt ablehnend 
geantwortet. Seine Antwort werbe er nicht zitieren, da er 
hierzu nicht von ihm bevollmächtigt ſei. Pilſudſki habe ihm 
ferner in einer ſo „originellen“ Form geraten, mit dem 
Miniſtervräſideuten und dem Vorſibenden des Regierungs⸗ 
blocks zu unterhandeln., daß er ihm ſofort erklärt habe, daß 
er nicht mit diefen Herren zu ſprechen aedenke. K 

Der Artikel Daſzunſkis ſchliet mit den Worten: „Ich 
fürchte nämlich gegenwärtig, daß. wenn der Seſm ſich auch 
aus 444 Anhäugern des gegenwärtigen Regierungsſyſtems 
zufammenſetzen würde, er auch dann nach keine Gnade in 
den Augen Pilſubſtis finden würde. Auch wenn er unter⸗ 
Porhege hek erfüuen würde, was Marſchall Pilſudſki 
orderte.“, ü * 
Der KArtikel Daſzynſkis zeigt, wie man in maßvoller und 

taktvoller Weiſe einem politiſchen Gegner erwidern kann, 
ohne zu den gröbſten Beſchimpfungen und Taktloſigkeiten 
areifen zu müſſen. ů 

Aubauernde Hunzerſtrellbewegunn in ubien 
Der Hungerſtreik von pollilſchen Gefangenen in den indi⸗ 

ſchen Gefängniſſen nimmt, wie aus Lahore gemeldet wird, 
derart an Umfang zu, daß bereits eine förmliche Hungerſtreik⸗ 
bewegung feftzuſtellen iſt. Außer den dreizehn Angeklagten in 
dem ſogenannten Verſchwörerprozeß von Lahore, von denen 
einige bereiks mehrere Wochen kein Eſſen zu ſich nehmen, ſind 
neuerbings dreizehn weitere politiſche Verbrecher in einen 
Sympathieſtreit getreten. 

  

    

Patole der Ueppigkeit 
Von 

Bruno Manuel. 

„Wie ſtehts?“ fragte der Schönheitsmittelfabrikant mit den 
zwanzig Millionen Quartalsumſatz, Erfinder der berühmten 
Entfettungstabletten „Beautifix“ und anderer biochemiſcher 
Errungenſchaften. „Werden wir die ſchlanke Linie noch lange 
vouſctteßpe, 

„Sie belommt den Frauen ausgezeichnet“, konſtatierte aus 
vurer Nächſtenliebe der graumelierte Komnergienent Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzender pdes Mammutkonzerns maßgebender 
Modehäuſer (Am M). In ihm ſieht die vornehme Damenwelt 
den Urheber aller Stile ſeit zwanzig Jahren. Dieſer nervöſe, 
hart um die jährliche Verdoppelung ſeines Privatbeſitzes 
ringende Mann hat ſich emtſig den Kopf zu zerbrechen. Die 
Damen haben das Vergnügen, vie hohen Preiſe zu bezahlen. 

„Wie geſund das Schlanke iſt!“ jubelte er. „Wir brauchen 
weniger Stoff, weniger Garn, weniger Lohn. Zu einem 
— Kleid gehört faſt nichts. Und das ſoll aufhören?“ 

„Ich für mein Teil möchte mal wieder mehr Fleil —„ 
behauptete der Tablettenfabrikant. „Die Frauen Iud iieineni 
Grade dünn geworden, der nicht mehr zu unterbieten iſt. Wir 
brauchen einen neuen Schloger. Meine Tabletten haben ihre 
Schuldigkeit getan. Der Umſatz iſt im verfloſſenen Monat auf 
Dreiviertelmillionen geſunten, „auf einen Pappenſtiel alſo. 
Kaum stwemzig Prozent find Keinverdienft. Davon kann man 
auf die Dauier nicht leben! Er goß ſich einen Kognat ein. 
Die vornehme Frau iſt der ewigen Magerfeit müde. Ihr 
Lerer Magen lechzt nach Tabletten, die Fett anſetzen!“ 

Er ſchien geneigt, mit Hilfe einer zauberhaften Tablette 
zu horten wiener Inſerataufträge die Renaiſſance der Fülle 

„Kommt nicht in Frage“, ſiel ihm der Kommerzienrat ins 
Wott „Koch iſt der Markt zu lebendig. Man Wuüßb Konfektio⸗ 

när Lii zu wiſſen, wann den Frauen ihre Magerkeit zu⸗ 

„Wiſſen Sie was?2- Der Fabrikant i 
ein. „Wir werden iufonmereus- aoß ſech einen Kognat 

Dem Kommerzienrat ſtieg die reine Selbſtloſigkeit ins Ant⸗ 

öseee keßs ſe Wenind ea lah ſemen eibeig 2 a i0 1 er ſah ſeinem i 
Palete Kosmetil-Union zufließen. „Iſt übrigens was Wahres 
an Ihrem Beautifix? fragte er zwinkernd. —— Säeeee ů „Eit kapazitäten üillenſchaft begutachtete Sache!⸗ Uid dann bemilücher: .,Beangfeh ill vun ememn auertenmlen 
Chemiker derart glänzend begutachtet worden. daß dieier ShHemiler eine Keiſe nach Aegypien machen onntel⸗ —   

Kün“ Sle nicht ſagen!“ Der Kommerzienrat ſtrich ſich das 
inn. — 
„Beautifix zielt auf Vermehrung der Galle hin. Ohne ge⸗ 

riugſte Auftegung führt es zu einer tabelloſen Abmagerung! 
Drei Pillen täglich, und Sie werden zuſehends dünner!“ 

Der Kommerzienrat fing an, ſich zu intereſſieren. 
ech muß geſtehen, daß mir die Analyſe gefällt!?“ und 

lächelnd ſetzte er hinzu: „Ich möchte Ihrem Präparat auch 
Glauben ſchenken, wenn Sie es zur Erzielung üppiger Körper⸗ 
lornen vegommae würden!“ Wir ſi 

„Herr Kommerzienrat. ir ſind ſogar eniſchloſſen, eine 
Aera der Korpulenz damit einzuleiten. Aonmen Wirlauf Ihre 
Mithilfe rechnen?- — 

„Moment mal!“ ‚ 
Der Kommerzienrat ſchloß 'die Augen und rechnete. 
„Gemacht“, rief er dann. „Der Mammutkonzern maß⸗ 

gebender Modehänſer in Fuſion mit der Kosmetik⸗Union wird 
die Parole der Uleppiszeit verkünden. Iſt er ſich doch deſſen 
gewiß, daß in einer drallen Figur die wahre Schönheit wohnt 
— wenigfſtens, ſolange die Kauftraft anhält 

Der Tablettenfuabrikant⸗goß ſich einen Kognak ein. 
„Was ich ſagen wollte“, führ der anbere fart, „Sie müſſen 

aber eine neue Analyſe für Beautifix in Auftrag geben.“ 
„Iit ſchon da — von derſelben Kapazität!“ 
„0 ute er — ö 

„vBeantifix erzeugt mühelos jeden gewünſchten Fettanſatz, 
inden 5 die Lerhoben 8; mi- Whren Alubſe 8 iat 

Die Herren 'en ihren Klubjeſſeln.-legten die 
Hände ineinander und goſſen ſich einen Kognak ein. 0 

25 MNembrandts geſtohlen 
Es verlautet, daß aus der Madrider Nationalbibliother 25 

Originalblätter von Rembrandt und 25 Originalblätier von 
Dürer eniwendet worden ſind. Genaues iſt nicht feſtzuſtellen, 
da alles geheim gehalten wird. Das Gerücht von dem großen 
Diebſtahl dürfte aber leanerſiig ſein, Dn Beſtätigung finden. 
Zwei Verhaftungen ſollen erfolgt ſe ir eines Archivbeamten 
und die eines Kachtwächters des lipthergebäudes. 

Anten Herrnfeld geſtorben. Ein Beteran des Berliner 
Theaterlebens, Anton Herrnfeld, iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
iag in ſeinem 64. Lebensfahr einem Schlaganfall erlegen. 
Herrnfeld uud ſein Bruder Donat, der im Jahre 1916 ge⸗ 
Korben iſt, kamen zu Anfang der neunziger Jahre nach 
Berlin. 1907 übernahmen ſie ein eigenes Haus in der Kom⸗ 
mandantenſtraße, wo ſie ihre Jargon⸗Poſten ſpielten. Kurz 
vor ſeinem Tode nych trus ſich Aukon Herrnfelb mit Planen, 

   

  

neu zu beleben⸗ äD   
  

Erich Ruſchhemtß:„Ablers Brauhaus bis Eeichenſchauhaus“ 
Fünfundzwanzig Seiten Verſe über Danzig, gegeben 

zumeiſt aus der Elendsperſpektive. Somit ſoziale Gedichte? 
Noch nicht. Einiges iſt gebichtet. Ein Gedicht, d. h. ein in 
der Schmiede des Wort⸗ und Gedankenſchöpfers geglithtes, 
gehämmertes, geſormtes Erlebnts iſt keines. Auch eigent⸗ 
liche „Songs“ ſind es, wie wohl bezweckt, nicht geworden: 
dazu ſehlen Rhythmus und Muſikfindigkeit. Zwiſchen beiden 
Kategorien pendeln dieſe Verſe einher; dieſe Zwieſpältig⸗ 
keit iſt ihr Schickſal geworden. Und der wahrhafte, aus dem 
Weltinnern ſtrömende c‚ ani das Soziale, empfinde ich 
als bewußtes Parfüm: ich kann nicht anders. 

Flüchtig binwegleſend erſcheint das anders: gefällig, 
echt, volksſeſt, luſtig, gekonnt, ſogar ſchmiſſig. Nahe be⸗ 
ſchaut hält nichts davon die Kraftprobe aus. Es ſind nicht 
Kimsemne die Poten, die zu deutlich ſprechen; auch Brecht. 
Ringelnatz, Mebring u. a. ſchreiben oft genug Stümperhaf⸗ 
tes, warum ſpyllte alſo Ruſchkewitz in ihrer Mundart nicht 
Beſſeres ſchreiben? Doch er tut es nicht; ſomit bleibt: 
Epigmuſchrewig) Unſfruchtbarleit. 
NRuſchkewitz, Erich hat gute Augen und fleißige Hände⸗ 

er ſah und trug zuſammen. Er weiß auch, wo der Schuh 
den entrechteten Menſchen drückt, doch wenn er ballen ſoll, 

d h. dichten (im Sinne von dicht machen), hölt es meiſt 
nicht; ſtatt zu ſteigern, ſetzt er den Komparativ an den 
Anfang, den Poſitiv in die Mitte und den Superlativ zer⸗ 
ſtört pft eine belangloſe ober verletzende Redensart. Emſig 
rebet ßer in vielen Zeilen auf uns ein, ſtatt in einer ge⸗ 
ſtalteten uns ſtumm zu. machen. Das iſt ſchade⸗-denn er 
könnte das. In dem vorletzten Stück des Buches beweiſt 
er es. Da ſtehen die Kontraſte ſo hart aneinander, daß 
Funken ſprühen. In „WMelancholie am Sonntag“ iſt ſchon 
eine Muſik, aber ſie kommt nicht ſo heraus wie etwa in 
dem Gedicht des armen Mäbchens, das da betet: „Lieber 
Gott, laß unſer Lieschen doch nicht ſterben!“ Das hat 
ſchmerzhaften Schwung. Es ſind Zeilen da, die ernſtlich auf⸗ 
horchen laßfen, aber es ſind halt doch immer nur Zeilen. 
Was Erich Ruſchkewitz wollte. weiß man ſchon, aber er 
gelangt nicht zu der großen Empörermuſtk, und ſtatt der 
aus großem Orcheſter, bleibt mehr das., Geräuſch eines 
mechaniſchen Klaviers im Ohr. 

ů Willibald Omankowftfl. 

Die Selbſtänbigkeit der Emelka geſichert. Die Verhaud⸗ 
Lungen, die von einer Finanögruppe über die Mehrheit des 
Aktienpakets der Münchener Emelka geführt wurden, find, 
nach Informationen des „Berl. Tageblatts“, zum Abſchluß 
gelangt, während die Bemühungen der Ufa estoldee, 5 

Er 2 

  

blieben ſfind. Damit lit die Selbſtändigkeit 

lichergeſtellt. — — —— 

      





. 

  

Aumuiſzenen vor einem Verliner Banhgeſchäft 
Eine Menſchenmenge will ſtürmen 

Ein Bankzuſammenbruch, durch den vlele kleine Leute im 
Zentrum und im Oſten Verlins geſchädigt ſind, hat ſich 
geſtern ereianet. Das Bankgeſchäft des Berliner Spar⸗ und 
Kreditvereins in der Schicklerſtraße 7 perweigerte ihren um 
Geld kommenden Elnlegern die Autszahlung der geforderten 
Beträge mit dem Bemerken, ſie habe kein Geld flüſfis. Die 
Nachricht blervon. verbreitele ſich raſch unter der Kundſchaft 
der Firma, und in den Mittagsſtunden, hatte ſich bereits 
eine große Menſchenmenge angeſammelt. Schließlich er⸗ 
klärte der Leiter des Geſchäfts ſogar klipp und klar, die 
Firma ſetl zufammengebrochen und werde den Konkurs an⸗ 

ſagen, Es kam zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Bankleiter Und dem Rublikum. Elin. Mann, der 1500 
Mark beheben wollte, griff dem Geſchäftsleiter in die Bruſt⸗ 
taſche, um ihm von dort ſeine Geldtaſche zu nehmen. Der 
Geſchäftsleiter zog plötzlich den Revolver und hielt ſich damit 
die Leute vom Leibe. Die Erregung des Publikums iſt um 
ſo größer, als die Bank noch Sonnabend und auch Montag 
Einlagen angenommen hat. Die Kriminalpolizet wurde von 
den Vorgängen verſtändigt. 

3 

Der Anſturm der Sparer auf die Fraukfurter Sparkaſſe 
hat aeſtern weſentlich abgeflaut. Bis geſtern mittag wur⸗ 
den an den Kaſlen des Unternehmens nur etwa 500 000 Mark 
abgehoben gegen 25 Millionen am Sonnabend. Teilweiſe 
ſind auch ſchon wieder Einzahlungen zu verzeichnen. 

3 Solduten durch eine Gennate getötet 
Exploſion in Barcelona 

Vei der Exploſion einer Granate ſind drei Soldeten ge⸗ 
tötet, ein Offißier und ſieben Mann ſchwer verleßt worben. 

* 

  

Er verſuchte ſein Kind zu töten 
Der Diplomingenicur und Geſchäftsführer Kurt Frank 

in Berlin hatte ſich geſtern vor dem Schwurgericht unter der 
Auklage des verſuchten Mordes zu verantworten. Frank 
wurde beſchuldigt, am 20. Febrnar bei einem Selbſtmord⸗ 
verſuch varfucht äu haben, auch ſeine ſechsjährige Tochter zu 
töten, und zwar ſoll er es mit voller Ueberlegung getan 
haben. Das Gericht verurteilte den Angekkugten unter Ver⸗ 
ueinung der neberlegung wegen verſuchter Tötung zu einem 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis. Die ſieben Monate Unter⸗ 
ſuchungshaft wurden ihm angerechnet. Der Vertreter der 
Anklage hatte drei Jahre Zuchthaus: veantragt. In der 
Urteilsbegründung würde ausgeführt, das Gericht habe dem 
Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt, die Strafe hätte 
aber nicht die denkbar milbeſte ſein können. Der Haftbefehl 
wurde aufgehoben, da Kluchtverdacht nicht vorliege. 

qur MNot noch Siraſe 
Das geſtohlene Hermelincape der Maria Orſta 

Vor dem Dene r in Berlin Haetes lich Lielfru der 
unenarchitekt Andreas Dauſz und ſeine Frau, die frühere 
Schauſpielerin, Schwarz⸗Waldeck, zu verantworten. Danſz war beſchuldigt, das Hexmelincape der Schaufpielerin Maria 
Orſka gelegentlich eines Umzuges, bei dem er mitgeholfen 
hatte, entwendet zu haben. Das Cape wurde am näüchſten Aage von ſeiner Frau nach kleinen Abänderungen bei einem fandleiher für 550 Mark verfetzt. Das Ehepaar gab an, 
es habe gehofft, der Diebſtahl würde nicht ſofort bemerkt werben und ſie hätten das Cape von Geldern, die für Auf⸗ 
träge des Danſz zu erwarten waren, wieder einlöſen wollen. Danſa wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, doch wurde ihm für einen Teil der Straße Ausſetzung in Aus⸗ 
ſicht geſtell. Frau Danſs wurde zu zwei Wochen Gefängnis berurteilt. Ihr wirb vorausſichtlich Bewährungsfriſt zuge⸗ 
billigt werden. 

  

Brennender Dampfer im Indiſchen Ozean 
Retinna nicht mbalich 

Nach einem bei Lloybs in Lonbon eingeganaenen Bericht 
iſt der 60b Tonnen aroße engliſche Dampfer „Silton Hall“ 
im ſtüblichen Teil des Inbiſchen Oßeans in Brand geraten. 
Der Dampfer „Anthea“, der ſich etwa 400 Seemeilen von ber 
„Silton Gall“ entſernt befinbet, eilt dem brennenden Dampler 
zu Hilfe. Der Dampler „Silton Hall“ mußte, einer letzten 
unkmelbung des Schiſtes zufolge, preisgeaeben werden. 
Die Mannſchaft hat ſich in die Boote begeben. Das Echiff 
mai, Magger Labung Rohlen von Perth nach Adelaibe 
Unterweg, 

  

   

    
Die ſimmneſiſchen Ziwillienge tanzen 

Die bekannten ſtameſiſchen Zwillinge Zucio.⸗ und Sunplieid 
Godino, die vor kurzem auf Manila nach heftigem Widerſtand 
der Behörven geheiratet haben, und beren Affäre feinerzeit das 
Vil rächsthema der ganzen Welt bildete, ſind hier auf dem 
Bilde beim Lawea Lehe Tanz mit ihren jungen Gattinnen zu 
ſehen, mit denen ſie ſchon pvor der Ehe eine langjährige 

——3 reundſchaft verband. 
eeere-eereeeeereeeees 

Ae Hypothek als Diebſtablsausgleich 
Senſationelle Gerichtsverbandluna 

In der Gerichtsverhandlung in Köln gegen eine Reibe 
von Warenhausdieben kam es zu einem ſenſationellen 
Swiſcheufall, als der Hauptbandenführer Frielingsdorf er⸗ 
klärte, er wiſſe gar nicht, was man von ihm wolle, er babe 
la bereits das Warenhaus Gebr. Landauer für die von ihm 
und ſeiner Frau begangenen Diebſtähle entſchädigt. Er legte 
dem Vorſitzenden ein Dokument vor, laut deſſen er dem 
Warenhaus Gebr. Landauer eine erſte Hypothek auf ſein 
Wohnhaus im vornehmen Kölner Villenvorort Lindenthal 
gegeben habe. Die Hypothek lautete auf 7200 Mark und war 
von dem Warenhaus Landauer als Ausgleich der Diebes⸗ 
ſchuld akzeptiert worden. 

   

  

  

Programm am Dienstag ů 
11.307, Schalplattenkemert. . 1üts feine WißheigKeeßh. — 

ſeinen: roll. — 13.20, Kbyrhmiſche Spielſtunde H Die Lisbetßh 
15. Heilige, Slätten, Der Kremt ars Haupiheliisgtum der Luffiichen 
Tircht: Proſeſfor, Muſt. —, 10.0—13: Unterbaltungsmuſik. Eunf⸗ ſapelle. —, 18.13.,. Bücherſtunde; Gerbard Birnbaum. — 18.46 Stunde 
Der. Arbeit. Entwicklungstendenzen der ſr, und acbnnö Solriſcke/: Kühei Haethel —10.8: HSrans 15 Sorachunierrl 
KürAnfänger: Siubienrat Konrad Lucas. —,19.45: Neues aus aller 
El,—ih.55: Beiterhenſt. — 20: deunitechniſche Plauderei: Haus reiſchmann. —, 20,20. Mjokatt,Geier. Miuſikaliiche Leitung: General⸗ 

muſikbtrektor Hermann Echerchen, —. 22.16: Welterbienſt, Prehenach⸗ 
Duneiävei 2 tberlchle. — 22.30—24: Unterbaltkungs-⸗ und Tanzmuflk. 

  

40 Gebinde ehzeäſchert 
Großfeuer in einem mecklenburgiſchen Dorf 

In Schwichtenberg bei Friedland Feuer eangre 
a 

brach 
geſtern nachmittag kurz nach 4 Uhr Feuer aus, s bis 

8˙* Ubr abends 15 Bauernſtellen mit über 40 Gebäuden ein⸗ 
äſcherte. Sturm, Trockenheit und Waſſermangel begünſtigten 
die Ausbreitung des Brandes, deſſen die Feuerwehr bis 
9 Uhr abends noch nicht Herr geworden war. ö‚ 

* 

In den grotzen Getreide, und Futtermittelſpeichern der 
Eirma Karl, Dralle im Hafen von Hameln an der Weſer 
entſtand geſtern nach 19 Uhr allss bisher unaufgeklärter 
Weiſe Feuer. Die Speicher ſtanden vald in bellen Flammen. 
Nieſige, noch nicht feſtſtellbare Mengen von Getreide und 
Futtermitteln ſind dem verheerenden Brand zum Weſanben 
allen. Die benachbarten Kohlen⸗ und Holzlager beſanden 
ich längere Zeit in größter Gefahr. 

Sittlichheitsverbrechen an cher Sechsjährigen 
Am Montag wurde in einem Schuppen bes Gaſthofes 

Feſſnitz bel Lbbau ein ſechsjähriges Mädchen tot aufge⸗ 
funden, Der Zuſtanb des toten Kindes läßt auf ein ſchweres 
Sittlichkeitsverbrechen ſchlteßen. Als vermutlicher Täter 
kommt ein 45 Jahre alter Mann namens Gerlach in Frage. 

Man hat ihn beobuchtet 
Der Ranbmord in Eberswalde 

In der Raubmordangelegenheit Ellebrandt in Ebers⸗ 
walde hat ſich die Beweiskette um den Elektromonteur 
Damitz immer enger geſchloſſen, ſo daß er ſchon mit ziem⸗ 
licher Gewißheit als des Mordes an Frau Ellebrandt üͤber⸗ 
führt gelten kann. Damitz wurde geſtern dem Unterfuchungs⸗ 
richter vorgeführt, der inzwiſchen den Haftbeſehl erlaſſen 
baben dürfte, Bei der Mordkommiſſion haben ſich zur Zeit 
vorſchiedene Perſonen gemeldet, die Damitz ſowohl kurz vor 
wie ünmittelbar nach der Tat in der Nähe des Ellebrandtſchen 
Labens beobachtet haben wollen. —.— 

  

Die Namen der Zwickaner Lohngeldräuber ermittelt. Die 
Zwickauer Kriminalpolizei hat die drei Männer, die vor 
einigen Tagen die drei Kaſſenboten des Erzgebirgiſchen 
Steinkohlen⸗Aktien⸗Vereins überfallen und ihnen 85 000 Mk. 
Lobngelber geraubt hatten, ermittelt. Es handelt, ſich um 
zwei Brüder namens (Chima aus Oberſchleſſen und einen ge⸗ 
wiſſen Richhardt aus dem Rheinlande. Sie hatten in Zwickau. 
als Bergarbeiter gearbeitet und waren vor einiger Zeit ver⸗ 
Icamwor⸗ Es wird vermutet, daß die drei Räuber, die ſich 
chon vor einiger Zeit Auslanbspäſſe beſorgt hatten, nach 
Berbach, entkommen ſind. Es beſteht übrigens weiterhin der 

erdacht, daß noch ein vierter Bergarbeiter mit dem Lohn⸗ 
geldraub in Verbindung zu bringen iſt. 

Oypfer eines tragiſchen Unfalls. Nach der Leichenbffnung 
des auf dem Kaſernenhof in Kolberg tot aufgefundenen 
Uunterfeldwebels Gatzke iſt feſtgeſtellt⸗ worden, daß der Feld⸗ 
webel das Opfer eines tragiſchen Unfalls geworden iſt. Die 
Verletzungen am Oberſchenkel rübrten nicht von Meffer⸗ 
ltichen, ſondern von dem ſchweren Oberſchenkelbruch her. Es 
iſt als ſicher anzunehmen, daß ber Verunglückte im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande bei einem unglücklichen Sturz ſich die 
ſchweren Verletzungen zugezogen hat. ů ů 

  

Acſlie Maus 
Copriabt 1929 by Tbüringer Verlagbanſtalt u. Druckerei G. m. b. H., Jena 

39. Fortſetzung 
„, Wie etwas Fremdes und Schmerzendes klang von unten noch immer die Jazzmuſik und das Johlen der Gäſte herauf, Die Sies atonte 2 1 dem andern anſtimmten. 

e Toni die friſche Nachtluſt in ihre 2 
— 5 0 U Wts achtluft in ihre Lungen und 

er ſie konnte keinen Schlaf finden. Das Schluchz Sarophons und das Gebelle einer mißhandelien Diommei Hangen ihr immer noch in den Ohren. ů Wenn ſie Schritte auf der Treppe vernahm, glaubie ſie, borwi mma, aber die Schritte gingen immer an der Tür . ö 5 
Die Muſik verſtummte. Es wu i i üů 

Emem kum Moch uu 8 rde immer ruhiger, aber 

Endlich ſchlief Toni ein. 
* 

Seiſe ging die Tür auf und herein Iugte Emma Krau Med unttr zeröauſtem Haar. Ueßer dem Rhein lag ein dichter 2 Buich Iag ſchinp, ofie fl e insg Zin ichon W18 1 zu werden. Ge⸗ AchLü: ins Zimmer un⸗ t ft vobiſ, il dem erßen Svnue wäre. aüe ſic lhalen, Mit ferlten Sonnenſtrahl war Toni aus bem Bett. ai Lunt fieHes 5 in aMDP faßte⸗ Dreh die rührte ſich nicht, und Sernte meweer rehte ſie ſich auf die andere 

1 ging nun allein zum Kaffectrinken. Danach über⸗ zeugte ſie ſich, ob Emma ſchon wach ſei. Sie ſchlief aber ů immer noch, und ſo unternahm Toni allein einen Morgen⸗ 

alm zehn Uhr kam ſie zurück und ſand ihre S; i 
8 . Le — fand nun ihre Freundin 

3. Warſt du denn ſchon in aller ttsfrühe?“ f — se Herrgottsfrübe fraste 
ieren, meine liebe 'al 1 ůi 

— Emmal Und my warſt du die 

2das war eine ſchöne Nacht“, erwiderte Emma und er; mit Aeuchtenden Augen, wie ñe, nachdem der Tanz Sungem mur „ in beim Dystinn, in Weinberge ge⸗ 
2 D. Peim Dortmunder Kegelklub“, ſagte fie, ünd hann fraate ſie erſchrocken: „Gott, wie ſvãt ihes 

denn? Sie fahren um elf Uhr weiter und wir wollten uns am Bahnbof noch einmal ſehen!“ 
Als Toni ſagte, daß es bereits zehn Uor vorüber ſei, ſprang Emma mit einem Satz aus dem Bett, wuſch ſich und zva ſich an. Ohne Frühſtück gematht zu Haben, eilte ſie zum Bahnhof. Toni mußte ſie begleiten und ſie wurde Zeugin von einem rübrenden Abſchied. 
Nachdem der Zug abgefahren war, rollten an Emmas Wangen ein paar dicke Tränen herab. Toni bemerkte das und ſagte: „Geht es dir öenn ſo nahes“ 
„Du weißt ja gar nicht, wie ſchön es war!“ 

3.„Das verſtehe ich nicht, daß man nach ſo kurzer ZSeit in 
einen ſremden Herrn verſchofſen ſein kann!“ ů 

„Nein“, ſagte Emma trauria, „das verſtebſt du auch nicht. Ich liebe ihn ja ſo fehr! Ob er fein Verſprechen halten und mir ſchreiben wird?⸗ ů 
„Wollen wir es boffen“, erwiberte Toni ſachlich, „aber engagiere, dich nicht zu ſehr für ihn, damit n keine Ent⸗ täuſchungen erlebſt, ön Kenuſt sie Männer noch nicht. 
Mittags ſetzten ſie ibre Fahrt im Paddelboot fork. Gegen Abend erreichten ſie Koblenz, das Endziel ihrer Reiſe. Emmas Urlaub war mit dem nächſten Tag zu Ende. Toni batte zwar noch drei Tage länger Urjand, aber ſie wollte trotzdem gemeinſam die Rückreiſe mit ibrer Freundin machea. 

„Sie ahnte nicht, daß dieſe drei Tage, die ſie früber na— 
vyn ſchickſalbaſter Bedeutung für ſie wer⸗ Mainz zurückfuhr, 

den ſollten. 
Als ſie am anderen Tage im. Zuge ſaßen, rieſelte ein 

ſehten ma fer 05 5 Kmüre 5 ö5 — 
mma iprach faſt während der gaugen Fahri von ihrem Dortmunder Kegier: Toni ſaß teilnabmsins in einer Ge 

und pörte zu. — — 
Emma batte nun wenigſtens eine beſonders ſchöne Er⸗ 
innerung und eine Hoffnung. Aber ſie? Sie haite Erfolg in 
ihrem Beruf, ſie erlebte ſchöne Stunden mit ihren Sport⸗ 
genoſſen, ſie frente ſich an der Natur und doch blieb etwas leer in ihr. Run würde es bald wieder Iosgehen: täglich der Weg ins Bürv, abends Sitzungen, Berſammlungen, Rlebungsſtunden und an Sonntagen Ansflüge. Immer das⸗ ſelbe. Und nie eine Erfüllung des Ungewiffen und Unbe⸗ kannten, das ſie immer mehr in einen Zuſtand der Unzu⸗ ,e e ee e deufäte auf, als der Zug mit einem ſanſten Ruck in der Bahnbofsballe in Mainz Hiertt. — — 

Am Nachmitiag des nächſten Tages, es war ein Sonners⸗ 
tag, ſchlenderte Toni „Berganer ziellos die Große Bleiche Bit unten, und als es anfing in regnen, flück:ete ſie in ein Caſ⸗ 

Sie beſtellte ſich einen Kaffee und pertieſte ſich in eine 

    

  

  
  

Nachdem ſie die Zeitung durchgeſehen hatte, faltete ſie ſie 
wieder zuſammen und legte ſie auf den Tiſch. Sie war 
durchaus keine gewohnheitsmäßige Raucherin, aber ſie ver⸗ 
ſpürte jetzt den Wunſch, eine Zigarette zu rauchen. Bald 
brachte der Kellner das Gewünſchte und gab ihr Feuer. 

Mit übereinandergeſchlagenen Beinen leßnte ſie ſich in 
den bequemen Stuhl zurück und ließ nun ihre Augen über 
die übrigen Gäſte ſchweifen, während ſie den blauen Rauch 
der Zigarette von ſich blies. 

Da zog ein kaum merkbares Lächeln über ihr Geſicht 
In einiger Entfernung von ihr ſaß ein Herr mit dem 
Rücken gegen ſie. Das hätte Hans Moosbauer ſein können! 
Toni hielt es natürlich für ganz ausgeſchloſſen, ihn hier in 
dieſem Lokal nach acht Jahren wieber zu treffen. Aber dieſe 
Aehulichkeit in der Figur und in der Kopfbildung inter⸗ 
eiſierte ſie und ſie war neugierig barauf, das Geſicht dieſes 
Mannes au ſehen. 
Nach einiger Zeit rief er den Kellner zu ſich und bezahlte. 
Wenn er hingusging, mußte er an Toni vorbei. 

Nun erhob er ſich und nahm ſeinen Hut von dem Garde⸗ 
robenſtänder. „Sonderbar,“ dachte Toni, „gerade als wäre 
es Hans,“ und als er ſich zum Gehen wandte, fuhr ein Schreck 
durch ihre Glieder. „Das iſt er doch,“ ſagte ſie balblaut zu 
ſich büri⸗ aber im ſelben Augenblick zweifelte ſie ſchon 
wieder. —5 

Inzwiſchen aber war der Herr ſchon in Tonis Nähe ge⸗ 
kommen. Da hielt er im Gehen inne und dann kam er mit 
fragenden Augen zu ihr: „Täuſche ich mich,“ ſagte er, den 
Hut in der Hand haltend, „oder ſind Sie — biſt du es, Toni 
Bergner?“ ů — — 

Toni war es, als ſtockte das Blut in ihren Adern, 
„Hans!“ jubelte ſie, „iſt es möglich! Was führt dich bierher?“ 
Sie ſaßten ſich bei beiden Händen und ſahen ſich wie 
prütend und ſuchend ſtumm in die Augen. 

Dann nahm er bei ihr Platz und ſagte: „Ich denke, Lꝛ 
biſt noch in Urlaub?“ 

„Wieſo weißt oͤu.. .2“ * 
„Ich war geſtern in dem gtkaufhaus und habe nach dir 

gefragt, da hat man mir den Beſcheid gegeben, du kämſt erſt 
Ende dieſer Woche vom Urlaub zurück. Und nun biſt du 
doch hier!“ Wieder nahm er Tonis Hände in die ſeinen. 
Vdch bin geſtern abend ſchon zurückgekommen. Bleibſt du 
länger hier in Mainz?“ 
Engch bin fertig mit meiner Arbeit. Ich hatte nämlich hier 

einige Tage zu tun. Heute abend wollte ich wieder nach 
München zurückfahren, aber nun, da ich dich wiedergeſehen 
habe, bleibe ich mindeſtens noch einen Tag. Das beißt, wenn 
du mich nicht fortiagſtt“   illuitrierte Zeitung, die ſie ſich Anterwens gekauft hatte. Fortſetzung lolgto 
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Uon dær mderem Seite 

Geſfchüfte vonn Balton aus 
Italieniſche Proletarierviertel — Die Strahe als Wohnung 

Die eigentliche Wohnung des Italieners iſt die Straße. 
Da wird gekocht, gegeſſen, getrunken, gehandelt, gezankt; da 
zieht der Vater den ungeratenen Sprößling übers Knie, da 
wiegt die Mutter ihren greinenden Säugling auf dem Arm. 
Auch intimere Szenen kann man, wenn man Glück hat, be⸗ 

bvbachten. 
as der Italiener an umbautem Raum beſitzt, das iſt ein 

kleines Loch, wo an den Wänden ein paar Kochgeſchirre Hamn 
gen, in der Ecke ein paar Matratzen liegen, und wo im übrigen 
der „Waxenvorrat“ — Vuihß ſeite Italienerx iſt ein Händler 
—aüfgeſtapelt iſt. Aufenthaltsort für die Menſchen aber iſt 
dieſe „Stube“ nicht. Manchmal noch nicht einmal in der Nacht. 
„Nicht ſo gut darxan ſind bie, die im zweiten Stock wohnen. 

Aber auch für die iſt geſorat. Nämlich durch einen Balkon von 
iemlichen Ausmatzen. Das iſt die Straße für die Etagen⸗ 

»bewohner. Wer nur ein bißchen Gewandtheit beſitzt, der kann 
die gepey Straße entlang über die Baltone wandern. Und 
von jebem Balkon hängt ein Bindfaden oder eher ein Strick 
brauchtier Und wenn irgendeiner etwas veme will, dann . 
rauccht er nur an dieſem Strick zu ziehen und träftig dazu zu 

ſchreien, dann erſcheint oben die Hausfrau, wenn ſie ni— o. 
wieſo auf dem Valkon kauert, und läßt einen Korb herab, in, 
dem die Ware „zur Probe“ LasfCeit wirv. Sast ſie zu, 
ſo wondert in demſelhen Korb das Geld hinunter. 

E 
Des Morgens bletet die Straße ein ſeltſames Bild. Ein 

Gebrüll erfült die Luft. Erſt marſchiert eine vereinzelte Kuh, 
dann mehrete zuſamnien, und endlich eine ganz große Herde 
hindurch. Und von allen Seiten kommen die Leute herbei⸗ 
geſtrömt, mit größeren odex kleineren Näpfen in dex Hand, 
entrichten ihren Obolus, und dann ſuchen ſie ſich die Kuh mit 
dem größten und ſchönſten Euter aus, die auch, ſobald ſie 
etwas merkt, ſoglei 
untergehalten, ünd dann holt man ſich die Milch ganz friſch 
und Unberfälſcht öchſt K Miter,ᷣ0 aus dem Kuheuter heraus. 
Jedenſalls ein ſicheres Miitel, um allen Milchpantſchereien 
zit begegnen. 1 „ 

Auch in Italien gibt es große Wäſche. Und dann wird die 
Straße in ihren höheren Regionen zum Trodenplatz. Stricke 
werden querüber von einem Haus zum anderen Eü — die 
Entfernung iſt nicht gar zu weit —, und da hä 
Hemben, Laken, Unterröcke, Hoſen, Kleider, Windeln, kurz, 
alles, was zur Wäſcheausſtattung einer Familie gehört. Un 
da bezüglich der Farben natürlich keine Vorſchriften beſtehen, 
ſieht es aus, als wäre in der Straße zu Ehren ſämtlicher 
Nationen der Welt in allen Rationalfarben geflagst. Luſtig 
aber wird es erſt, wenn der Wind in dieſe Wäſchewelt hinein⸗ 
fährt. Dann wogt und wallt ſie wie ein ſturmdurchwühltes 
Meer; es ſieht aus, als wäre die Revolution in die Straße 
hineingefahren. * 

Gekehrt, gereinigt und geſprengt wird die Straße meiſt nur, 
wennzes dem lieben Gott beliebt; das heißt, wenn ein ordent⸗ 
licher. Platzregen niedergeht und alles, was ſich da im Laufe 
del Zeit angeſammelt hat, in den Rinnſiein ſpült und, zur 

führt. Bis bahin bleibt, alles liegen, von“ den Staptf hinat 
Speiſereſen des täglichen Mahles bis zu den Spurkn, die bie 
Kühe von ihier Anweſenheit hinterlaſfen. Der Plätzregen iſt 
die große Erfriſchungskur der Strabe. 

Daß ſich aber beileibe nicht etwa einmal ein Fremder in 
dieſe Straßen verirrt! Sonſt bringt er noch — mangels Ver⸗ 
ſtändniſſes — das italieniſche Volk womöglich in Verruf. Denn 
was ſich da den Blicken darbietet, das iſt nicht etwa — wer 
wollte ſo etwas annehmen? — Kulturloſigkeit, das iſt nur ganz 
einfach — Natur. 

Typhusepibemie in ber Sowjetunraine 
Hunderte von Todesopfern 

  

Unterleibstyphus und Dyſontherie verbreiten. ſich im 

Donezbecken. In der erſten Hälfte des September wurden 
im Stalinſchen Berzirk 444 Typhusfälle reaiſtriert und im 
Kreiſe Artemowſt 351. Auch in den größeren Städten der 
Ukraine breitet die Epidemie ſich aus. In Charkow wur⸗ 
den in der erſten Septemberhälfte 220 Erkrankungen 
regiſtriert, in Odeſſa 160 und aus den Kreiſen Berditſchew, 
Wolhynien und Uman wird das Auftreten des Typhus eben⸗ 
falls gemeldet. Die „Prawda“ klagt darüber, daß bisher die 
notwendigen ſanitären Maßnahmen nur ſehr nachläſſia vor⸗ 
genommen werden. „ 

Unter den Schulkindern in Barmſtedt bei Hamburg und 
den verſchiedenen Nachbarorten iſt die epidemiſche Kinder⸗ 
lähmung ausgebrochen. Bisher ſind drei. Fälle tödlich ver⸗ 
laufen. Auf Anordnung der Polizei ſind die Schulen auf 
14 Tage geſchloſſen worden. 

Sie wollen nackt bleiben 
ů ᷑artnäckige Avoltelll. 

Das, Ortsgefängnis von Nelſon in Kanada iſt ſeit einigen 
Tagen überfüllt, nachdbem die Polizei einen Trupp Douk! 0 
borß,ſeiner ruffiſchen religiöſen, Sekte, in völlich nacktem Zu⸗ 
ſtande eingelieſert hat. Die Sekte hatte gerade mit einem 
Feſtzug auf der nahen Landſtraße begonnen, als die Polisei 
auftauchte und vier Leute, die ſich bereits in paradieſiſchem 

e‚ befanden, aufforderte, ihre Kleider anzulegen oder 
ich- als verbaftet zu betrachten. Die Fübrer weigerten ſich, 
dieſer⸗Aufforderung nachzukommen und auf ihren Befehl⸗ 
hin legten auch die übrigen Mitglieder der Sekte ihre⸗Klei⸗ 
dungsſtücke ab. Die Nackten wurden ins Gefängnis trans⸗ 
portiert, und ein, Laſtwagen brachte die geſammelten Klei⸗ 
bungsſtücke zur Gefängnisdirektion, die alles mögliche ver⸗ 
ſuchte, um Antafßen. Alle2 zur Wiederanlegung ihrer Klei⸗ 
der zu veranlafſen. ů 
vergeblich erwieſen, und die Polizei von Nelſon ſieht ſich vor 
ein Problem geſtellt, das weit über ihre Fähigkeiten hin⸗ 
ausnedt. ů — 

Abordnung der Stadt Berlin mit Oberbürgermeiſter Böß 
an der Spitze, iſt geſtern mit dem Lloyddampfer „Berlin“ um 
10 Uhr 15 vormittags in Neuyork eingetroffen. Am Pier 
würde die Berliner Abordnung von Mitgliedern des ſtädti⸗ 
ſchen Empfangskomitees im Namen der Stadt Neuyvork und 
von Konſul, Heuſer und Gaitin im Namen der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft und dem Generalkonſulat⸗herölich begrüßt. Voraus⸗⸗ 

  

geduldig ſtehenbleibt, Das Mipſchn woild 

ngen dann 

lle Bemühungen haben ſich jedoch als] 

in Neuyork eingetroffen. Die é   

ichtlich werden die Berliner Gäſte auch Detrolt beſuthen. 
Eine Einladung von Ford liegt erelts Hor⸗ luß 

5000 Schuß Munition fliegen in die Luft 
Munitionsexploſion in Votsbam 

„Im Garten eines Hauſes der Mammonſtraße in Potsdam 
hatte das Standortkommando einen Behälter mit Infanterie⸗ 
innnition untergebracht, der geltern mittag plötzlich explo⸗ 
dierte. Die Vöſcharbeil der Feuerwehr geſtaltete ſich ſehr 
ſchwicrig, da foriwährend neue Detonationen erfolgtien, jo 

daß die Feuerwehrleute hinter Bäumen Deckung ſuchen 
mußten. Im Pclein explodierten zöol Schuß Munition. Der 

Vepllher auser Mäaßer ſehte. Oie eſage ber Grpiofton f ů 5 jer ſetzte. Die Urſache der von 
noch nicht geklärt. — ‚ „ 
E 

Neun Waggonladungen importierter Feuerwerkskörper, 
die vernichtet Perden ſollten, weil der darauf fällige Zoll 
nicht gezahlt Worden war, wurden in Norfolk (Virginia) 
auf einen Haufen geſchichtet und angezündet. Die Exploſion 
der Feuerwerkskörper erſolgte mit unvorheraeſehener Hef⸗ 
zigkeit und richtete im Umkreis von 90 Kilometern beträcht⸗ 
Li- en Schaden an. 25 Perſonen erlitten Verletzungen. 

*   
  

   
7 

Reue Vendung in Halsmaun⸗Prozeßẽ 
Zu Gunſten Halsmanns Ein myſteriöſer Lokaltermin 

Am Sonnabend t um ( Uhr fuhren der Staatsganwalt, 
der die Anklage im Halsmann⸗Prozeß vertritt, ein Ver⸗ 
treter der Vexteibigung des Angeklagten und mehrere Gen⸗ 
darmen von Innsbruck nach Mayerhofſen im Billertal und 
unternahmen von dort aus den Aufftien nach der Stelle, 
an der vor einem Jahxe der Zahnarzt Halsmann ums 
Selen gekommen iſt. Infolge der frühen, Morgenktunden 
konnte dieſe Gerichtskommiſſion den Aufſtieg völlis unbe⸗ 
merkt unternehmen. Der Zweck dieſer nochmaligen Lokal⸗ 
gen vehall, der Unglücksſtelle wird in ſtrengſtes Etiaſchrrei⸗ 

Veretts am Abend vorxher hatte ſich eine große Ueber⸗ 
raſchung ereignet. Die Vertetidiger, die am Sonnabend⸗ 
vormittag eine Konferenz mit dem Staatsanwalt und dem 
Gerichtsvorſitzenden verabredet hatten, um die Möglichleit 
einer Jortſetzung der Verhandlung in der nächſten Woche 
durchzuſprechen, hatten die Preſſevertreter zu einer Unter⸗ 
rodung eingeladen. Mitten aus dieſer Beſprechung wurden 
die Verteidiger zum Chef yder Staaksanwaltſchaft, dem Hof⸗ 
rat Durid, gernfen. Bei ihrer Rückkehr erklärten die 
Verteibiger den Preſſevertretern, ſie hätten ſich zwar ehren⸗ 
wörtlich zu abſolutem Stillſchweigen über die Unterredung 
mit dem Chef der Staatsauwaliſchaft verpflichtet, köunten 
jedoch immerhin ſagen, daß ſich eine für Halsmann günſtige 
Wendung von unabſehbarer, Tragweite vorbereite. Die 
Verteidiger rieten, den Preſſevertretern, noch, bis zum 
Dienstag der nächſten Woche in Innsbruck zu bleiben. Es 
ſcheint alſp doch noch eine kleine Ausſicht zu beſtehen, daß 
der Prozeß in kürzeſter Zeit wleder aufgenommen und zu 
Ende geführt wird. 

Senſationelle Erfindung in der 
brahtloſen Telegraphie 

Dr. A. Riſtow hat einen Weclanuruf durch 

Klingel erfunden, der dir ſtändige Beſehung 

von Radioſtationen überflüiſig macht. Jeder 

drahtloſe Auruf kann durch eine Klingel 

ſignaliſtert werden, auch im Rundfunk wird 

dieſe Erfindung bald verwendet werden. 

unſer Bild zeigt den Erfinder Dr. A. Riſtow 

unler dem Schaltbrelt der Radioklingel. 

    

Sypbere Sturnſchäden in ganz Deutſchlnd 
Stettin wurde heimgeſucht — Springflut an der Nordſee 

Die ſchweren Stürme der letzten Tane haben in den ver⸗ 
ſchiebenſten Teilen Deutſchlanbs, in Nord und Süd, ſchwere 
Schäben angerichtet. Aus Stettin wird gemeldet, daß an dem 
neuen Speicher das Dach des Betriebshauſes von einer 
ſtarken Bö abgehoben und in weitem Bogen weggeſchleudert 
wurde. Im Reiherwerderhafen wurden fünf Telephen⸗ 

ſtangen durch den Sturm umgelegt. In dem Kolberger 
Haſen konnte am Sonntag⸗ unb Montagvormittag kein ein⸗ 
ziges Schiff einfahren. In der Anklamer Gegend ſind eben⸗ 

falls zahlreiche Schäden an Telephon⸗ und Lichtleitungen zu 
verzeichnen. 

Auch im Unterweſergebiet hat der Sturm übel HDahheule 
Am Columbus⸗Kai in Bremerhaven, nördlich der Liegeſtelle 
des Schnelldampfers „Bremen“, entſtanden 

fünf Senkſtellen, davon zwei in einer Größe von rund 
25 Qnabratmetern, 

auf denen das Klinkerpflaſter bis über einen Meter tief 
eingefallen iſt. Auch auf der. Bauſtelle der Norbſchleuſe ſind 
große Schäden zu verzeichnen. In dem Orte Lorop in Süd⸗ 
oldenburg wurden von vier Häuſern ſämtliche Dächer ab⸗ 
gebeckt. In einem Hauſe wurden die Sparren von der Küche 
bis zum Giebel weggeriſſen. Aus Brexen an der Weſer wird 
gemeldet, daß bort in der Nacht zum Sonntag eine gropße 
Springflut einſetzte, die die Grodenländereien unter Waſſer 
fetzte. Einer um 12 Uhr nachts gegebenen Sturmwarnung 
war es zu banken, daß das Vieh gerettet werden konnte. 
Auch auf den Bäderinſeln der Nordſee ſind ſchwere Sturm⸗ 
ſchäden eingetreten. ů ů 

Aus & u 0 haven wird gemeldet, daß viele auf der Aus⸗ 
reiſe befindliche Schiſſe zurückkehrten, um im Schutz der 
Küſte Anker zu werfen. * 

Aber ſelblt größere Dampfer wurden von heftigen Böen 
— wieber losgeriſſen. ö 

Die däniſche Jacht „Gertrude“ würde gegen die Böſchung 
geworfen, ſchwer beſchüdigt und konnte nur mit Hilfe eines 
Bergungsdampfers wieder flottgemacht werden. Auf der⸗ 
Oſtſee wurden drei Motorſchiffe vom Anker geriſſen und vom 
Siurm auf die Viehweiden geſetzt, die völlig überſchwemmt 
waren. Der Motorſegler „Albatros“ wurde durch einen 
Braub vollſtändig vernichtet. — 

u Leipzig wurde die Antennenanlage des Rundfunks 
dürch den Sturm ſo beſchädigt, daß die Darbietungen der 
Geſellſchaft zeitweilig unterbrochen waren. Der Betrieb 
konnte erſt nach dreiſtündigen Reparaturarbeiten wieder 

aufgenommen werden. 

I0 ffferbabnbeamt verſcholen 
Die Unwetter in Jialien — 

Die ſchwere Unwetierkalaſtrophe, die, wie bereits ge⸗ 
Melbet, den Bahnverkehr in Italien an verſchiedenen Stellen 

empfindlich geſtört hat, hat, wie ietzt erſt eingetroffene Be⸗ 

von 1000 Lei zu bekommen. —   richte vermuten laſſen, anſcheinend auch Menſchenleben ge⸗ 
koßtet. Am Sonnabendnachmittag wurde auf der Eiſenbahn⸗ 

ſtrecke bei Baldano-Bellamuro vor dem Abgana des plan⸗ 

mäkigen Perſonenzuges im Intereſſe der Sicherheit der 

150 Paſſagiere dieſes Zuges ein aus zwei Wagen und einer 

Lokomotive beſtehender Inſpektionszug mit Beamten und 

Streckenarbeitern von Baldano abgelaſſen, um den Zuſtand 

der Strecke zu unterſuchen. Dieſer Zun iſt zwiſchen zwei 

Tunnels an der Brücke über den Platano vom Hyochwaſſer 

überraſcht worden, das die Lokomotive zum Stehen brachte 

und den Tender in den Fluß hinabriß. Zehn Perſonen bes 

Zugperſonals und ein Eiſenbahnarbeiter werden ſeitdem ver⸗ 

mißt und alle bisher unternommenen Nachforſchungen ſind 

ergebnislos geblieben. 

Schwediſches Schiff vor Nordkarolina geſtrandet 
Die Beſatzung geborgen 

Nördlich von Killdevilhill bei Eliſabeth City (Nord⸗ 
farplina) ſtrandete ein ſchwediſcher Frachtdampfer infolge 

der ſchweren See. Es gelang der Küſtenwache, die geſamte 
Beſatzung des Schliffes, 21 Männer und 1 Frau, zu bergen. 

Der geſtrandete Dampfer wurde von den Wogen gegen das 
Wrack des vor 2 Jahren geſunkenen Dampfers „Paraguay“ 
geworfen und brach anseinander. 

E 

Die Hamburg⸗Amerika⸗Linte beſtätigt, datz ihr Dampfer 

„Höchſt“ bei der 600 Kilometer weſtlich der Südſpitze Indiens 
gelegenen Inſel Minicoi auf Grund geraten iſt. Die Urſache 
dieſes Unfalls iſt der Reederei noch nicht bekannt. Die 

Bergung des Dampfers iſt im Gauge. Nach den bisherigen 

Meldungen hofft man, daß das Schiff gerettet werden kann. 
Paſſagiere befanden ſich nicht an Bord. 

  

Von ſeinem Freund erſchoſſen 
Gewaliſamer Tod eines rumäniſchen Banbenführers 

Bei Tulcea wurde der berüchtigte Bandenführer Cocos, 

der ſeit vielen. Monaten das Donandelta terroriſterte, tot 

aufgefunden. Wie berichtet wird, ſoll ihn ſein eigener Freund 
erſchoſfen haben, um die aud Cocos Kopf ausgeſetzte Prämie 

Wieder ein Kaſſeneinbruch in Böhmen. Sonntag nach⸗ 
mittag erbrachen bisber unbekannte Täter die Kaſſe des 

ſächſiſchen Güterbahnhofs in Reichenberg und ſtablen einen 

Geldbetrag in. Höhe von etwa 250 000 Tſchechenkronen, dar⸗ 

unter 13000 Reichsmark. Nach der Art, wie der Einbruch 

ausgéführt wurde, iſt darauf zu ſchliehen, baß die gleichen 
Täter in. Frage kommen, die in der letzten Beit mehrere 
große Kaſſeneinbrüche in Noröböhmen verüßt baben. So 

haben ſie in der Teppichfabrik Ginzkey in Maffersdorf v.e. 
Reichenberg 50000 und in Rumburga beim dortigen Poſt⸗ 

80 0⁰⁰ Kronen erbeutet. 

   



          

ů 20. Fortſetzung 

Das mußte er Inge ſagen. Und bis dahin mußten auch 
EE und die Mutter warten. Beide würden es ver⸗ 
zeihen — 
35 Als er ſeine Wohnung verließ, kam Fährmann an. „Wohln 
bes Weges, Barönchen? Schon auf die Bahnr! 
„Ich muß hen. robe“, log Groötteck. „Ich ſoll doch in der 
Eroika mitſpielen.“ 

„Ein paar Schritte komme ich mit. Alſo die Eroika im 
Sender. Das hat ſich der olle Beethoven auch nicht träumen 

laſſen. Cchmarne iſt es übrigens ſchon, wie er mit den beiden 
kurzen Schlägen zu Anfang „Paßt auf!“ ſagt! Und dann der 
Trauermarſch im zweiten Satz, wo die acht Takte des Haupt⸗ 
themas von den Hoboen gejammert werden! Das iſt ſchon 
Aühmt üenivol erfuünden. Und nun machſt du ihn alſo be⸗ 
rihm 

„Ja, aber unfreiwilltg. Weil ich Geld verdienen muß. Das 
ö‚ Zufaminenſpiel macht mir durchaus keine Freuve.“ 

„Ich glaube, vu ſpielſt Haue au, daß du mir geſtern Geld 
gepumpt haſt. Du wirſt wohl ein Philiſter?“ 

„Bewahre. Es war nur ein Stoßſeufzer.“ 
„Nun, enn man das Geld zu ſolcher Relſe hat ...“ 
„Sen dich das beunxruhigt, — ich habe es von Zuhauſe.“ 
„Der liebe Mammon!“ ſeufzte Fährmann. „Wie fagt doch 

vber Dichter: Das Niederträchtige iſt das Allmächtige — nicht 
wahr?“ 

lachen. „Zitate und Fremdwörter ſind Grotteck mußte 
Glücksſache.“ 

„Nun, jedenfalls ſind wir uns in dieſem Punkt einig, daß 
Armut allein nicht glücklich macht. Wollen wir unſere Erkenni⸗ 
i5 nicht im Alcazar begieen? Du mußt mich allerbings ein⸗ 
'aden. 

„Geh nur voraus. Wenn ich nicht nachkommen kann, darfſt 
du die Zeche gel meine Rechnung ſchreiben laſten.“ 

Zu dieſer Zeit ſaß Herr Kiewening im Alcazar, neben ihm 
hockle Dekepper, geknickt und zerſtreut. 

Kiewening war ſchlechter Laune, obwohl die Geſchäfte lange 
nicht ſo gut gegangen waren wie in letzter Zeit. Dieſer neue 
Kunde, ver 0 „Brod“ naunte, machte zuviel zu ſchaffen. 

Was war das für eine Dummheit geweſen, dieſen tollen 
Menſchen allein in die Wohnung Dekeppers laſſen! Um ein 
Haar Verit ihn das mit der ſtaatlichen Konkurrenz im unlicb⸗ 
ſame Berührunn gebracht. Als der Verrückte nach einer halben 
Stunde aus der Wohnung geſtürzt kam, bleich unv verwildert, 
hatte er den Revolver entſichert. Hatte jenem nicht der Schaum 
vor dem Mund geſtanden? 

Und dann Dekepper, mitten im zerwühlten Zimmer auf der 
Erbe liegend, wie ein Toter! Gott ſei Dank hatte er bald die 
Augen aufgeſchlagen. Aber was ihn betäubt hatte, war nicht 
aus ihm herauszutriegen. ‚ 

„Wiſſen Sie es noch immer nicht, wie er Sie beläubte?“ 
Delepper zuckte bei der Frage zuſammen. Er wagte kaum, 

von ben Wein zu nippen, zu dem ihn Kiewening ſreigebig 
eingeladen hatte. Er witterte ſeit dem ſchrecklichen Tag immer 
einen neuen Ueberfall. „Indikator . . .“, murmelte er. „Indi⸗ 
kator oder ſo ähnlich hieß es ...“ 

„Quatſch. Ihr Ceiſt iſt wohl noch verwirrt, he?“ 
Dekepper nickte. Er glaubte es ſelber. 
Und wie die Wohnung zugerichtet war! Als ob die 

Senegaleſen und Madagaſſen des Weltkriegs darin geha aſt 
hätten. Alles ſchien umgeſtülpt. Alle Schubladen waren 
berausgeriſſen, die Tapete an verſchiedenen Stellen abge⸗ 
riſſen und der Aſchenkaſten des Ofens mitten im Zimmer 
zwiſchen den Betten! Kein Quadratzentimeter war ihm 
entgangen. Das einzig Erfreuliche war, daß jener nichts 
mußlr hatte und ihn mit nenen Aufträgen bombardieren 
mußte. 

„Was hat denn Ihre Frau geſagt?“ 
„Da war ja ſchon wieder alles in Ordnung.“ Dekepper 

blickte ſcheu beiſeite. „Sie hätte ſich ſonſt zu ſehr aufgeregt.“ 
»uUnd nur deshalb haben Sie uns hünderingend gebeten, 

aufäuräumen?“ fragte der andere ſtreng. „Sehen Sie mich 
einmal an!“ 

nach „Nur deshalb.“ 
Kapelle. 

„Und Sie wollen auch nichts von dem wiſſen, was dieſer 
Brod mit Ihnen geſprochen hat?“ 

Er batte mich doch be⸗ Nichts. Kein Sterbenswort. 
täubt.“ — 
„Fa, aber womit? Chloroform hätte man gleich ge⸗ 

ruchen. Und im Fauſtkampf war er Ihnen doch kaum über⸗ 
1i615 · Sind Sie immer noch dagegen, daß man ihn ver⸗ 

„Ums Himmels willen!“ Er ſah ſo verſtört aus, daß die 
andern Gäſte ſchon aufmerkſam wurden. Es war nichts aus 
dieſem Waſchlappen berauszukriegen, und das Glas Wein 
bütte er ſich ſchenken können. 

Es war klar, daß er irgendwie ſchuldig war. Aber wie⸗ 
weit? Daß man dieſem ſchlappen Kerl keinen gefährlichen 
Auftrag geben würde, war klar. Höchſtens hatte er Schmiere 
geſtanden, und er war entweder aus Angſt ausgekniffen 
der er war von ſeinem kühnern Komplizen übers Obr ge⸗ 

üů Hauen worden, Beides ſah ihm ähnlich. Tatſache war nur, 
daß dieſer myſteriöſe Rand geſcheben und daß dieſer trübe 
Kerl dabei beteiligt war. Aber ans der Kenntnis beider 
Dinge ließ ſich für den Oknlus Nutzen ziehen. 

Er wußte längſt, daß ſein Anftraggeber nicht Brod bieß. 
Es war nicht ſchwer geweſen, das herauszubekommen: er 
batte beobachtet, daß der. junge Meuſch im Arbeitsamt ihn 
kannte, und Martha Rebmann hatie das übrige erkunbet. 

Sb.⸗Brod“ oder „Blinſky“ — ſolange er zablte, würde 
er Informationen kriegen, über wen er immer wollie. Aber 
er würde ihn für ſeine freche Art beſtrafen, indem er ihn 
Lange zanpeln Ileß: Rache iſt ſüß. 
„Was für Geld konnte es nur geweſen ſein, deijen Raub 

nicht an die Oeffentlichkeit ſollte? War es nicht das Nächſt⸗ 
Heßgende, daß Srod alias Blinfty es geklaut hatte? Aber 

Nun, ſeinem Chef, dem reichen Broderfen. Da 

Dekepper fah intereſſiert der 

Fonnte er es verſchleiern — wenigſtens auf einige Zeit —-,. 
und das erklärte auch, daß noch nirgend etwas über den 
Verluſt bekaunt war. Ob man Broderſen einen kleinen 
Deu Lila gabꝰ Ungeahnte Möglichkeiten ergaben ſich für 

Während er zufriedener jeinen ein ſchhſrſte, überlegt, 
er weiter: Brod alias Blinſky batte ibn 0 mit der Be⸗ 
vbachtung dieſes Groiteck betrant, die er ſthon längn auf 

war Aler, Hroberſer Hulle em Aimziges Aind, ein Mabchen Bros batte ein einziges Kind, ein Mädchen 'on anerkannter Schonheit. War Grotteck, ber dort ver⸗ 

  

— kehrte, ſein diiwäarr? Wur er auf ihn erferfüchlis, und iuchie   

er beshalb Materjal gegen ihn? So was kam vor. Und 
or, lewening, war in ſolchen Fällen nicht ſchüchtern ge⸗ 
weſen. Wer zahlte, war ſein Freund. Warum kam nicht 
der andere zu ihm? — 

Hatte dieſer Grotteck etwas auf dem Kerbholz? Es war 
ümmerhin ein ſonderbarer Zuſall geweſen, daß er gerade 
damals in ziemlich aufgeregtem Zuſtand ins Ulcazar gekom⸗ 
men war, das ein paar Minaten vom Tatort lag, und daß 
er Martha Rebmann den Fünfmarkſchein bingeſchmiſſen 

  

„Der liebe Mammon! Wie ſagt doch der Dichter: 
bas Niederträchtige iſt das Allmächtige.“ 

Mat Aber es konnte auch gut ſein. daß er dem bübſchen 
Mädchen imponieren wollte, die er ja nachher angekeilt batte. 
Kiewening kam zu dem Schluß, daß dieſe Möglichkeit viel 
für ſich hatte. 

Auf alle Fälle notierte er: M. R. ſeinen Geburtstag un⸗ 
auffällig erforſchen! Auch das würde kein Beweis ſein. 
Aber eins würde ſchon zum andern kommen, und ſein 
Scharfſinn würde daraus eine Hauptaktion machen. Unbe⸗ 
rufen — toi, toi, toil 

      

Er notierte weiter: Auftrag an Lichtpauſeanſtalt Ohere 
Flußſtraße 7, als ihn ein dumpfes Stöhnen ſeines Nachbars 
aus ſeinen Ueberlegungen riß. Er hatte ihn faſt vergeſſen 

„Krinken Sie aus und gehen Sie nach Hauſel“ befahl 
er. „Wenn Ihr Kopf wieder klarer iſt, ſuchen Sie mich auf, 
Es ſoll Ihr Schaden nicht ſein.“ — 

Dekepper gehorchte erleichtert. Während er den ſchwarzen 
Wein in ſchnelleren Zügen trank, als ihm aut ſein konnte, 
dachte er: Das ertrage ich nicht länger ... ich bin ia 
ſchlimmer dran als ein gehetzter Hund ... am beſten, i⸗ 
gehe gleich: auf die Polizei und zeige alles an, ihn un 
mich .. dann iſt alles vorbel...“ 
S»„Sie gehen direttemang nach Hauſe, verſtanden!“ 
Kiewening ihn an. ů 

Dekepper buckte ſich. Hatte dieſer Menſch ſeine innerſten 
Hnons erraten? Mit einem ſchüchternen Gruß ſchlich er 

naus. ů ů 
Als Kiewening nach ihm aufbrechen wollte, ſab er Fäbr⸗ 

mann in das Lokal treten, Er winkte ihn eifrla heran und 
hatte die Genugtuung, daß er ſich zu ihm ſetzte, ů‚ 

Die Kapelle hatte eben ein Potppurri beendet, und die 
Klavierppielerin 1 einſammeln. Ehe ſie das Pobium per⸗ 
ließ, irrte ihr Blick ſuchend über das Publikum. Sie ſeufzte: 
Kurt Grotteck war wieder nicht da. ³ 

„Erzählen Sie einen neuen Schwank aus Ihrem Leben, 
Herr Kiewening.“ 

Der andere war gleich dabei. 
konute, hatte er einen Bankdefraudanten erwiſcht. „Ein 
dummer Junge, aber anſanas hat er es uns ſchwer genua 
gemacht. Eben aus lauter Dummheit. Keine Kinger⸗ 
abdrücke, da er ſowieſo immer in Handſchuhen ging. Und⸗ 
er trat kontraktlich an jenem Tage aus der Bank, an dem er 
das Ding drehte. Ein Scheckformular hat er ſich aber noch 
rechtzeitin zu beſorgen gewußt.“ 

„Wleviel?“ fragte Fährmann intereſſiert. 
Kiewening zwinkerte ein wenig. „5000 Mark hat er 
unterſchlagen. Er war, wie geſagt, ein blutjungen Anfänger. 
Wie weit kommt man denn heutzutage mit 5000? Proſit 
übrigens!“ 

Fäührmann lachte. „Das wäre gerade das, was meines 
Vaters Sohn brauchte, um ein nützliches Mitglied der 
menſchlichen Geſellſchaſt zu werden. Ich würde damit ein 
Konkurrenzlokal zum Alcazar eröffnen ..“ ů ů 

„.., und Ihr beſter Gaſt ſein,“ vollendete Kiewening. 
„Kennimus. Geht Ihr Geſchäft denn nicht?“ 

„Nie ſollſt du mich befragen ...“ gröhlte Fährmann. Er 
bhatte ſchon einiges an dieſem Tage getrunken. 

Martha trat an den Tiſch und hielt den Sammelteller 
bin. Fährmann legte ein Zehnpfennigſtück darauf unb ver⸗ 
ſuchte, zärtlich zu werden. Ob ſie noch frei ſei. Sie aing, 
ernſt, ohne eine Miene zu verziehen. Kiewening ſchien ſie 
gar nicht zu kennen. 
f cbend. Frennd Grotteck hat beſſere Chancen,“ meinte dieſer 
achend. 

„Ja, der Baron iſt jung und reich. Wer will dagegen 
aufkommen?“   „Er iſt alſo wohlhabend?“ Kiewening ſpitzte die Obren. 

Cortſetzung folgt.) 0 

Oe Weltuntergang des Apothelers Hardh) 
gehntauſend Perſonen gehen ins Netz — Der Weltuntergang 

Die Dummen werden nicht alle. Charles Hardv, Apotheker 
in einem Pariſer Vorort, hat von dieſer Tatſache xeichlich pro⸗ 
fitiert. Jetzt ſind dieſe Dummen aufgewacht und ſie haben den 
Propheten, der ſie enttäuſcht hat, angezeigt. 

Charles Hardy war ehedem Apotheker in Fontenap⸗ſous⸗ 
Bois. Vor einigen Jahren hat er die Apotheke aufgegeben und 
er lebte ſeitdem im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes in Fontenay⸗ 
ſous⸗Bois. Der Mann haite nichts-mehr zu tun; folglich abon⸗ 
nierte er dann in einer Leihbibliothek und er bevorzugte Bücher 
myftiſchen Inhalts. Dieſe Bücher beſchäftigten ſich mit Spiri⸗ 
tismus und anderen gebeimnisvollen Dingen, von denen ſich 
vie Schulweisheit des Apothekers bis dahin nichts hatte 
träumen laflen. — 

Die große Senſation kam, als Hardy ein Buch las, däs ſich 
mit dem Weltuntergang befaßte. 

Dieſes Buch enthielt die Prophezeiung, daß die Welt zu 
Beginn des Jahres 1 untergehen würde; 

es würde eine furchtbare Kataſtrophe werden, eingeleitet von 
einem großen Erbbeben. Hardy 1as dieſe Prophezeiungen 
ſeiner Familie vor, und auf ſeine Tochter Charlotte machten 
alle diele Dinge einen ſo ſtarken Eindruck. daß ſich ihr Geiſt 
verwirrte. Sie belam Viſionen. Sie ſprach von nichts anberem 
mehr als vom Weltuntergang, und in ganz Fontenay⸗ſous⸗ 
Bois bekam ſie bald den Kamen einer Seherin. 

Allabendlich tamen die Leute in das Haus Charlottes, und 
man hörte ihr gläubig zu, wenn ſie von den Schrecken des 
Weltunterganges erzählte, der Fontenav⸗ſous⸗Bois beſonders 
ſchwer ⸗treffen würde. Der ganze Ort würde zerſtsrt werden, 
nur bas Haus nicht, in dem Hardy mit ſeiner Familie wohnte. 
Man braucht ſich nicht zu wundern. V h 

wenn einige der fanntiſterten Zuhörer auf den Gedanken 
— verfielen, 

das Haus des Apothekers als ufluchtsfrätte auszuſuchen. 
Zweihundert Leute etwa brachten fünfzigtauſend Franten züt⸗ 
ſaummnen, und mit dieſen fünizigtauſend Franken baute man 
im Keller des Hardyſchen Hauſes ein Panzergewölbe, in das 4 
alle Schätze der Gläubigen gebracht wurden. 

Bis zu dieſem Zeilpunkt war alles in Ordnung. Dann 
erſt kam Hardy die Idee, die ganze Geſchichte Se Weinn lür 
ſich auszunntzen Er inſzenierte eine umfangreiche Weltunter⸗ 
gangs⸗Propaganda mii dem Erfolg, daß annähernd zehn⸗ 
kantſend Perſouen ihr Vermögen zu Hardu vetteten. Herdv 
veriprach allen ſeinen Anhängern., ſie bei Beginn des Welt⸗ 
umtergaüges in ſein ſicheres Haus aufzunehmen; er und alle, 
die bei ihm weilten, würden den Weltuniergang überſtehen, 
ohne ihnen ein Haar gekrümmt wurde. — 

öů len Monatc des Jahres 1320 vengingen. Die Wel 
hr unfer. Das war geßen die Verabredung. — 

      

Hardys Anhünger wurden ſtutzig und ſie wollten ihr Geld 
zurückhaben. 

Harpy ſuchte ſie zu vertröſten. Der Weltuntergang ſei durch 
irgendwelche geheimnisvolle Vorgänge hinausgeſchoben; aber 
er würde zweiſellos demnächſt ſtattfinden. Er fand nicht ſtatt 

uUnd die Leute verloren die Geduld. Als ſie ihr Geld nicht 
zurückbekamen, gingen ſie hin und klagten Hardy an wegen 
Betruges. Der Prozeß gegen Hardy wird demnächſt ſtatt⸗ 
finden und er begegnet dem weiteſtgehenden Intereſſe der 

ſycholdgen und der Kriminaliſten. St. F. 

Der Hut, ein Prüfftein der Zerſtreutheit 
Auch ein Stück „Pſycholosie“ 

Seit ſich die engliſche Mode, im Sommer barhäuptig zu 
gehen, auf dem Kontinent eingeführt hat, haben die ver⸗ 
Peßlichen Herren eine neue Gelegenheit, ihre Zerſtreutheit 
u beweiſen, die ſich bisber auf Schirme und Stöcke er⸗ 
ſtreckte. Man trägt den Hut entweder in der Hand oder 
lüßt ihn überhaupt zu Hauſe, aber gerade dieſer beſtändige 

Wechſel ſetzt den Zerſtreuten der Gefahr aus, den aus⸗ 
ihmsweiſe einmal mitgenommenen Hut irgendwo liegen    

zu laſfen. So erklärte der Beſitzer eines gasöde Parifer 

  

    

„Reſtaurants, Ls komme häufig genug vor, daß bei,Schlüß 
. Des Lokals äm Garderobenſtänder oder auf den Stühlen 
herrenloſe Hüte gefunden werden. Eines Abends waren 
deren Zab Perd auf ſieben geſtiegen. Es muß dabei her⸗ 
vorgehoben Den, daß es ſich nicht etwa um alte Hüte, 
dexen ſich die Beſiter ſchamhaft in aller Heimlichkeit ent⸗ 

ledigen wollen, ſondern um neue oder faſt neue Hüte han⸗ 
delte, und das Auefallendſte iſt, daß dieſe neuen Hüte nie⸗ 

als von ihren Beſitzern reklamierk werden. 

  

   

  

Er 
und ermordet ſie maſſenweiſe —* 

In und i'bei Mancheſter ſind in den letzten Wochen zahlreiche 
Hunde auf- der Straße vergiftet aufgefunden worden, darunter 

me Reihe ſehr wertvoller Tiere. Der unbekannte Hurdemörder 
beſaß jſogar das Gemüt, den Leuten, deren Hund er vergiſtet hatte, 
lelephoniſch mitzut „ wo der Kadawer zu finden ſei. Einer 
engliſchen Zeitung ſchrieb der Hundemörder auf einer Poſtlarte, 

er. habe bisher 50 Hunde 2 
Heine Pauſe eintreten laſſen. Der letzte Hund, der ihm zum 

ü a gefallen war, gehörte dem Polizeipräſidenten und. war ein 

  

  

  

    
       

er Raſſehund. Offenbar handelt es ſich bei dem Tier⸗ 
der Am einen Geifkeskranlen. 

ſubr 

Wenn man ihm glauben 

getötet und werde erſt einmal Line 
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auf 
Lotte. 

öů‚ 
„Was 

macht 
die 

Katze?“ 
riei 

Lotte 
gleich. 

H
a
n
s
 

ſchüttelte-den 
Kopi. 

„Sie 
tam 

nur 
um 

etwas 
Milch, 

daun 
llef 

ſie 
wieder 

weg. 
Heute 

morgen, 
ganz 

in 
der 

Frühe, 
wollte 

ſte 
wieder 

Milch 
haben 

und 
verlchwand 

daun 
aleich.“ 

Wie 
tomiſch!“ 

dachte 
Loite 

und 
ſie 

überlegte, 
ob 

Hans 
denk 

auch 
zu 

der 
Mieze 

wirllich 
ſo 

ſreundlich 
war, 

daß 
ſie 

Luſt 
gehabt 

bätte, 
da 

zu 
pleiben. 

Am 
nächſten 

Tag 
ereignete 

ſich 
dasſelbe, 

und 
am 

ſolgen⸗ 
den 

Taa 
wieder. 

Die 
Katze 

kam 
nur, 

um 
ſich 

Nabrung 
zu 

bolen 
und 

lief 
dann 

wieder 
fort. 

u 
D
a
n
n
 

war 
es 

Sonntag 
und 

ichulfrei. 
Hans 

wariete 
ruhig 

und 
lief 

dann 
der 

ſchwarzen 
Katze 

nach. 
Nachmittaas 

klopfte 
es 

plötzlich 
an 

Lottes 
Tür. 

und 
als 

die 
Mutter 

auimachte, 
um 

au 
ſeben, 

wer 
da 

war, 
da 

war 
es 

Hans 
mit 

dem 
netleſten 

kleinen 
ſchwarzen 

Kätzchen, 
das 

ihr 
euch 

denken 
könnt. 

„Lotte!“ 
rief 

die 
Mutter. 

Lotte 
kam 

ſchnell 
augeraunt. 

„Oß 
Hans, 

iſt 
das 

für 
mich?“ 

ů 

„Ja,“ 
ſagte 

Haus. 
„Ich 

aing 
der 

ſchwarzen 
Kaße 

heute 
morgen 

nach 
und 

da 
ſah 

ich, 
daß 

ſie 
in 

der 
alten 

Scheune 
drei 

kleine 
Kütchen, 

batte. 
Zwei 

davon 
baben 

wir 
heim⸗ 

g
e
n
v
o
m
m
e
n
,
 

aber 
Vater 

ſagt, 
eins 

iſt 
für 

dich.“ 
„Siebſi 

du,“ 
ſante 

die 
Mutter, 

„die 
ichwarze 

Katze 
hat 

dir 
doch 

Glück 
gebracht.“ 

Klein⸗Kobold 
ſchüttelt den 

Kopf 
Es 

iſt 
natürlich 

verwunderlich, 
dat 

ein 
Junge 

Klein⸗ 
Kobold 

heißt, 
der 

ebenſo 
aut 

Max 
heißen 

könnte, 
Kurt 

oder 
Pani. 

Und 
man 

müßte 
eigentlich 

den 
Kopf 

ſchütteln 
und 

entrüſtet 
ansruſen: 

na 
ſo 

etwasl 
Aber 

es 
gibt 

Dinge 
im 

Veben, 
die 

verwunderlicher 
und 

erſtaunlicher 
ſind, 

und 
noch 

teiner 
bat 

den 
Koyf 

darüber 
geſthüttelt. 

Wenn 
z. 

B. 
ein 

Bettler 
am 

Wege 
bockt 

mit 
zerſchliſſenem 

Rock 
und 

ver⸗ 

 
 

ſ
t
ü
m
m
e
l
t
e
m
 

Bein 
einen 

verbaulien 
Ont 

in 
der 

zitternden 
Rechten, 

mit 
flehender 

Stimme 
ein 

Almoſen 
erbittend, 

und 
ein 

anderer, 
v
o
l
l
k
o
m
m
e
n
 

g
e
i
u
n
d
e
r
 
M
a
n
n
 

jäbrt 
feſtlich 

ge⸗ 
kteidet 

u
n
d
 

ſonntäalich 
geichmückt 

in 
e
i
n
e
m
 

ſ
c
h
ö
n
e
n
 

W
a
g
e
n
 

lächelnd 
vorüber. 

—
 

dann 
wäre 

es 
an 

der 
Zeit., 

den 
Lovf 

zn 
ſchütteln 

und 
entrüſtet 

a
u
s
z
u
r
u
ſ
e
n
:
 

na 
ſo 

etwast! 
Aber 

das 
tun 

die 
wenigſten 

Menſchen. 
Die 

meiſten 
ſehen 

nicht 
cinmal 

bin: 
der 

arme 
M
a
n
n
 

am 
Weae 

kann 
verhungern, 

in 
einem 

ärmlichen 
W
o
h
n
l
o
c
h
 

elend 
z
u
g
r
u
n
d
e
g
e
b
e
n
,
 

w
e
n
n
 

der 
andere 

nur 
ein 

berrliches 
Anto 

hat, 
einen 

vollen 
M
a
g
e
n
 

bre 
h
.
 

M
e
n
g
e
 

Kleider 
im 

Schrank, 
die 

er 
gar 

nicht 
raucht. 

Das 
iſt 

nur 
ein 

Beiſpiel 
von 

den 
verwunderlichen 

Din⸗ 
aen 

des 
Lebens, 

über 
die 

niemand 
weint 

und 
von 

denen 
die 

wenigſten 
iprechen. 

aber 
glaubt 

mir, 
es 

gibt 
bundert, 

es 
gibt 

dreibundert. 
fünfbundert, 

es 
aibt 

tauſend 
äbuliche, 

und 
wenn 

ich 
ſie 

euch 
aufzählen 

ſollte, 
daun 

w
ü
r
d
e
 

das 
ein 

ganz 
dickes 

Buch. 
aber 

es 
ſtünde 

auf 
jeder 

Seite 
dasſelbe. 

U
n
d
 

da 
ihr 

beſtimmt 
einmal 

zu 
denen 

gehören 
werdet. 

die 
nicht 

nur 
den 

Kopf 
ſchütteln 

und 
entrüſtet 

ſind. 
ſondern 

die 
auch 

ſagen: 
das 

müſſen 
wir 

ändern 
helſen, 

ſo 
darf 

das 
nicht 

weiter 
gehn, 

will 
ich 

euch 
die 

neueſte 
Geichichte 

vom 
Klein⸗Kobold 

er⸗ 
zühlen. 

W
e
n
n
 

man 
Klein⸗Kobold 

ſo 
durch 

die 
Stratzen 

hüpfen 
ſicht. 

von 
einem 

Bein 
auf 

das 
anderc 

und 
dann 

abwechſelnd 
auf 

beilde 
zugleich, 

wenn 
man 

ihn 
mit 

ſo 
vergnügtem 

Geſicht 
nach 

jeinem 
eigenen 

Schatten 
ſpringen 

ſieht. 
wenn 

man 
das 

große 
Verwundern 

in 
ſeinen 

klaren 
braunen 

Augen 
be⸗ 

merkt, 
das 

V
e
r
w
u
n
d
e
r
n
 

darüber, 
daß 

er 
das 

hopſende, 
jetzt 

wachſende, 
jetzt 

wieder 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
ſ
c
h
r
u
m
p
f
e
n
d
e
 

zanberhaſte 
Ding 

vor, 
neben 

und 
hinter 

ſich 
niemals 

erwiſchen 
kann, 

ſo 
ſink 

er 
auch 

iſt 
und 

ſo 
ſehr 

er 
ſich 

auch 
darum 

bemüht, 
wenn 

m
a
n
 

das 
alles 

genau 
beobachtet. 

dann 
weiß 

m
a
n
:
 

dieſem 
fröhlichen 

Kerlchen 
mit 

dem 
K
o
b
o
l
d
n
a
m
e
n
 

iſt 
es 

ganz 
eaal. 

wie 
es 

heißt, 
und 

darauf 
k
o
m
m
t
 

es 
ichließlich 

an. 

Klein⸗Kobold 
iſt 

nun 
ſchon 

ſeit 
zweieinhalb 

Stunden 
auf 

dem 
Wege 

nach 
der 

Stadt, 
und 

man 
müßte 

meinen, 
er 

ſei 
m
ü
d
e
 

und 
kaynit 

von 
der 

langen 
W
a
n
d
e
r
u
n
g
.
 

D
a
 

er 
aber 

gerade 
mit 

W
i
n
d
h
u
n
d
s
e
i
l
e
 

über 
den 

jandroten 
Sportplatz 

der 
kleinen 

Stadt 
läuft, 

ſcheint 
es 

doch. 
als 

ſei 
er 

noch 
recht 

munter 
und 

fidel. 
Wer 

ſoll 
ſich 

aber 
auch 

von 
einer 

lang⸗ 
ſtündigen 

L
a
n
d
ſ
t
r
a
ß
e
n
w
a
n
d
e
r
u
n
g
 

müde 
machen 

laſſen, 
wenn 

er 
geböxt 

hat: 
in 

der 
Stadt 

iſt 
jest 

ein 
Tierzirkus 

mit 
Affen, 

Lepparden 
und 

Löwen, 
mit 

Tigern, 
Elefanten, 

Eisbäüren 
u
n
d
 

N
o
r
d
l
a
n
d
r
o
b
b
e
n
?
 

M
a
n
c
h
e
r
 

kleine 
B
u
b
 

und 
m
a
n
c
h
e
s
 

k
l
e
i
n
e
 
M
ä
d
e
l
 

woßl. 
K
l
e
i
n
⸗
K
o
b
o
l
d
 

nicht! 
S
i
e
g
e
n
b
ö
c
k
e
,
 

Eßel 
u
n
d
 

Stiörche 
ſind 

ſeine 
Freunde 

im 
Dorf, 

von 
Häbnern, 

T
a
n
b
e
n
,
 

Kabren, 
H
u
n
d
e
n
 

und 
M
ä
n
ſ
e
n
 

gar 
nicht 

zu- 
reden!     

 
 

und 
da 

joll 
er 

wubl 
in 

ſeinem 
Dorſe 

bei 
den 

Enten 
bleiben, 

wenn 
audere 

Kender 
ihm 

zählen? 
Er 

denkt 
nicht 

daran! 
Kann er 

vielleicht 
dafür, 

daß 
Mutter 

nicht 
mal 

Geld 
bat 

für 
die 

Sonntagsnachmittaa 

  

kindervorſtenlung? 
Nun, 

er 
will 

es 
dem 

Birkusdirektor 
ſchon 

ſagen: 
lind 

da 
Klein⸗Kobold 

in 
ſeinem 

hofknungsvollen 
Herzen 

glaubt, 
dbaß 

alle 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

der 
Welt 

ſo 
gut 

wie 
er 

jelbüt, 
länit 

er 
veranügten 

Sinnes 
durch 

die 
Straßen. 

Armer 
kleiner 

Kobold! 
Er 

denkt 
ja 

nicht 
daran, 

daß 
kein 

Zirkus⸗ 
direttor 

der 
Erde 

ihn 
auf 

ſeine 
flehendlichen 

Berſichernngen. 
anf. 

ſeine 
treuherzigen 

Augen 
hin 

einlaſſfen 
wird 

in 
das 

wunderbare 
Reich 

der 
ſremden 

Tiere. 
Und 

man 
muß 

Mit⸗ 
leid 

baben 
mit 

Klein⸗Kobold, 
der 

nun 
gar 

bald 
mit 

ver⸗ 
ſtändnisloſem 

Geſicht 
und 

v
e
r
w
e
i
n
t
e
n
 

A
u
g
e
n
 

h
e
i
m
w
a
n
d
e
r
n
 

wird 
in 

ſein 
Dorf, 

ohne 
die 

Elefanten 
und 

Affen. 
die 

Tiger 
und 

Levparden 
geſehen 

zu 
haben. 

Aber 
es 

kam 
anders. 

Zur 
ſelben 

Stunde 
als 

Klein⸗ 
K
o
b
o
l
d
 

noch 
froben 

S
i
n
n
e
s
 

durch 
die 

S
t
r
a
ß
e
n
 

hüpfte, 
zerbin 

ein 
großer 

Affe 
zwei 

Stangen 
ſeines 

eifernen 
Käfigs 

und 
eutfloh. 

U
n
d
 

da 
die 

Zirkuslente 
noch 

ſchliefen, 
bemerkte 

keiner 
ſeine 

Flucht. 
Der 

Affe 
ſpazierte 

denn 
auch 

ganze 
ge⸗ 

mächlich 
um 

die 
nächſte 

Straßenecke. 
* 

Er 
kletterte 

anf 
einen 

Kaſtonienbaum 
und 

turnte 
ein 

wenig 
und 

plötzlich 
iprang 

er 
mit 

g
e
w
a
l
t
i
g
e
m
 

Satz 
unter 

die 
Paſſanten! 

Die 
A
n
f
r
e
g
u
n
g
 

hättet 
ihr 

ſehen 
ſollen! 

U
n
d
 

Rudlie 
ſich 

alle 
fürchteten 

vor 
dem 

ungehenuerlichen 
U
r
w
a
l
d
⸗
 

ind! Z
u
m
 

Glück 
fegte 

gerade 
K
l
e
i
n
⸗
K
o
b
o
l
d
 

u
m
 

die 
Ecke. 

U
n
d
 

da 
er 

furchtbar 
neugierig 

war, 
brängte 

er 
ſich 

durch 
die 

vielen, 
ſliehenden, 

ſchreienden 
und 

aufgeregt 
nach 

Polizei 
ruſenden 

Menſchen, 
bis 

er 
den 

Zirkusaffen 
ſah, 

der 
wut⸗ 

entbrannt 
die 

Zähne 
ſletſchte 

uud 
fürchterlich 

anzuſehen 
war. Und 

darum 
ſchreien 

ſie 
alle 

ſo?, 
dachte 

Klein⸗Kobold 
verwundert 

und 
ſchüttelte 

den 
Kopf. 

Na 
ſo 

etwas! 
Und 

er 
drängte 

ſich, 
verüchtlich mit 

dem 
M
u
n
d
e
 

zuckend. 
durch 

d'e 
ihm 

immer 
wieder 

in 
den 

Weg 
laufenden 

Menſchen 
und 

ginga 
beherzt 

auf 
das 

Affeutier 
los. 

Er 
redete 

ihm 
gut 

zu. 
klopfte 

ihm, 
wie 

einen 
Hund, 

den 
Hals 

und 
nahm 

ihn 
an 

btre 
braunen 

Fangarmen. 
So 

brachte 
er 

ihn 
dem 

Jirkns⸗ 
irektor, 

„ 
Und 

dafur 
bekam 

Klein⸗Kobold 
natürlich 

eine 
Freikarte! 

W
u
n
d
e
r
d
i
n
g
e
 

v
o
m
 

Zirkus 
er⸗ 

  

Und 
er 

ging 
jeden 

Tag 
zu 

den 
ſchönen 

fremden 
Tieren 

i
n
 

die 
Stadt 

(daß 
er 

dabei 
jeden 

Tag 
die 

Schule 
ſchwäntzte, 

brauche 
ich 

euch 
w
o
h
l
 

nicht 
au 

ſagen) 
und 

als 
die 

Lelte 
ab⸗ 

gebrochen 
wurden, 

verließ 
er 

viele 
aute 

Freunde 
‚ 

M
a
r
i
a
 

G
l
e
i
t
.
 

Der 
Ochs 

ſteht 
vor 

dem 
Berg 

Bera 
hieß 

ein 
Schüler. 

Ich 
berichte 

Bon 
ibm 

ne 
niedliche 

Geſchichte. 
— 

Berg 
zählte 

ſonſt 
zu 

den 
Geſcheiten, 

Doch 
macht 

Horaz 
ihm 

Schwierigkeiten, 
Er 

konnte 
keinen 

Sinn 
entdecken 

Und 
blieb 

beim 
Ueberietzen 

ſtecken. 

  

 
 

  
Des 

Lehrers 
Zornesadern 

ſchwellen 
Er 

denkt: 
Unfäbige 

Geſenen. 
Jetzt 

rennt 
er 

runter 
vom 

Katbeder 
Und 

wütend 
vor 

dem 
Schüler 

ſtebt 
er 

U
n
d
 

brüllt 
ihn 

an: 
„
J
a
w
o
h
l
,
 

ich 
merk', 

Der 
Ochs 

ſteht 
wieder 

vor 
dem 

Berg.“ 

 
 

 
 

r aen 

Kinder 
dichten 

— 
Anfanipringen 

iſt v
e
r
k
e
h
r
t
.
 

Nirgends 
in 

D
e
u
t
ſ
c
h
l
a
n
d
 

gibt 
es 

mehr 
Autos 

und 
S
t
r
a
ß
e
n
b
a
h
n
e
n
 

als 
in 

Berlin, 
nirgeuds 

muß 
man 

d
a
h
e
r
 in 

den 
Straßen 

mehr 
aufpaſſen 

als 
in 

dieler 
groten 

Stadt. 
Das 

wiſſen 
auch 

alle 
Fungens 

und 
Mädels 

dort, 
man 

fagt 
es 

ihnen 
ſchon 

von 
klein 

an, 
wie 

gefährlich 
es iſt, 

leicht⸗ 
ſinnig 

über 
die 

Straße 
zu 

rennen 
oder 

etwa 
auf 

den 
Straßenbahnſchienen 

zu 
ſpielen. 

Autb 
müſſen 

die 
Berliner 

Kinder 
früh 

lernen, 
in 

der 
Straßenbahn 

zu 
fahren, 

denn 
vjt 

haben 
ſie 

einen 
weiten 

Schulweg 
und 

können 
ihn 

nicht 
au 

Fuß 
machen. 

Aber 
ihr 

wißt 
ja 

ſelbſt, 
wie 

das 
iſt, 

manch⸗ 
mal 

vergißt 
man 

auch 
die 

ſchönſten 
Regeln 

und 
einige 

ſind 
immer 

da, 
die 

wollen 
überhaupt 

nicht 
verſtehen, 

um 
was 

es 
ſich 

handelt. 
Und 

manche 
werden 

gerne 
frech 

und 
denken: 

Es 
wird 

ſchon 
nichts 

paſſieren 
und 

rennen 
einſach 

mal 
dranf 

los. 
Aber 

oft 
paſſiert 

dann 
doch 

etwas 
und 

dann 
iſt 

es 
ſchun 

zu 
ſpät, 

Beſſerung 
zu 

geloben. 

 
 Da 

tam 
die 

Verwaltung 
der 

Berliner 
Straßenbahnen 

euf 
eine 

glänzende 
Idee. 

Sie 
machte 

ein 
Preisaußſchreiben. 

Die 
Verliner 

Schulkinder 
ſollten 

aus 
den 

wichtiaſten 
Ber⸗ 

kebrsregeln 
kleine 

Verschen 
machen. 

Wer 
die 

beſte 
Verſe 

machte, 
der 

ſollte 
ein 

ſchönes⸗Geſchenk 
als 

Preis 
erhalten. 

D
o
 

begaunen 
die 

Berllner 
Kinder 

zu 
dichten, 

und 
babel 

leküten 
ſie 

die 
Verkehrsregeln 

glänzend 
auswendig. 

Die 
beſten 

Verkehrsverſe 
wurden 

nicht 
nur 

preisgekrönt, 
ſon⸗ 

dern 
auch 

in 
den 

Straßenbahnwagen 
ſo 

angebracht, 
daß 

jedermann 
ſie 

leſen 
kann. 

(Im 
Vertrauen 

geſagt, 
auch 

dle 
Erwachſenen 

wiſſen 
manchmal 

nicht, 
wie 

ſie 
ſich 

im 
Verkehr. 

benebmen 
ſolleu.) 

‚ 
Natürlich 

paſſen 
bdie 

Verschen 
nicht 

nur 
für 

Berlin. 
Sie 

lind 
für 

euch 
gerade 

ſo 
wichtia 

und 
iutereſſant 

wie 
für 

ble 
U 

Berliner 
und 

darum 
ſeien 

einige 
angeführt: 

W
e
n
n
 

du 
über'n 

Damm 
willſt 

a
g
e
n
.
 

Mußt 
erſt 

links, 
dann 

rechts 
du 

ſ
e
h
y
n
.
 

Wer 
am 

Handhriff 
ſeſt ſich bält, 

Auf 
des 

Nachbars 
Schoß 

nicht 
füllt. 

Steiaſt 
du 

aus, 
denk 

an 
den 

Knift. 
Linke 

Hand 
am 

linken 
Griff. 

Gurren, 
Slhgelſchlagen 

und 
Hernmtrippeln 

der 
barmlofen 

ü m
i
ü
e
 

. 
te. 

ieſl 
fchlen 

aber in 
kurzem 

Durch 
den 

Umgang 
mit 

  

Aufzuſpringen 
iſt 

verkehrt 
Wenn 

die 
Straßenbahn 

ſchon 
fährt. 

Sei 
hülſsbereit 

zu Alten, 
Lahmen, 

Blinden, 
—
 

Daß 
n
n
g
e
f
ä
h
r
d
e
t
 

ihren 
Wen 

ſie 
f
i
n
d
e
u
.
 

Allle 
Berliner 

küönnen 
diete 

Verſe. 
auswendig 

und 
dit 

meiſten 
richten-ſich 

auch 
dauach. 

ä
 

‚ 
  

 
 

Das 
Geſpenſterlieſl 

Während 
die 

Mutter 
krank 

im 
Kraukenhauſe 

lag, 
kam 

eine 
alte 

Tante 
zur 

Anshilfe, 
um 

Kinder 
und 

Wirtſchaft 
zu 

betrenen. 
Sie 

war 
eine 

freundliche, 
gutherzige 

Landfrau, 
aber 

ſchon 
etwas 

müde 
vom 

langen 
Leben. 

W
e
n
n
 

ſhr 
daher 

das 
L
ä
r
m
e
n
 

und 
Fragen 

der 
kleinen 

Lieſerl 
zu 

viel 
wurde, 

ſo 
hob 

ſie 
warnend 

den 
Finger 

und 
ſagte: 

„Pit! 
Sei 

ſtill, 
ober 

wart, 
gleich 

wird 
dich 

der 
ſchwarze 

Mann 
holeul“ 

Da 
ſah 

ſich 
das 

kleine 
Mädchen 

erſchreckt 
um 

arum 
hätte 

Lieſl 
auch 

nicht 
glauben 

ſollen, 
daß 

es 
einen 

ſchwarzen 
M
a
n
n
 

gibt, 
der 

in 
ber 

Nacht 
den 

ſchlimmen 
Kindern 

anſ⸗ 
lauert, 

um 
ſie 

in 
einen 

Stall 
zu 

ſperren? 
Ihr 

großer 
Bruder, 

dor 
Frauöl, 

lachte 
zwar 

über 
dieſen 

„Unſiun“ 
nicht 

weilin, 
aber 

die 
arme 

Liefl 
entfette 

ſich 
um 

ſo 
mehr. 

r 
erzäßlte 

die 
Tante 

ja 
auch 

immer 
ſpannende 

Geſchichten 
gerade 

vor 
dem 

Schlafengehen, 
daß 

ſie 
vor 

Fürcht 
tief 

unter 
die 

Decke 
kroch. 

5 
„ESo 

war es 
frellich 

kein 
Wunder, 

dat 
Lleſt, 

taum 
baßß 

es⸗ 
fluſter 

wurde. 
jebes 

unſchuldige, 
vom 

M
o
n
d
 

beſchienene 
Handtuch 

für 
ein 

Geſpeuſt 
anſah, 

und 
ſtatt 

des 
Sanlens 

der. 
Luft 

im 
Kamſtn 

das 
Stöhnen 

einer 
armen 

Soele 
zu 

hören 
vermeinte. 

Desbalb 
nannten 

ſie 
ihre 

Geſchwiſter 
donn 

anch 
baehe 

nur 
mehr 

dle 
„Geſpenſterlieſl“, 

und 
wer 

welß 
ob 

ihr, 
üſeſer 

Name 
nicht 

für 
immer 

haftengeblileben 
wöäre, 

wenn 
ſich 

nicht 
folgendes 

erelauet 
hätte: 

Lieſls 
Vater 

wechſolte 
den 

Arbeitsplatz, 
und 

deshalb 
ayg 

bie 
Familte 

in 
eine 

andere 
Wohnung, 

binaus 
in 

dle 
Vor⸗ 

ſtodt.-Dle, 
Kiuder 

machten 
vor. 

Frende 
Luftſprünger-itd 

Lleſt 
imit 

ihuen, 
als 

ſie 
den 

bunten 
Garten 

ſaben 
in 

dem 
das 

Häuschen 
ſtand, 

und 
von 

ben 
Tieren 

erführen, 
die 

ein⸗ 
Kachbar 

halten 
ſollte, 

Als 
es 

aber 
Nacht 

ward 
und, 

wan 
ſchlafen 

aina, 
war 

der 
LVieſl, 

wie 
W
a
n
s
n
t
e
 

Uihrimilich 
zumute, 

und 
ſie 

lan, mit,klopfendem 
Herzen 

da nntlhorchie 
in 

das 
Dunkel 

hineſn, 
Doch 

war 
ulchts 

zu 
vernehmen 

als 
dos 

Atmen 
ihrer 

Geſchwiſter, 
und 

ſo 
wollte 

ſie 
ehen 

ein⸗ 
ſchlafen, 

als 
plötzlich 

ein 
wahrhoft 

grouliches 
Weräich 

lebenbig 
wurde, 

Kin 
Scharren 

und'Schleifen 
über 

der 
Zim⸗ 

merdecke, 
uud 

bazwilchen 
dumpfe, 

abſanderliche 
Laute 

wſe 
ſie, 

beraleichen 
noch 

nie 
vernommen, 

Eiue 
Weile 

verharrte 
ſie 

wic 
gelähmt, 

dann 
ſprang 

ſie 
anz 

dem 
Beft 

und 
flüchtete 

„Als 
in, 

der 
nächſten 

Nacht,das 
kurloße 

Kratzen,und 
Ueber⸗ 

die,-Bretter⸗Hinſtreichen, 
neuerlich 

bemerkbar 
wurde, 

und 
Liefl 

harob, 
nicht 

zu 
welen 

uub 
zu 

jammern 
aufhörte, 

ging 

  

  

Veld, 
binauf, 

um 
den 

Miffotäter 
auszuforſchen, 

Er 
ent⸗ 

deckte 
aber 

utchts. 
Franzl 

ſah 
auf⸗Hof 

und 
Garten 

hin⸗ 
unter,, 

Auch 
dört 

unr 
Rube 

und 
weißer 

Mondſchein, 
Hag 

Verblüffendſte 
aber 

blieb, 
daß. 

ſo 
lange 

die 
Schritte 

des 
ſuchenden 

Franzls 
auf 

dem 
brarrenden 

Bretterboͤden 
au 

bören 
waren, 

der 
eigeutliche 

Spuk 
verſtummte, 

um 
aber 

ſofort 
friſch 

anzuheben, 
als 

der 
Bub 

erſt 
wleder 

lautchend 
bei 

den 
anderen 

in 
der 

Stube 
ſaß. 

Zum 
Gllcck 

aber 
klupftenſchon 

am 
nächſten 

Tag⸗her⸗Nach⸗ 
bar 

an 
und 

bat, 
ihn 

mit 
einer 

Leiter 
aufs 

D
a
c
h
 

ſteigen 
zu 

Iaen, 
Er 

wolle 
Ausreißer 

einfangen, 
etliche 

feiner 
Tauben, 

die, 
wie 

er 
bemerkt, 

durch 
eine 

Luke 
in 

einen 
ehemaligen 

verrammelten 
Verſchlag 

eingedrunnen 
und 

dort 
Quartier. 

genommen 
hätten. 

Liefl 
ſah 

zu, 
wie 

er 
die 

unbeimlichen 
„Geſpenſter“ 

aus 
übrem 

Verſteck 
(das 

keinem 
gufgefallen 

war] 
berausgog, 

und 
baß 

ſie 
nicht 

nur 
aus 

Eleiſch 
und 

Bein, 
waren, 

ſondern 
auch 

ſchöne 
weiche 

Febern 
hatten, 

unter 
Renen 

ſhr 
nirelchelee 

laut 
uub 

augſtvoll 
GOluß, 

als 
das 

Kind 
ſie 

härtlich 
ſtreichelte. 

Die 
Armen, 

fürchteten 
ſich 

nun 
wobl 

ebenſo 
vor 

unſerer 
kleinen 

„Geſpenſterliefl“, 
wie 

dieſe 
ſich 

vor 
bem 

verkaunten 

lefen 
Herälgen 

„Gelſtern“, 
Heitck 

ſie 
Kigß 

lich 
Kukter 

ſtreute 
und 

Uie 
ihr 

autraulich, auf 
Arme 

u
n
d
 

Schultern 
ſaßen, 

auch 
die 

Schen 
vor 

allen 
ährigen 

d
e
r
.
 

artigen 
Schreckbildern 

verloren 
zu Haben. 

Ihr 
boch 

w
o
h
l
 

auch, 
nicht 

wabr? 
Rein, 

neln; 
ihr 

ſeib, 
ja viel 

zu 
klug, 

u
m
 

  euch 
jemals 

vor 
vindebildetem 

Spuk 
weſhuſßee⸗ 0

 
M
i
e
n
 

  
  

 
 

Frauzl, 
mit 

Licht 
und 

Slecken 
annsgetlüſtet, 

muti 
mie 

ein⸗ 

 
 

  
  

 



Klüſſereien aus ber Hundegaſſe 
„Sturm“ um Oberlentnant Sturm 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“, die ſich in Er⸗ 
manglung anderen Stofſs und jeder Spur von Intelligenz 
bemüßigt fühlt, „Volksſtimme“ und Sozialdempkratie täg⸗ 
lich anzukläffen, hat geſtern einen „Leitarlikel“ vom Stavel 
gelaſſen, der auch den anſtändigen Deutſchnationalen davon 
überzeugen wird, daß ſein Leiborgan ein wüſtes Revolver⸗ 
blatt iſt. Die „Allgemeine“ hat ſich mit der Beförderung 
des Oberlentnants Sturm beſaßt. die ſich bekanntlich weſent⸗ 

ich auders vollzog, als die „Danziger Landeszeitung“ ſie 
arzuſtellen bemühte. Die „Allgemeine“ übernimmt den 

von uns geſtern bereits charakteriſierten Artikel, fügt aber 
nach „deulſcher Art und Sitte“ noch einiges hinzu. Nichts, 
was zur Aufklärung dienen könnte, ſondern eine Häufnna 
von Gemeinheiten. „ 

Der Name des Senators Arezynſki müß dazu berhalten. 
ein naives Spielchen zu beginnen. Sie unterſucht, ob der 
Ton auß der erſten Silbe liegt und ob das „ez“ auch wie 
yſch“ ausgeſprochen werden kann. „Dentſche Art und Sitte“ 
nennt man das. Gewiß hat die Intelligenz der „Allae⸗ 
meinen“ nicht dazu ausgereicht, ſelbſt daranf zu kommen. 

daraus genügen würde, um noch ſo große 
pflichtungen i5 erfüllen. 0 

In der MNadauine ertcunten 
Seit Donnerstag, 1 Ubr früh, wird der 80 Jahre alte 

Gafſfe Nr 0 bermiht Otto Hinz aus Ohra, Roſen⸗ 
gaſſe Nr. 6, vermißt. Hinz iſt 1.5 Meter goroß, ſchlans, hat 
dunkelblondes Haar und blaue Augen. Er war bekleidet 
mit Eiſenbahneruniform. Hinz wurde zuletzt in einem 
Lokal auf Petershagen geſehen, ſeit der Zeit fehlt von ihm 
jede Spur. Es iſt möglich, daß er in die Rabaune geraten 
und ertrunken iſt. 

Perſonen, die zuletzt mit Hinz zuſammengeweſen ſind 
oder über ſelnen Verblelb nähere Angaben machen könuen, 
werden gebeten, ſich bei der Zentralſtelle für Vermißte und 
meibene Tode beim Polizei⸗Rräſidium, Zimmer 38e, zu 
melden. ů‚ 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amllicher Vericht vom 24. September 1920. 

Vreile kür 8o Kubaramm vebendaewicht in Danziger Gulden. 

finanzielle Ver⸗ 

  

    

    
Gall Deikert aufgeklürt 

Geltändnis der Eheſran ů‚ 
D Sagſ ben (Regierungsbez. Frantfurt a. d. Oder), 24. 9. 
Der, Fall des ſeit zehn Jahren verſchwundenen Hofbeſißers 
Deitert in Grünow iſt jetzt reſtios aufgeklärt worden, Nach⸗ 
dem dieſer Tage in einem zu dem Deikertſchen Hof nehbrigen 
Wäldchen ein Skelelt gejunden worden war, das mit ziem⸗ 
licher Sicherheit als das des verſchwundenen Deitert ſei⸗ 
geſtellt wurde, hatte die Kriminalpolizei die Ehefrau und die 
drei Söhne Deikerts unter dem Vordacht des Mordes ver⸗ 
haftet. Der Frau des Gerichtsbieners iſt es nun nelungev, 
die Ehefrau Deikert zu einem Geſtändnis zu bewegen. Die 
Frau erklärte, daß ſie an einem Sonntag im Jahre ihig mit 
ihrem Mann einen Streit gehabt habe, in deſfen Verlauf ſie 
von ihmm bedroht worden ſei, Ihr Sohn Paut ſei dann dem 
Vater nachgenangen und habe ihn in der Scheune erwürat. 
Frau Deikert hat ihr Geſtändnis am ſpäten Nachmittan vor 
dem Richter wiederholt. Im Verlauſe der weiteren Ver⸗   Stie hat ſich vielmehr von einem Offizier der Schupo davon Ochſen; Wollflei E augarmäſtete, böchſten Schlacht⸗ 

wertes. 1. 

    

  

      

   

    

    

    

    

  

— „ die bis in die ſpäten Nachtftunden danerten, Hanregen“ laſſen, der einmal vor einer Schuvomannſchaft Am 2 .... liehmungen, die u Die, f 
tlet O, SS jeine würlhgre dum vleichen Gelt öder ionſttae Aehftengdtae 1. Mncere ... 43—4 naußt Woch cinMel bor bas zuſam mengelebie eeieit bes 

mierchen Aicgeß linhemeine die vom alsichen HGeiſt oder Heiſcnae * — Vaiers geführt und geſtand den Mord ein. Inwieweit die aleichen Ungeiſt iſt, hat ſich uun mit Behagen darauf ge⸗ bering genäbrtiee .„ . ..— 56 miät 
ſtürzt und zu einer hahnebüchenen Pöbelei verwendet. Bullen; Vacgift⸗ Wünühse, bochſten Schlachtwertes 43—30 auderen Zöhne mitbeieiliat ſind, eht noch nicht kel. ů D5 elkubeſe, 5 ſie ſich iut Reiieſ EE bat in iuhtin a⸗ völlkletſchlae oder aüsceuüllheie 2—9 ‚ ——— · 

recktübelreſervoir noch einine Reſtbeſtände von Uuflätia⸗ gert naͤbrte — 30 24 keiten entdeckt, die ſie mit anneborener Schamloſigkeit beran⸗ aniſ aeitne Müie er bochſeeinietedwenes - Motorboot mit 15 Schülerinnen Verſchwunden! 
ziebt. Es ijt zwecklos ſie zu zitieren, und es iſt ſinnwidria, Ka üe eimiae er auaeindüfele 20—21 
0 mit der Batterany in 157 üür uMGenern. Gar 8 0 eiübien Woblleiicäige ausgemallete —1 Sie wollten Gdingen beſichtigen — 

enn unterhalten kaun man ſich nur mit eanern, audge — n 
aber es müſſen auch Gegner ſeln uud keine Schmierfinken. 0 aleis:: 1, —0 Mi Aürer Lehrerſen bienin eimem Mptorbeot ine Alusfale! zum Schluß erhebt die „Allgemeine“ die Norderung, daß flei 0, — 7 50-35 auf das Meer unternommen hatten, ſpurlos verſchwunven, Es 
De Wpeſtaltelmne des o)bDaß wir Acenm Sieüehgen Aner Kaiße; G2- * „— Handelt,ſich um eine Gruppe von Schulmüdchen, die nach einem a geſtattet man wohl, daß wir lachen, Die „Allgemeine ait. . „ „ . .-1;7; ji en waren, 
ſtellt Forderungent!! Autsgerechuet. Auch im Klatſchblättchen e undlöüven 8—065 . uban vyriigen Safenluhn Vchllhen⸗ le Waſeeolget hat 
kommön, daß man ſich uuch nur eigen Moment im Sunal ecale, 0 tomneg,znd, Muncert Wanbomnel ſolort Nachforſchungen angeſteült, die jevoch ergebnibloß ver⸗ ommen, a v . ů Ie, 43—15 ſ·qS. 
oder ſonſtwo mit dieſer „Fordernng“ befaſſen wird. wui 0 ſer Allere Wolibammel und aul 22 33 Heſen ů 

ů cen Senn, genſns Geuſle — Feuer in einem Benzinlager Das Ende ver Basierſchen Sammlung. Zu unſerem dieſer gleuührus geufſhrtes, Achovie — V 
Tage veröffentlichten Artikel über vas Eude der Basuerſchen Scnsheg 02 ene M b uits 0—0½ Auf dem Gelände der Firma Froſt⸗Neldenburg in Marien⸗ 
Kunſtſammtung erhalten wir von Herrn Basner eine Zuſchrift aiſche Wchweß v , 11 burg, neben der Synagvge, wo verſchiedene Fäſſer Benzol 
in der es unter anderem heißt: voll 610 Wraee von nirta 200 bis 240 Lfunßb „70 und Venzin lagerten, entſtand ein Brand, der ſehr ſchuell 

Leteͤfen Pabern vnach von firanjſelehenehbiehileiten, Wer 8 0e voie wen eetie. hn, Wenwuim, Cit,Angenihfer Ler etroffen haben, noch von finanziellen S⸗ r „D 8 ů „ % 7⁰— rplodier ů „ 
Grund, weshalb ich meine Kunſtfammiung aufſhſe, iſt der eie⸗ von urta iad biö 100 uiund — Firma Mahl, der auf dem augrenzenden Mehlſchen Golände 
völlige Riedergang des geſchäftlichen Lebens in Danzig. Die Lelichla“ Cchweine onter 130 Stund vebendaewich, — feuergefährliche Materlalien beiſeite ſchaffte, wurde zu Boden 
Zwangswirtſchaft hat Saiten 70—75 geſchleudert und erlitt am Kopf und an den Beinen Brand⸗ Ett das Baugeſchäft wie den Grund⸗ 
ſtückshandel vollkommen lahmgelegt und nur deshalb (2! D. Red.) 
habe ich mich entſchloſſen, meine Sammlung an Kunſtgegen⸗ 
ſtänden zu veräußern. Ich habe ſeit 30 Jahren nur 70 '‚ ge⸗ 
ſammelt und nie etwas vertauft. Die Sanimlung birgt ſolche 
großen Werte., daß der Verkauf von zwei oder drei Stücken 

Auftrieb; Ochſen 20 Stück, Bullen 65 Stück, Kühe 168 Stück, 
Cihnnen Rinder 262 Stück, Kälber 94 Stück, Schafe 437 Stlick, 
Schweine 1960 Stück. ö 

Marktverlauf: 
räumt. 

wunden. Durch das tatkräſtige Elngreifen der. Feuerwehr 
konnte das Fener gelöſcht werden. Man vermütet, daß die 
auf dem Dach der Synagvge beſchäſtigten Dachdecker glim⸗ 
mende Zigarettenreſte auf das angrenzende Gelände der 
Firma Froͤſt geworſen hatten, die das Feuer verurfachten. 

  

          Rinder, Kälber, Schafe ruhig, Schweine ge⸗ 

         
    

    

   

  

      
   

      „in der, Aula der Petriſchule: Ge⸗ 
neraſperſammluus Obur Ausweis kein 
Zutritt. 

SyD. Roftau. Donnerstag. den 26. Sep⸗ 
tember 1929, abends ? Uhr, im Jugend⸗ 

Die Verwalterſtelle⸗ peim, Fräuenverſammiung,„Vortra, eim; 
der Aba. Genoſſin Müller. Alle Geuol⸗ 

der ſtadtiſchen Ziegelel Güttland (ohen⸗P finnen und Frauen von Noſtau find 
blerzu Heundii lt eingeladen. 

  

Große Auswahl Qualitätsware BSilllge Prelse 

Elserne Sten aller systeme 
Oienrobre Kohlenkästen -Koblenschaufeln uaw. 

LalLleibrandtist; 

   Die Verlobung unserer jung- 
slen Tochiter Lina mit Hertn 
Erick Markouski zeigen 
hler durq an 

VILHI. ZaMORV U. EFA 

   

      

    

   

     

  

LNVNA ZAMORVT 
ERIC MARNKONMNII 

Vetlobte 
        

        

  

      

   

  

    

  

   

  

      

    
    

       
   

   

  

ſtein iſt durch einen Regina geb. Jurte — — ie Frauenkommiflon. pina geb. —3 2 Ziegeleifachmann Danzig, 22. Seplember 1929 Danzig Boriin „EISENHANDLUNG & M Mülses H8 
2 — . - %% Oae, Mientgeh, behbees SeſenPunghn Lalß lehhan WERKCEUCE-MASCIfHIHExH.— ů ⸗,, — 

nb bich Aum 10, Ellober d. S. annben Kiente, archmittas srlöstsfein MAUSMUCMHACEAE Sedartsarttkel für Industrie, 

Landwirtschalt, Hoch- und Tiefbau /TallkISEHVARERI 

Dezimalwaagen - Kartoflel- und Rübengabeln 
„Gas- und Kohlenherde 

nedarfiartitkel fur Meubauten 

sanfter Tod unsers liebe Müt- 
ter, Schwiegermutter u. Groſi- 

mutter, die verwiiwele Frau 

Bunusts LankoulI 
geb. Weln 

im vollendeten 67. Lebensjahre 
von ihren Leiden. 

Ohra, den 22. September 1929. 

Die trauernd. Hinterbliebenen. 
Geborgen! ů 

Die Beerdigung ſindet am 
Mittwoch, dem 25. September 
1929, nachm. 5% Uhr, von der 
Leichenhalle des alten St-Ge- 
org-Kirchhofes auf dem neuen 
Friedhof statt. 

Senat. Abtl, Wohnungabau Tanzia. Neu⸗ 
garten 12/16. einzureichen. 

Senat. Abil. für öffentl. Arbeilen. 
Wobnunasbau. 

Jaadnutzung. 
Die Jaad in dem aemeinſchaftlichen 

Jaadbezirt Danzig⸗Saſpe in Größe von 
zirka 139) Hektgr, iſt vom 1. 41. 1920 ab zu 
Lervachten. Herichloffene Kugebpte, mit 
Preis und, Auffchrift „Jagd, Safpe“ bis 
dum 15. 10. 1929 an die Städt. Grund⸗ 
eſiszverwaltung. Elifabetbkirchengaſſe 3, 

Zimmer 22. Daſeloftr und Pachtbedingun⸗ 
gen können daſelbſt eingeſeben werden. 

Der Jandvorſteher. 

Versammlunqsanzeiger 
SEnD., Volkstagsfrartion, 
Henie, Dienstadg, abends 7 Uhr: Wichtige 
Fraktionsfitzung 

     

   
   

   

         

  

   
    

   

  

   
    

  

Ihre Wintergarderohe 
DI-Lur- Helniauna! 

Samsig: 
Alistdtischer G/ aben 104 

Telephion 23327 
Magaustne Oasse 5 a 

Telephon 23317 
Milchkannengasse 21-22 
Veidengasse 44 

Lamt Fansfhr: Tel. gido/ 
Haupistrapbe 21 
＋. : Tel. 513 34 

Seestrape 23 

  

  

Zentralbibliothek 
nes Hligemelnen Bewerkerhakisbundes 
Danzig, Karpfenselgen Nr. 26 

4500 Bucher 
aus aller Cebielen des Wissens stehen den 
krelortanisierten Cewerlie ſern kostonfrei 

zur Verlutung. 

Einechreibefebühr 30 Plenniz· 

Die Bibliothek ist geslinet Dienstag und Frei- 
laßg von 5 bis 7 Uht 

Tauſche t⸗Zimmerw, 
H u. ſonn, heg. 2 

Fabinötf, Scpönfeldt,. 
Zobannisgaſſe 39, 2. 

Taulche Stube, mit 
f. b. Clraßt (Gas), 
n. d., Stxaße Küſche. 
geg, Stube u. Klſche. 
(Miete, 10 G.) Aug. 
unt. 8thuye o. d. Exp. 

  

    
   

  

   

      

    

   

  

     

     

   

   

    

  

   

  

         

  

    

    

   

      

   

     

  

         
  

Taßiſche 
Stube, Kobineit, Kliche, 
Leller, alles hell, vart., 

  

  

  

  

    
    
   

  

    

  

      

   

  

    

   

—— ů ů Schüſſetdanmm, Mieté üů ESol. Arbeiteringend Heubude. „ Menvper-8% G. gech gleiche es. Sübliertes den 24. Sepiemhber, Abends Uss ſu Ler Oa⸗ FSiyaße 72 2 Hinm 8uf 1 0. d⸗ Wohn.-Gesuche Aug. mit Pielsu 
Do, Meeu, 3, Hembend. ke E Urne U SAeEmHh; Gß. v.„Woiteſimme.-Aleſn. möpl. Dumer Seib an die Exoeb. S 8c)Ssbend chihedt l ahtg. Vorhofstrape d8 — beßacst⸗ A Müuier 24. Sept. K iim 48• x 2 E Stube, Küche, . Aitg. unter ůi nee eg Dungis- Mieen 25 eescecenes 
nahme aum WMohnunaswirt chaltsgeſetz. Die auf folgende Losnummern entfal⸗ NMeæenastfcuelt: keh, Siadigesf 1, ge⸗ Mäntel, Koſtüme iein chen, Wüs emne lenden Gewinne werden am Mittwoch, Vosterairdde 24 Len, Saahe u. Kiche Aaſucht⸗ Pießzehevinig,ugg, feri, Preſanr an 

dem 25., und Donnerstag, dem 26. Sep⸗ anzig. Ang. unk. 3786 möbliertes Zimmer eneldcrmn Ebriſt. Soz. Arbeit ‚5 — „ ö; ů ie Exv. „Boltsſt.“ , bef. .] Schneibermeiſterin, 19 ubr: Alebuaeubend⸗ slubr, Leute tember, in der Zeit von 5—8 Uhr nach⸗ ——— . L0. Ait, m. A. Trauenaaſſe 22, 2. mittags im großen Saale der Maurer⸗ 

    

SHD., 3. Bezirk. Vtittwoch. »en 29, Sept. u. 8711 an die Erp. Zu vermieten 
  

     

  

    
    

  

19•9, abendé 7½½ Uhr, uim Lokale Wieben⸗herberge, Schüſſeldamm 20 II, veraus⸗ Sümll. Dacharoſe⸗ ü,,, enW,Mä,j gzum Wohnugswhſchgftenclet. 5 ef.:abgeholt werden, verfallen zugunſten des füg ier be⸗ Weickh⸗ ohne Betten, Aug, Gar. faub. u. bill, ü Aidg. Gen Fletiner 2. Bezirksangelegen⸗ Vereins. Mannsgale 1.5 part, mit Areſs unter S7üS guséef., Vackhacttet 

    

   
   

        

beilen. Gäfte willkommen. on die Expedition. Nitter⸗ S 16 25 48 86 120 150 165 176 170 fe 
gaſſe 6, 

  

  

EPD., 3. Besirk. Nenfahrwoſer, Mittwoch, 
  Sofortfall 

   

  

   
   

   
    

  

  

          

  

        
    

      
       

     

      

     
           
        

    

    

  

   

  

  
  

  

     

             
      
          

  

     

  

     
             

ü 79 ſſe 6, batt Len. 2½ Eervt. 1929. ů 189 1990 216 214 252 312 313 347 355— llteill, Eber iucßt.——— 
Seſlers Gotel; icronenperſemulung. 360 362 370 385 463 476 496 500 502Gut erb, transvort. 2 iamnt Abſtandi Gäichmant, f. . 10, w. in iebey⸗ Pflege SaunsAnd Renspür Baileuß Kiöſ 60, 511 bac 551 568 611. 635 667.7 Küchelofen icherſlltengaſe, A525] Mieieh w. m. vonasssPeusrhm,Dhüigl nit, i eir aü, vuu,, .,i, 50 000 55 iWw b1t 1085 igaßſP. Peib, elh üee enseScenh, vihe, seaggeneiIs3 110, 103 1200 1810 1920 19,0 —2— Handnätherinnen e 
herßerge. Scchülfelbamm 26: Mitalteher⸗]1278 1280 1201 1306 1307 1308 13760 Gut erbaltene ů ů Karkt bl. Kr zum . Oktober Aievevs L Allege, 2 Markt 51. Tel. in kiebevol un Wudnungswirkſcheltsseire eſ.: 175 1650 1383 1303 1427 1455 1469 Wachen, uluch vVonsolort gesucht ——— ſaub. leer. Zimmer ſgte Lang. uni⸗ 

5., Gen, Fooßen, 2. Gezikkganoelecen-1371 1446 1508 1527 1530 1550 1556 . mül Prehguut, Sikichwarhskabrik d.Mm. U. K. Peilne⸗ ain Wirin,(. Kichenanteil. Aug 87005 an'ßie Grveb heiten. Gäfte willkommen. 1561 1563 1571 1584 158) 1501 16168718 an dic Exved, Kusorne Roggien Klelne Gahe 10. B, I. unt. 2.Au.Dis. E. ů Sos, KArbeiteringenb Dansia, Kelteren⸗1685 1640 1662 1670 1678 1681 1693 — —.— — 2 J.,Sonbm.-. Einñ. Stgſche Velslaßen 
Aibr. Gruppenverfasdtlund. 1930708 1220 1732 1740 1746 174/ 150 HGut eromlenere, Schalenll., Midchen beruissWamen zu]iöbte Jimner. Aug, w., bill moge fiſßerk VB.- n. K.B. Coliburitzt⸗ 1755 1259 1265 1277 1706 1815 1834], kauj: geſuchl. Ang. inderl- ., acdm.w verm, Aliff. Grahen n, zattete . 872 u.feingpzärt Rn. „„Solibarität“, 6. Besirk. 5 55 1861 1877 1890,g e g „geiucht, „Hirich,Schreibmaſch, vertr. perm, Allt. au dir Exved, Pelz⸗MRänte! Milwoch, den Se 5 1841 1845 1847 1855 1861 1877 1890 i. 8715 an bie Exv. 7 Stell. Nr. 71, 3. Jaſchul aeheſſert. ů E „ den 25. September, abends 5 „ Pfefferſtadt 73. Erd⸗ſucht v. 1, Okt. Stell. werden ausg, ö Uübr, bet Beuſter, Sporlausſchuß⸗ und 1932 1986 2010 2019 2028 2046 2052 — geſcho. rlug mn. Gebgitsano.Mopl. Ammer mit 2,kl. u. 1. gr. leer. A. Laſtz G5, . Labs warle üung. Samiliche Saal⸗ und 2061 2071 2075 2083 2084 2094 2124 Taſelwagen. 2 u. 8722 an die Exv. Küchenant, u. ſepar. Jimm. m. Küſchegantdamm 55,55, 2 Tr. 
P)'ellengesuche MPe Maan Soz. Arbeitexingenbbnnd. Mittwoch den 2215 2216 2217 2229 223t 2273 2284 Feſchke, Stadtacbiet. Tucht. MWiotorſchlo auf Herrenſgch, ein⸗ Uie au W. 40, 1 an ie Langj⸗ ü82 0⸗ Ontd. c un. 

ö 5 negeuge in „tann, ſſchaflian bä. Ul. Kaumnm cgreuecr— Tlelichergaiſe, SSeaſebrr-0ſ, „Hes- Piiht: Wirie. 6ss ösd 2808 5ols ag 573 2780Pie Keffusteteceteneſſeet e, Wiercemenzieg an Vie Gcbeh. gis Mieagiſe vaſt int Geintün. Mohe Keieden W., aperſammfung. Tasesorönung: Vor, 2742 2704 2926 2807 2037 2077 t Sanfen,geingi. (chtrag. vinq, unt Lager in verreicten, ii,, micten eſuchl. Häaiche aler Art krad esbe. TDagesordnung: Vor⸗ — Voldſchmie LeGafle 26. XLan Die.Exped. aaer zu dermleten. Ang. mit Preis u. Kleider, Bluſen, und 
- Dermansfüfe —e—eren, CE eee,-i.-s., eiteringend, Spielleute. m⸗ in nur-zr, Hüuſern b u — — Geibwaſche wird ſaub. nerstag. d. S , ů v ü — 2 2 Hen⸗ iie, Eieein, ii, e LaeSn, MadSandſee,,Sgee,, e i, uee und:Pße iler Dumeabend der Trommler vobe Stäble t. nim. in nft lauſen bͤ1 if. wefucht. . buib. 3. 00 bud 095 5 Danib. 2. ſaub Scbipfftelle Eiabig, irt.5 4285 Wi er iM, .,rüs. 

— G — gzu baufen geiucht. Wiw. ů „. kauf. gefucht., vorh. . H. in d. Nähbe Danzigs. E ihiet. „ u. plätt. — E . „ [mn. Preis K idt. Ang, unt 5 4 „,Ang. m. Lreis 20 V, Wach Gardißtch; wereran npch, 20. er Lnbeert abenss 8719 an bie Erpeö. Sohmicbenaſte v. m. Freis Unker S7s7 an Sie Aktitädt. Ang, unter 8725 an aumgartſche uln eißggt g. M. Erp. DWwoſch.u frann 255 
an die Exvedition. 1Graben 106. die Expeditinn Gaffe 15, 2, r.      



   
Funland beſſer als Lettlaud 

Lelchharbletiſcher Länberweltkampf — Neue Veltleiſtung 
im Stabhochfprung 

Der Länderwettkampf der beiden Verbände der Sozlialiſtt⸗ 
ſchen Arbeiterſportinternatſonale ſand am vergangenen 

nnabend und Sonntag in Kotka (Finnland) ſtatt. Je 
ib Perſonen ſtarte Sportler⸗ und Sportierinnenmannſchaſten 
verlraten die Landesverbände. An beiden Tagen ſah man 
herrliche Kämpfe und in verſchledenen Sportarten wurden 
bemerkenswerte Ergebniſſe erreicht. Die Veranſtaltung 
wurde erbffnet mit dem Geſang der „Internatlonale,, die 
das Publikum anhörte. Vei den Wettkämpſen am Sonn⸗ 
abend erreichte Finnland 51 Punkte und Lettland 82. Nach⸗ 
ſolgend der Rethe nach die Wettkämpfe: 

100⸗Meter⸗Lauf: J. Eiholen (Finnland) 11,3 Sek.; 2, A. 
höürts (Lettland) 1,5 Meêter nach; 100⸗Meter⸗Lauf füür 
rauen: 1. Liepin (Lettland) 13,0 Sek.; 2. Sirkka Märnväa 
innland) 0,80, Meter hinterher. Punktſtand nach dieſen 

Sportarten: Lettland 11 und Finnland b. 
Küugelſtoßen: Kotivala (Finnland) 10,43 Meter: Latvo 

Ouithoꝛ eltlandj machte den Vierten mit 11,87 Meter. 
Munktſtand: Finnland 16, Lettland 14. 

1500Meter⸗Lauf: Bothas (Flunland) 4 Min. 10,2 Set. 
Der Lette Baltinſek we. der Dritte in 4 Min. 20,2 Sek. 

Weltſprung für Frauen: Liepin (Lettland) 4,82 Meter; 
2. Shatig Mäenpää (Finnland) 4,38 Meter. Finnuland fſthrt 
mit 27 Punkten gegen 28 von Lettland. 

4X100⸗Meter⸗Stafette: 1. Finnland 45,6 Sek.; 2. Lett⸗ 
land 45,8 Sek. 5 

Hochſprung: Rühela (Finnlanb) 1,70 Meter; 3. Puze 
Keelnd) 1,00 Meter. Finnland hat 37 Punkte, Lettland 26. 

400⸗Meter⸗Lauf: Guſeff (Fiunland) 52.6 Sek.; 3. Gut⸗ 
mann (Lettland) 54,3 Sek. Finnland 44, Lettland 20 Punkte. 

Diskuswerfen; Selin (Finnland) 40,68 Meter; J. Ro⸗ 
beſchniek (Lettland) Vierter mit 36,88 Meter. Punkte: Finn⸗ 
land 51, Lettland 32. 

Auch der zweite Tag brachte ſpannende Kämpfe. Im 
Stabhochſoprung erreichte K. Flinet (Finuland) eine nene 
Beſtleiſtung der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale 
mit 5,/1 Meter. Nachfolgend die Reihenſolne der Wett⸗ 
kämpfe: 
b. Meter-Hürdenlauf: Martelius (Finuland) 17.83 3 

Sek.; Robeſchniek (Lettland) 18,4 Sek. ü 
Frauen, Hochjprung: Sirkka Mäenpää (Finuland) 1,35 

Meter; Liepin (Lettland) 1,30 Meter. 
800⸗Meter⸗Lauf: Guſeff (Finnland) 2 Min. 01 Sek.; 

4, Baͤltinſek (Lettland 2 Min. 3 Sek. Punktſtand: 60 Finn⸗ 
lind gegen 49 von Lettland. 

200⸗Meter⸗Lauſ: J. Etholen (Finnland) 23, Sek.; 
D. Udris (Lettland) 24,3 Sek. 

Speerwerfen: V. Taktinen (Fiunlandl 61,34 Meter; 

  

9. J. Robeſchniek (Lettland) 46,02 Meter. Punktftand: Fin 
land 89, Lettland 40 Punkte. 

5000⸗Meter⸗Lauf: A. Maiuri (Finuland) 13 Min— 25,1 
Sek.; Fünfter war Parup (Lettlandl mit 10 Min. 220 Sek. 
Punktſtand: Finnland 60, Lettland 52. 

Frauen, Speerwerfen? Elina Jääskeläinen (Flunland) 
39,05 Meter; 3. Lettland 27,0 Meter. Punkte h7 und 55. 

Stabbochſprung: K. Klinke (Finnland) 3,71 Meter (neuer 
finniſcher Bundes⸗ und S. A.S. J.⸗Rekord); à. Vitthof (Lett⸗ 
land) 3,40 Meter. 

Schwedenſtafette: In dieſer Sportart überraſchten die 
Letten, indem ſie den Kampf gewannen, der für Jinnland 
porher ſchon als Sieg ſicher vorausgeſetbt ue 1. Lett⸗ 
land 2 Min. 08,5 Sek; 2. Finnland 2 Min. Uo Sel. 

Somit ſiegte diesmal Finnland mit 113, Punklen gegen 
64 Punkte von Lettland.      

  

  

  
Vom Weltmeißter zum Teumkenbold 

Einer der bekannteſten amerikaniſchen Boxer, der lang⸗ j6Drige, Welkmeier im Mittelgewicht, Mickey Walker, i in völlig beranſchtem Juſtande in Hollywood von der Polizei aufgegriffen wurden. Wie ſo viele andere hatte Walker auf der Höhe jeines Ruhms ſich imer mehr dem Genuß ergeben und war in immer größere Hörigkeit vom Alkohol geraten. Nachdem er jahrelang ſeinen Titel nicht verieidigt hatte, wozu er auch bei jeiner derzeitigen Körperverfaffung kaum imiſtande geweſen wäre, iſt ihm jetzt dieſer aberkannt worden. Unſer Bild zeigt den üEüaen Weltmeiſter in guten alten 
nen. 
* 

einer Meldung aus Los Angeles 
im Mittelgewicht Ende Ottober gegen idigen haben, der bekauntlich dem Bel⸗ Weg zur Weltmeiſterſchaft freimachte. 

HDicken Walker wird nach 
ſeinen Weltmeiſtertitel i 
Ace Sndkins zu vertei 
gier René Devos den   im Juli und 1252 000 So 

  

Was die Prüfung ergab 
Henne fuhr 216 Stundenkilometer 

Die nach den amtlichen Beſtimmungen vorgeſchriebene 
Ueberprüfung der durch den offtztellen Löbner⸗Zeitmeſſer⸗ 
Appargt einwandfrei regiſtrlerten Meſfungen der Motorrad⸗ 
weltretorde, die, der Münchener B.D. W.⸗Fahrer Eruſt 
Henne am 156. September auf der Ingolſtäbter Landſtraße 
bet München aufgeſtellt hat, ergibt ſür die 750 bzw. 1000 cCem⸗ 
Klaſſe ſolgende genau⸗ Zeiten und Geſchwindigtelt: Bet 
ſtehendem Start 142,070 Slundenktlometer, bei ſtehendem 
Start ſüir eine engliſche Meile (1000 Meter) 164,821 Stunden⸗ 
kilomcter, bei fliegendem Start 216,867 Stundenkilometer, 
bei fltegendem, Start für eine engllſche Meile 216,700 Stun⸗ 
denkllometer. Die offlztelle Beſtätlaung dürfte nunmehr in 
der am Mittwoch ſtattfindenden Sitzung der oberſten 
Motorrad⸗Sportbehörde erfolgen, die dann ſoſort die inter⸗ 
natlonale Anerkennung dieſer Weltrekorde in der Anſang 
Sktober in Bareelona kagenden Generalverſammlung ber 
Internationalen Motorrabd⸗Sportverbände (F. J. C. M.) 
beantragen wird. 

Rans neuer Erfolg. Der Pole Ran, Weltergewichts⸗ 
meiſter ſeines Landes, kam in Paris zu einem neuen Erfolg 
und ſchlua am Sonnabend im Central⸗Sportina⸗Club den 
Franzoſen Augonnet in der vierten Runde k. o. 

  Elberfeld, 

Tennisturmiert im Danzis 
Langfuhr ſlegt über Oliva 

Am Sonntag kam ein Auul. Wce zwiſchen den Ver⸗ 
elnen Rot⸗Weiß Langfuhr und Olivaer Tennisklub zum Aus⸗ 
trag. Rot⸗Weiß ſiegte mit 5:3 Punkten, 11: 10 Sätzen, 
106: 94 Spielen. ů 

Ergebniſſe (Langfuhr zuerſt genannh: ů 
Herreneinzelſpiel: v. Struczynſti gegen Burchardt 61 6 23, 

Hein gegen Höcherl 6: 4, 36, 6:3; Haverbeck gegen Gaſto⸗ 
rowſti 7:5, 6:0; Martfeldt gegen Sapleha 7:5, 6 3. 

Dameneinzelſpiel, Frau Kaſchner gegen Frau Grimmer 
2:06, 6: 2. 8 6; Frl. Behrendt gegen Frl. Bloeck 3: 6, 4: 6. 

erren Doppel: von Struczyn tielder gegen Burchardi⸗ 
öcherl 426, 4:6: Hoverbeck⸗Markfeldt gegen Gaſtorowili⸗ 

Sapleha 6: 1, 2: 6, 6 23. 
Die beiden gem. Doppet mußten wethen einfetzenden Regen 

bei Gewinnausſichten fuür Oliva abgebrochen werden. 

Mhein⸗GSiuffellauf 
Schwarz⸗Weiß Eſſen gewinnt die 8. Wiederholung 

Noch einmal trafen am Sonntag Weſtdeutſchlands Leicht⸗ 
athleten mit einer aroßen Veranſtaltung vor Saifonſchluß an 
die Oeffentlichkeit, 

Ergebniſſe: In der Haupttlaſſe: 1, Schwarz⸗Weiß⸗Eſſen in 85,01,„. Kölner Bé, in 35,8, 3. Düſſetborfer SC. 90 in 38,23, 4,. DSC. Düfelvorf, 5. Spiel und Sport Schalte 96, 6. SG. 
Münſter. 08, 7. Turnverein Barmen 1846, 8. Spiel und Spori 

9. Turu⸗Düſſeldorf. Bei den APbanvereinen 1. Sportſreunde Neuß in 413, bei den TLurnvereinen J, Diiſſeldorfer Turnverein 1847 in 41,18, bei den Schwimmern 
SC. 09⸗Düffeldorf, 1. Mannſchaft mit 21,21. ů 

f.ä— Fféé.x'—————ͤ——˙—'——— 

Wirtschaft- Handel-Schiſfabrt 

Der Kohlenummſchlag 
im Danziger Hafen, in der Zeit vom 16. bis 22. Sept. 1929 

In der letzten Woche ſind 53 Kohlenfahrzeuge im Danziger 
Hafen beladen worden, gegen 54 in der Vorwoche und 5y in 
der verganhenen Woche. Es iſt alſo auch hier ein kleiner 
MNückgang zu verzeichnen 

im Gegenſatz zu Gdingen, 

wo der Umſchlag ſteigt. Der durchſchnittliche Tagesumſchlag 
beträgt bei uns ca. 18000 To. In Gdingen iſt derſelbe 
neuerdings von 900ʃ v. auf 11 000 To. hinaufgegangen. 
Dieſes iſt ſymptomiſch. Die ausgegangenen 53 Ladungen 
vertetlen ſich auf ſolgende Länder: Schweden 16, Däne⸗ 
marl 18, Leitland und Finnland je z, Frankreich 3, Mor⸗ 
wegen 2 und ſidamerika 1 Ladung. Insgeſamt wurden 
120.600 Reg.⸗To. Kohlen umgeſchlagen, gegen 116 540 Reg.⸗To. 
in der Vorwoche. 

Die grüßte Ladung, die in der Berichtswoche meg ging, 
nahm der griechiſche Dampfer „Anna Magaraki“ am Weichſel⸗ 
bahnhof von der Poln. Skand. Trot. Geſ. ein. Es waren 
8100 To. Kohlen, die für Rio de Janelru, BVraßülien. beſtimmt 
waxen. Im Auauſt ſind dorthin insgeſamt 14 0% To. nolniſche 
Kohlen gegangen. Beſonders oroß war im Auvanit die Aus⸗ 
fuhr ppinlicher Kohlen nach: Finuland, nämlick 147 U½νι To., 
gegen 45 Oul To. im Vormenat. 

Die Ausfuhr nach Schweben und Dänemark 
war dagegen zurückgegangen. Schweden importierte im 
Juli 22d 000 To., im Anguſt nur 1ehh To. Nicht ganz ſo 
lraß ſind die Zahlen für Dänemark, wohin im Juli 170 000 
Tons, im Angnſt 163 00 To. ausgeführt wurden. Fraukreich 
Nahm 74 000, Italien 59 %0 To. ab. Nach Jokand gingen 
4000 To. 

Von ſellen der Ablader und Exporteure, die ihre 
Ladungen im Kaiſerhaßen umſchlagen, wird häufig Klage ge⸗ 
ſüibrt, daß bei zuſammengeſetzten Kohlenzügen, die für den 
Kaiſerhafen beſtimmt ſind, nicht unerhebliche Verſpätungen 
dadurch hervorgeruſen werden. daß die Waggo die auf 

    

   

  

dem Rangierbahnhof Troyl ſtehen, nur ſehr zum 
Kaiſerhafen befördert werden. Es ſind Verſnpätungen bis zu 
einem Tag dadurch ichuu eiitſtanden. Der nurwegiſche 
Dampfer F., der in der Berichtswoche bei Alldag lud, hat 

ſechs Stunden auf feine Reſtladung warten 
müſſen. Dieſem Uebelſtand wäre abzuhelfen, wenn die Eiſen⸗ 
bahn veranlaſſen würde, daß ſofort ſolche Waggons nach dem 
Laiſerhafen befördert würden, wie dasſelbe vom Bahnhof 
Kaiſerhafen aus der Fall iſt. Wenn es ſich ſchon nicht ver⸗ 
bindern läßt, daß die Ladungen für zwei verſchiedene Hafen⸗ 
becken, in dieſem Falle Kaiferhafen und Weichſelmünde, in 
einem zuſammengefetzten Zug befördert werden, dann ſollte man, ſchon im Intereſſe des ſchweren Konkurrenzkampſes, den wir mit Gͤingen fübren, dafür ſorgen, daß eine Um⸗ leitung zu der Enditation ſchnellſtens geßaieht. Es aeht nicht an, daß Schiſfe auf kleine Partien, im Falle des Dampfers 
F. auf zirka 200 To., ſechs Sinnden und noch länger warten müſſen. 

Der Frachtenſatz war unverändert feſt. 1400 To. nach 
Abns brachten 77/0, 1200 To. nach Pargas 7/ß. Die Fracht⸗ 
raten ſtellen ſick für Schiffe von 1500—2500 To. nach Süd⸗ fjinnland 7— bis 8,—, Südſchweden 609 bis 7/3, gaufen Dänen⸗ bafen 69—7/3. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Deutſcher D. is“, ca. 25. 9. von Lübeck fällig, Lenczat. Datsie D. ⸗Echv 2. 9. ab Haugeſund, Heringe, Behnke öů jieg. u 
Schwediſcher D. Eros“, 23. 9. Mitternacht Holtenau paſſiert, 

leer, Behnke & Sieg. 
SeMeinid D. „Iris'“, ca. 25. 9. von Malmõ fällig, Güter, 

einhold. — 
Letſeiwer D. „Kaunpr“, ra. 25./26. 9. von Kopenhagen fällig, leer, „ v b 
Deutſcher D. „Rival“, 252. 9. 7 Uhr Holtenan 

von Hamburg, Behnke &K Sieg. 
Norwegiſcher D. „Spänholm“, 21. 9. 

Heringe, Behnke & Sieg. 

  

  

   
  

  

pafnüert. Güter 

ab Fraſerbourgh, 

Die poluiſche Kyßlenausfuhr im Angnſt. Nach vor⸗ läufigen Augaben betrug die polniſche Kohlenausjuhr im Auguſt d. J. 1487 000 Tonnen gegenüber 1371 000 Tonnen 
nnen im Auguſt 1928. Die Export⸗ ſteigerung gegenüber dem Sormonat iſt in der Hauptjache auf verſtärkte Lieferungen nach Finnland (147 000 Tonnen) unb Seiterreich Gü/ 009 Tonnen) zurückzuführen. Die ſkan⸗ dinaniſchen Länder mit Finnland und die baltiſchen Staaten anſammen baben im Anguſtt 287 Prozent der polniſchen Toblenansfuhr aufgenommen, Oeſterreich. Ungarn und die Tichechoſlowakei 32,5 Prozent. Von der Geiamtmenge der exvortierten Kohle enifielen 1 258 000 Tonnen auf Oſtober⸗ ichleſien (192 000 Tonnen mehr als im Juli), 228 U0%0 Tonnen 

  

auf das Tombrowarevier, 1025 Tonnen auf bas Krakauer Revier. Ueber Danzis wurden 5ꝛs 000, über Gdingen 242 000 Tonnen ausgeführt. 

Steigerung des Lobzer Textllexportes 
Die Lodzer Textilinduſtrie hat in dieſem Jahre eine be⸗ 

trächtliche Steigerung ihres Exports zu verzeichnen. Im 
Auguft wurden nom Exportverband der Textilinduſtrie 
Woll⸗ und Baumwollgewebe für insgeſamt 9,8 Mill., Baum⸗ 
wollgarn für 5,4 Mill. Zloty ins Ansland ausgeflört. Die 
größten Meugen wurden von Rumänten und der Sowjet⸗ 
Union aufgenommen, und zwar für 2,5 Mill. bzw. 8,5 Mill. 
Zloty, Deutſchland und England haben im Auguſt Lodzer 
Tertilorzeugniſſe für je eine halbe Million Zloty angekauft. 
Im übrigen fand Lodzer Ware auf ſkandinaviſchen und 
baltiſchen, Märkten ſowie im Fernen Sſten und auf dem 
Balkan Abſatz. 

Maumel an Göterwaggons in Polen 
In letzter Zeit machte ſich in Polen wiederholt ein Mangel 

an Küterwaggons bemertbar. Zwecks Beſeitigung dieſes für 
die Ausfuhr von Textilwaren ſo ſchädlichen Mangels, hat die 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer bei den as Wertehrs 
Fattoren Schritte unternommen. In einer an das Vertehrs⸗ 
miniſterium gerichteten Denkſchrift weiſt die Kammer darauf 
hin. daß die Textilinduſtrie infolge der überaus kritiſchen Lage 
guf dem inländiichen Markt eine Erhöhung der auch ſile an⸗ 
ſtrebt, was im Hinblick auf die Handelsbilanz auch für den 
Staat von Wichtigleit iſt. In letzter Zeit wurde die infuhr 
durch den Mangel an Gülerwaggons acht 2 ſtark beeinträchtigt. 
Der Rückggug der Ausſuhr verurſacht der Induſtrie große Vertuſte. Fni Hinblicd darauf bitlet die Induft 

  

rie-und Han⸗ 
delskammer vas Verkehrsminiſterium eine entſprechende Ver⸗ 
ordnung zu erlaſſen, damit die Induſtrie in der Verſendung 
von Waren nicht behindert werde. 

  

Erneuerung des polniſchen weineexvortioundikats? 
Wic verlautet, wird das volniſche Vieh⸗ und Schweineexport. 
ſyndikat, deſſen Tätigkeit unlängſt wegen Amtsmißbrauchs 
der Vorſtandsmitglieder ſuspendiert wurde, in nächſter Zeit 
auf neuer Grundlage wieder in Funktion treten. In land⸗ 
wirtſchaſtlichen Kreiſen macht ſich das Beſtreben geltend, eine 
itärkere Einflußnahme der Züchter auf die Tätigkeit des 
Syndikats ſicherzuſtellen, wobei auf die Notwendigkeit bin⸗ 
gewieſen wird, dem Syndikat mehr den Charakter einer 

öſſentlich⸗rechtlichen Inſtitution zu verleihen, die, wenn auch 
in privatwirtſchaftlicher Form organiſiert, nicht für den 
Gewinn der Teilhaber, ſondern als ein Organ der ſtaat⸗ 
lichen Exportvolitik arbeiten ſollte. 

Der polniſche Zuckerexvort betrug im erſten Halbjahr 1929 
104 500 Tonnen im Werte von 51,5 Millionen Zloty gegen 
77 400 Tonnen im Werte von 45,2 Millionen Zlotſh im erſten 
Halbjahr 1928. 

Berliner Getreidebörſe 
K Bericht vom 23. September 

Es wurden notiert: Weizen 222—225, Roggen 178—181, 
Braugerſte 202—222. Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—188, 
Hafer 161—174, loko Mais Berlin 2090—210, Weizenmehl 
2575—33,75, Roggenmehl 24,00—27,25, Weizenkleie 11,60 
bis 12.25, Roggenkleie 10,80—11.25 Reichsmark ab märk. 
Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen September 
23½ (Vortag 240), Oktober 28872 (23855), Dezember 25174 
bis 252 (25175). Roggen September 191 (190), Oktober 192 
bis 19374 (193), Dezember 205—207 (204), Hafer Sebtember 
178 (—“), Oktober — (179), Dezember 192 (192). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  

    

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden f23. September [21. September 
notiert für ö Beld J Brief Geld Drlef 

Banknoten é ů 
100 Reichsmatrkk...—, —. —. —. 
25%0 Zlo.trhg 57.81 57.96 57,81 57.95 
1 amerikan. Dollar — —8„ — — 
Scheck London . 2500 [ 25,00 25,00½ 25,00¼ 
Im Frei'verkehr: Reichsmarknoten 122,80—122,90, Dollar⸗ 

  

noten 5,144—5,1574. ů 
Danziger Produktenbörſe vom 23. Sept. 1929 
      

  
  

        
Großbandeispreiſe Kils Großbandelspreiſe ů 5 
— Danzig ver, vlKilo x waggonfrei Danzig ver 100 Ki1e 

Weizen, 130 Pid. 2²2.00 Ackerbohnen — 
1I25 „ —. Erbſen, kleine —. 
„bezogen —,. „. grũne 24.00—-30.00 

Roggen 15,00 „Biktoric niedr 28.00—- 34, 00 
3* — — Roggenkleie 12.00 

Gerſte flau 15,75—16.75 Weizenkleie 14.50 
— —. Blaumohnß. 70.00-75.00 

Fultergerſte 15,25—15.75 Gelbfenf 40.00 - 45.00 
Harer 14.00—14,50Wicken ů g 
Rübſen ů —5 Peluſchken 

  

    

 



  

  

  

Wena Zeugen fehlten 
Im allgemeinen iſt es ſo, daß Autolenker, denen irgendein 

Berſtoß zum Vorwurf gemacht wird, heute vor den Augen 
des Einzelrichters Mimtif Gnade finden. 
fahrungen, die man im letzten Jahr in Danzia gemacht hat, 
baben — man kann ſagen — reichlich geſpannte Verhältniſſe 
EEAi — die Richter verſuchen, mit recht beachtlichen Geld⸗ 
ſuhßen, die Allgemeinheit zu ſchützen. Ein Erfolg muß abge⸗ 

wartet werden. Wie geſagt, der Richter iſt willia, aber — 
wenn die Zeugen fehlen ... Herbert hat ſicher erwartet, 
daß man dem Chauffeur Franz, der gegen ihn ſo rückſichtslos 
vorging, einen tüchtigen Denkzettel geben wird, aber er ſteht 
allein. Auf der Chauffee verſuchte ihn einer zu überholen. 
Da er nicht ausweichen konnte — vorne kam ihm ein anderes 
Kraſtfahrzeug entgegen — nahm er an, das Auto würde 
zurückbleiben.. Einen Augenblick ſpäter war er auch ſchon 
vom Rade bbcen las im Chauſſeegraben ... und bevor er 
jeſtſtellte, ob wenigſtens die wichtigſten felner Gliebmaßen 
Hler geblieben waren, hatte er noch die Geiſtesgegenwart, ſich 

le NRummer des Autos zu merken. ů 
Der Richter befragt ihn noch einmal genau, ob er ſich nicht 

doch verſeben baben könne .. . aber, er betont nachdrücklichſt, 
daß ein Verſehen ausgeſchloſſen ſei .. und daß der Chauffeur 
des Wagens auch geſehen haben müſſe, daß er ihn anfuhr 
25 bi. Seite ſchleuderte. Aber der habe ſich gar nicht daran 
Lekehrt. 

Der Chauffeur des Wagens wird vernommen und ſagt, 
daß er weder einen Rabſahrer bemerkt, noch daß es möglich 
ſel, er bätte ihn angefahren und nicht bemerkt. Vorne beim 
Chauſfeur hat ein Freund geſeſſen, und der ſagt, baß auch 
er keinen Rabfahrer geſehen hat. Daß ſie jemand ange⸗ 
fahren hätten, wäre ganz ausgeſchloſſen .. 

Man darf ſich alſo jetzt den Kopf darüber zerbrechen, wer 
bie Wahrheit ſagt — hat der Radfahrer ſich geirrt . ober 
pocht berChauffenr darauf, daß ja niemand anders dabei 
war ů ů‚ ů 

Der Richter kann nicht anbers — er ſpricht den Ehauffeur 
auf Koſten der Staatskaſſe frei — aber eins kann er be⸗ 
tonen: Er meint, es beſtänden beim Gericht bedenkliche 
Zwelfel, ob der Chauffeur nicht doch... 

Streik iim Töpfergewerbe 
Weil die Unternehmer dle erſorderliche Einſicht vermiſſen laſſen 

Die Töpfer ſind gemäß ihrem Beſchluß vom Donnerstag heute 
früh in den Streik getreten, weil die Unternehmer eine tarifliche 
Reglung der Lehrlings⸗ und Hilfsarbeiterfrage abgelehnt haben— 
Die Unternehmer hatten wohl nicht ungenommen, daß, nachdem 
über die meiſten Forderungen der Töpfer Vereinbarungen zu⸗ 
ſtande gekommen waren, die Töpfer der beiden noch ſtrittigen 
ragen wegen in den Streik treten würden. Beſtärkt wurden ſie 

noch darin durch einige uantd daen, Auchgewerkſchaftler, die 
immer aͤlles beſſer wiſſen und auch darum wußten, daß die Dan⸗ 
ziger Töpfer der Hilfsarbeiter und der Lehrlinge wegen niemals 
ltreiten würden. Dieſe Auchgewerkſchaftler und auch die Unter⸗ 
nehmer ſind durch die Tatſache doch nun die Blamierten. 

Als die Unternehmer am Sonnabend merkten, daß es doch 
ernſt werde, verſuchten einige von ihnen auf die Töpfer einzu⸗ 
wirlen, daß es niemals eine Forderung der Töpfer ſein könnte, 
die Lehrlings und Hilfsarbeiterfrage tariflich zu regeln, ſondern 
Unternehmner unt Forderungen des Fangtikers Briſt ſeien.“ Die 
Unternehmer und auch die alles beſſer wiſſenden „klugen Hühner“ 
hätten· Mähern n der Verjammlung der Töpſex hören können, daß 
die Danziger Töpfer unter ollen Umſtänden auf dle Löſung der 
beiden ſtrittigen Fragen beſtehen. Kein Gewerbe gebraucht als 
Nachwuchs ſo gute Qualitätsarbeiter, wie das Töpfergewerbe. 
Das Töpfergewerbe, daß durch die Heizungsinduſtrie verdrängt 
werden ſoll, ſetzt ſich nur durch gute Qualitälsarbeit durch. Dieſe 
Qualitätsarbeiter müſſen herangebildet werden. Die Lehrlinge 
lönnen dieſes nicht werden, wenn ſie während ihrer Lehrzeit 
immer feltener an Facharbeit herankommen, ſondern mit Hand⸗ 
langerarbeit beſchäftigt werden. Die Töpfer ſind nicht gewillt, 
durch ſchlechte Lehrlingsausbildung das Gewerbe zu opfern. Soll 
es verbrängt werden, dann nur durch eine der Algemeinheit die⸗ 
nende techniſche Ueberlegenheit, aber nicht durch Mißſtände, wie 
ſie im Gewerbe beſtehen und leicht beſeitigt werden können. Dar⸗ 
um: ohne Löſung der Lehrlingsfrage kein Frieden im Töpfer⸗ 
gewerbe. 

Ebenjo wichtig iſt die Löſung der Hilſsarbeiterfrage. Die 
Töpfer verrichten ſaſt durchweg ihre Arbeik im Alkord und darum 
iſt es ihnen nicht gleichgültig, wer das Rohmaterial beſorgt und 
verträgt. Denn unter einer ichlechten Beforgung und Vertragung 
leidel der in Akkord arbeitende Töpfer. Gegen früher hat ſich das 
Umpeſen herausgebildet, daß heute ganz junge Menſchenkinder als 
Töpferhilfsarbeiter beſchäſtigt werden, die mik ein paar Pfennigen 
Wochenlohn abgeſpeiſt werden, ſich bei der Arbeit überanſtrengen 
und beim beſten Willen nicht in der Lage ſind, die von ihnen ge⸗ 
forderte Arbeit zu leiſten. 

In der geſtrigen Verſammlung wurden geradezu unglaubliche 
ſtandalöſe Zuſtäude vorgetragen, auf die wir ſpäter einmal zu 
ſprechen lommen werden. Für heute ſei nur feſtgeſtellt, daß die 
im Akkord arbeitenden Töpfer olles daran ſetzen werden, um dieſe 
Mißſtände zu beſeitigen. In der geſtrigen Verſammlung lagen be⸗ 
reits Angebote von Unternehmern vor, die die Forderungen der 
Töpfer bewilligen wollen. Dieſe Angebote wurden fedoch zur 
nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. 

Ob er nun kuriert ißt? G· 
222 Gulben Machzabluna für ueverßuähen 

  

Vor dem: Arbeitsgericht wurde wiederholt barüber ver⸗ 
handelt, daß im Fleiſchergewerbe vielſach der Acht⸗ 
ſtundentag nicht innegehalten wird. Ein Fleiſchergeſelle 

wurde von ſeinem Fleiſchermeiſter friſtlos entlaſſer. Der 
Gefelle klagte nun beim Arbeitsgericht auf nachträgliche Be⸗ 
zahlung der geleiſteten Ueberſtunden und reichte eine Auf⸗ 
ſtellung der geleiſteten Ueberſtunden ein. Ein Zeuge 
bekundete, daß die Arbeitszeit morgens um 6 oder. 7 Uhr 
begann und bis abends 6 oder „9 Uhr dauerte. Dazwiſchen 
waren nurdie Pauſen zum Eſſen. Ein weiterer Geſelle 
bekundete als Zeuge, daß der Kläger einmal länger arbeiten 
mußte, weil er bei der, Arbeit Zigaretten rauchte. 

Da ein Vergleich nicht zuſtande kam, erging das Urteil 
dabin, daß der Meiſter für geleiſtete Ueberſtunden 
222 Gulden zu bezahlen habe. 

Berkänferin oker Giaſtwirtsaugeſtente? Häufig entſteht 
Streit über die Frage, ob die Kuchenverkäuferinnen am 
Büfett einer Konbitorei als kaufmänniſche Angeſtellte au⸗ 
zufehen ſind oder als Gäſtwirtsangeſtellte. Vor dem Arbeits⸗ 
gericht ſtand wiederum dieſe Frage zur Enkſcheidung. Ein⸗ 
Büfettfräulein einer Konditorei 
114 Gulden Lohn. Der Borſitzende teilte mit, daß in ſtän⸗ 
diger Rechtſprechung als Erkennungsmerkmale angeſehen. 
werden: Eine Kuchenverkäuferin, die in der Hauptſfache 
Kuchen für die Gäſte verkauft, iſt als Gaſtwärts⸗ 

hatte eine Klage um     

   

Einige böſe Er⸗ 

zu einem Freiſfpruch, 

darüber ſind noch im Gange. —   

angeſtellte anzuſehen. Verkauft ſie aber in der Haupt⸗ 
jache nur Kuchen über die Straße, ſo iſt ſie als kanf⸗ 
männiſche Angeſtellte zu betrachten. Die Parteien 
einigten jich nun auſ einen Vergleich, nach dem der Konditor 
an die Kuchenverkäuferin 100 Gulden zu zahlen hat, 

Geſtörte Flitterwochen 
Billiaes Verfabren zur Hausſtanbaründung 

Auf Augewöhnliche Art bat der Arbeiter Kurt M. die 
Begründung ſeines Hausſlandes vorgenommen, und ſtaud 
jetzt deshalb vor dem Erweiterten Schöffengericht, welches 
ſeiner Beteuerung daß er alles billig eingekauſt habe, auf 
Grund der gegen ihn ſprechenden Belaſtungsmomente, aber 
micht Glauben ſcheukte. ů 

Ende vorigen Jahres und in dieſem Jahre, bis in den 
Monat Mai hinein, wurden hier eine Reihe von Diebſtählen 
verübt, bei welchen der Dieb zum Teil durch Einſteigen 

  

ober Nachſchlüſſel in bieſige Geſchäſte, Reſtanrants und 
Litörſtuben eingedrungen war und bort alles mitnahm, was 
ihm in die Hände klel. Vorzugsweiſe waren das Dinge, 
welche man für einen Hausſtand gut gebrauchen konnte, ein 
Teppich im Werte von 300 Gulden. Kleidungsſtücke für etwa 
700 Gulden, ſogar Möbel für einige Hundert Gulden wur⸗ 
den-auf dieſe geheimnisvolle Weiſe einem Möbellager ent⸗ 
führt. Daneben in einer Likörſtube Waren und Likbre für 
etwa 200 Gulden, in einem Reſtaurant Eßwaren, Wein niw. 
für 200 Gulden und ſchlleßlich in ber Filiale einer Scho⸗ 
koladenfabrik Schokolade, Kakao und Süßigkeiten für etwa 
300 Gulden. 

Zum Unglück für den Dieb hatte er bei dem heimlichen 
Beſuch in einer Likörſtube einen 

Vingerabbruck binterlaſſen, 

der ihm zum Verräter werben ſollte. Die Kriminalpolizel 
ſtellte foſt, daß zu dem Fingerabdruck der in der Dreher⸗ 
gaſſe wohnende M. gehhrte, der ſich inzwiſchen einen 
hlbſchen Hausſtand eingerichtet, verheiratet und dabet eine 
nette Hochzeitsfeier ausgerichtet hatte. Dieſes gemütliche 
Heim wurde nun durch die Kriminalpolizei jäh geſtüört. Zum 
Itnglück fiir M. paſſierte ihm auch noch das Malheur, daß 
er bei der Begegnung mit einem Kriminalbeamten auf der 
Straße, als man ihn ſchon im Verdacht der, Täterſchaft 
hatte, in ſeiner Aktentaſche Dietriche und andere Gegen⸗ 
ſtände vorfand mit welchen man bequem in Räume einzu⸗ 
dringen vermochte, in welchen man nichts zu ſuchen hatte. 

Auf Grund dleſer ſchwereu, Verdachtsmomente ſtanden 
M. und ſeine junge Frau jetzt vor Gericht. Das Gericht 
ſah auf Grund der ziemlich umfangreichen Beweisaufnahme 
zwei einfache und fünf ſchwere Diebſtähle als erwleſen an. 
Der Augeklagte erklärte mit Entritſtung, daß er vollkom⸗ 
men unſchuldig ſet. Er habe die bei ihm vorgefundenen 
Gegeuſtände, die, wie ſich ergab, von jenen Diebſtählen her⸗ 
rührten, von Unbekaunten für billiges Geld erworben. 

Seine Frau war wegen Hehleret angeklagt. Es konnte 
ihr aber nicht nachgewieſen werden, daß ſie um den Urſprung 
der durch ihren Mann herbetgeſchafften Gegenſtände ſowie 
darum wußte, daß alles geſtohlen war. Sle wurde ans 
dleſem Grunde freigeſprochen. Ihr Ehemann wurde wegen 
Diebſtahls im Rückfall zu 8 Jahren Gefängnis und Ehr⸗ 
verluſt auf dreljährige Dauer verurtellt. ů‚ 

— 

Wenn die Bremſen nicht intant ſind 
Der Straſienbahnunfäüll bei Oliva vor Gericht — Der 

‚ Setrahenböbnſührer freigeſprochen 
Noch dürfte in aller Erinnerung ſein, daß vor noch nicht 

langer Zeit zwiſchen Oliva und Glettkan ein 
Straßenbahnwagenmit poller Wucht auf einen 
anderen Straßenbahnwagen auffuhr. Der Zuſammenſtoß 
verlief damals noch recht glimpflich. Jetzt hatte ſich der 
Führer des Unglückswagens vor⸗Gericht zu verantworten, 
Es wurde ihm zur Laſt gelegt, durch fahrläſſige Herbetfüh⸗ 
rung eines Unglücks Menſchenleben in Gefahr gebracht zu 
haben. ů 

Wie im Verlauſe der Verhandlung feſtgeſtellt wurde, iſt 
dem Straßenbahntührer keine Schuld beizumeſſen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Wagen nicht ganz intakt ge⸗ 
weſen. Genau feſtgeſtellt ijt das jeboch auch nicht. öů 

Der Straßenbahnführer führte zu Leiner Entſchuldigung 
an, daß die Bremſe verſanat hat. Er habe den Wagen, der 
vor kurzem umgebaut iſt, als erſter geſahren und des öſteren 
bemerkt, daß keine oder nur eine ſchwache Bremswirkung zu 
ſpüren geweſen ſei. Auch am Tage des Unfalls ſei von ihm 
Aehnliches beobacktet worden. Der Schilderung des 
Straſſenbahnführers entnehmen wir folgendes: 

Als er den ihm entgegenkommenden Wagen auf der 
Strecke bemerkte, habe er ſofort die elektriſche Bremſe ein⸗ 
geſtellt, ohne iedoch eine Bremswirkung zu erzielen. Darauf 
habe er den Sandſtreuer in Tätigkeit geſetzt. Auch auf das 
Ziehen der Handbremſe habe der Wagen ſeine Geſchwindig⸗ 
keit nicht vermindert. Dieſe Ausſage wurde durch einen 
Zeugen beſtätigt. Demgegenüber ſtand das Gutachten eines 
Sachverſtändigen, der behauptete, daß theoretiſch ein Ver⸗ 
ſagen der Bremſen nicht möglich ſei. Allerdings könne durch 
zu haſtiges Bremfen die Bremsdwirkung illufoxiſch gemacht 
werden. Der Unglückswagen iſt von dem Sachverſtändigen 
am Tage nach dem Unglück gefahren worden. Da waren bie 
Bremſen in Ordnung. Ein zweiter Straßenbahnführer ſaate 
dann aber wiederum aus, daß auch er bemerkt habe, daß die 
Bremſen des öfteren nicht ganzintakt geweſen ſind. 

Es war dem Gericht alſo nicht möalich, feſtzuſtellen, ob die 
Bremſen funktionierten, oder nicht. Der Amtsanwalt 
beantragte eine kleine Geldſtrafe. Das Gericht kam jedoch 

  

Geſthansbrunb i Stungenwalbe 
.. — 

Gegen 1.15 Uhr in der Nacht. von⸗Sonntag zu Montag brach 
in dem Gaſthaus Reiter in Stangenwalde Feuer aus, daß das 

Gaſthaus völlig zerſtörte. Nur die Grundmauern ſtehen noch, Ret⸗ 
tungsverſuche blieben erfolglos. Von dem. Mobiliär wurde nur 
wenig perettet. Was den Flamnien entriſſen werden konnte, iſt 
meiſt ſchwer beſchädigt. b 

Ueber die-Urjache des Brandes klonnſen einwandfreie Feſt⸗ 
ſtellungen bisher noch nicht gemacht werden. Die Unterjuchungen 

Auf der Landſtraße ſchwer verungluüchtt 
Mit dem Fahrrad geſtürzt und von dem Auto erſaßßt 

Der Telegraphengrbeiter Paul. Rohr, Abegg⸗Gaſſe 5 o, fuhr 
geſtern mit einem Fahrrad von ſeiner Arbeitsſtelle in Hohenſtein⸗ 
nach Danzig. Ein Kikgegenkomntendes Auto wollte er auf der 
vom Regen aufgeweichten Chauſſee ausweichen und geriet dabei 
ins Rutſchen. Im gleichen Moment wurde R. vom Aulo erfaßt 
und zu Boden geworfen. 
des rech 

„I. Man 

Dabei erlitt: der Verunglückle Brüche 
ten Ober⸗ und Unterſchenkels, außerdem Kopfverletzungen. 

brachte den Schwerverletzlen in dtüüche Krankenbaus.          

„Heilt Adolf Hitlert Heil!“ 
Nationalſozialiſtiſche Weisheiten werden verzapft 

Der Klub geiſtia, Zurſckgebliebener, die ſich mit dem 
Aamen „Nattonalſoszlaliſten“ belegt haben, unter welchem 

Namen ſie ſich her g ſelbſt nichts vorſtellen können, hatte 
ſich geſtern wieber einmal im Frledrich⸗Wilhelm⸗Schitzen⸗ 
haus zuſammengefunden, um nach Herzeusluſt krakehlen zu 
lönnen. Es gibt viele in der Städt, die ſich) aus Mangel 
anderer Gelegenheiten vbei ſoicher Verſammlüng einfinden, 
man kann dort nämlich nach Herzensluſt lachen. So waren 
auch geſtern Neugierige erſchlenen, die neben den merk⸗ 
würdigen nativnalfoziallſtiſchen Zeitgenoſſen einige Stunden 
ganz Ohr waren, Die Verfammlung ſtellte das in ienen 
Kreiſen, übliche Kaſperletheater dar. Die Wände waren 
luſtig iiluſtriert mit ſchlecht gemalten Bildern und ſinnigen 
„Deill Adolf Hitlert Heil!“Sprüchen, womit man bekannt⸗ 
lich den von Kapitaliſten, reichlich ſubventſonterten Häupt⸗ 
ling der nationalſozialiſtiſchen „Bewegung“ meint. 

Diesmal galt es zu proleſtieren, darin iſt man nie ver⸗ 
legen. Mau ſchimpfte alſo auf den Fungdeutſchen Orden, 
dein man ſogar mit dem Staatsanwalt zu Kopf gehen will. 
Ein gewiſſer Herr Studentkowſki aus Sachſen 
lamentierte von der Rednertribüne. Man hatte ihn ſich 

deshalb verſchrleben, weil er einen noch arößeren Mund 
als die hleſigen Kapazitäten des Klubs beſitzen ſoll, Er gab 
merkwürdige Paroleu aus: „Nicht links, nicht rechts! Nur 
nicht über wirtſchaftliche Dinge ſprechen!“ hieß eine, und 
das war noch die vielfagendſte. Toben und ſchreien, je mehr 
um ſo beſſerl Und das tat mau deun auch zur Genüge. 

Ein Dutzend Männlein war vor dem Podkum aufgeſtellt, 
Selbſt einem von dieſen „Kämpfern“, wie ſie ſich ſelbſt 
nennen, ging das Geſchrei ſchließlich über die Hutſchnur, ſo 
daß er es vorzog umzufallen und hinausgetragen zu werden. 
Nichts deſto krocz wurde nachher noch diskuklerk. Ein Jungdo⸗ 
mann verteioigte ſeine Rlchtung, bekannte ſich zum Schluß 
aber doch zur nationalen Phraſe. — Hohnfeld, der „Führer“ 
der Danziger Natlonalſozialiſten, gab zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung ſeinen Segen und dann aing man auseinander, 
die, Dummen, genau ſo dumm, wie ſie gekommen, die 
Schlauen mit Banchweh vor Lachen. 

Ein huarter Schüdel 
Der Schäbel blieb ganz, aber des Genners Naſe wurde 

geknickt 

Paul und Karl, beide in Güttland, waren einander nicht 
garün, deun Karl hakte Paul gelegenſlich in Ausſicht geſtellt, 
baß er ihm den Lopf mit einer Kartoffelhacke kämmen werde. 
Im Wirtshaus fragte daun Paul deu Karl, was er mit der 
Kartofſelhacke gemeint habe. Zur Demonſtratlon ſener 
Aeußerung ergriff Karl ein Bierſeidel und kämmnte Paul dainit 
ſolange, bis der Boden des Glaſes abbrach, Mit Ausnahme 
von ein paar leſchten Beuleu, war Pauls Schädel unverletzt 
Leſeß“, Dann wurden beide vom Würt au dſe friſche Luft 
geſetzt. 
„Draußen nahm ſich nun, Paul den Karl vor und ver⸗ 

plättete ihn nach allen Regeln der Kunſt. Dabei erwies ſich 
aber Karls Naſe nicht ſo hart als Pauls Schädel, denn ſie 
trug einen erheblichen Knick davon, auch halten Pauls Fäuſte 
auf Karls Schädel ein paar leicht blukende Wunden hervor⸗ 
Peinfen⸗ ſo daß Karl vierzehn Tage im Krankenhaus zu⸗ 
ringen mußte. 
Dafür hatte ſich jetzt Paul unter der Spibmarke: gefähr⸗ 

liche Körperperletzung vor Gericht zu verantworten. Der 
Gorichtsbof berückſichtigte, daß nur die Feſtiakeit von Pauls 
Sthädel ihn vor Schlimmerem bewahrt hatte und daß er 
außerdem der Angegriſſene war. Die Naſe Karls durfte er 
natürlich nicht einknicken, aber Hiebe mit einem Bierſeidel 
auf den Kopf gehören auch nicht zu den angeuehmſten Vor⸗ 
kommniſſen, weshalb der Gerichtshof Paul nur eine Strafe 
Gt zehn Gulden zudiktierte, wogegen er nichts einzuwenden 
hatte. 

Eröffnung des Poſtamtes Bürenweng 
Verbeſſerung ber poſtaliſchen Verhältniſſe in Danzig⸗Laugſuhr 

Am 1. Oliober wird in dem ueuerbauten Poſtdieuſtgebände 
am Bärcuweg eine Zweigſtelle des Poſtamts Danzig⸗Langfüͤhr er⸗ 
öffnet; ſie führt »die, Vezeſchnung Danzig⸗Langſuhr 2. Vom glei⸗ 
chen Zeitpunkt erhält das Poſlamt die amtliche Bezeichnung 
Danzig⸗Langſuhr 1. 

Der Dienſtbetrieb des ueuen Zweigpoſtamis umfaßt die An⸗ 
nahme von Poſtjendungen jeder Art, von Telegrammen, Zeitungs⸗ 
beſtellungen und Ferngeſprächen. Verlauft werden Poſtwertzeichen, 
verkäufliche Formblätter, Invaliden⸗ und Angjſtelltenverſiche⸗ 
rungsmarken und Einlommenſteuermarlen. 

Infolge Eröffuung des neuen Zweigpoſtamis wird die Poſt⸗ 
ahauf de⸗ in“ Danzih⸗Neuſchottland (Reichslolonie) mit 
Ablauf des 30. Seplember aufgehoben. 

Beabſichtigt iſt ſerner, zur Verbeſſerung der poſtaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Stabiteils An der Kurve in dem Dauſe Friedrich⸗ 
allee 6 eine Poſtagenkur einzurichten. deren Eröffnuig Anfang 
Oltober erfolgen wird. 

Brandſtiftung in Freienhuben? 
Zwei Staken mit Weizen verbrannt 

In der Nacht von Sonnabend zuu Sonntag, morgens gegen 
2 Uhr, verbrannten in Freienhuben zwei Weißzenſtalen, die dem 
Beſitzer Moritz Schwarz gehörten. Sie enthielten die Ernte von 
12 Morgen. Es beſteht ſtarter Verdacht der Brandſtiftung. 

  

Lebensmüde. Der 35 Jahre alte ⸗Oberſtadtſekretär St. 
verſuchte ſich Sonntag nachmittag durch einen Herzſchuß das 

„Leben zu nehmen. Der Schuß verfehlte jedoch das Herz. 
Man brachte den Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus. 
Die Urfache der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 

Polizeibericht vom 24. Septeniber 1929. Feſtgenommen: 
19 Perſonen, darunter 1 wegen Körperverletzung, L wegen Be⸗ 
drohung, 1 wegen unerl. Grenzübertritts, 2 wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen, Bettelns, 5 wegen 
Obdachloſigkeit, 1 zur Feſtnahine aufgegeben, 1 Iaut Haftbefehl. 

—* „Danziger Standesamt — 
Todesfälle vom 23. September 1929. Sohn des Montcurs 
Otto Fröſe 674. W. — Polizeiwachtmeiſter i. R. Heinrich Oſt⸗ 
wald 64 J. 6 M. — Ehefrau Auguſte Lietzau, geb. Wendt, 
61. J. 11 M. —. Tochter des Schloſſers Kurt Lange 4%% M. — 
Schüler Gerhard Merchel 11 J. 1 M. — Landwirt Siegmund 

faſt 5 M. 
Todesfälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Ledige 

Frieda Höwner, 19 J. 3 M. — Sohn des Schutzpolizeiwacht⸗ 

5 Std. —. Sohn des Hilfsmonteurs Bruno Weidel, totgeb. 
— Hauptlehrer i. R. Ernſt Weinert, 75 J. 4 M. — Witwe 
Auguſte Herhotz, geb, Herholz, 84 J. 2. M. — Stenvtypiſtin 

Elſa Paſchkowfkt, 26 F. 10 M. — ů 
nlerate 

  

  Lbruceret unh. Verlaasgelellichaft-m. 

Verantwortlich far die Redakllon: Fri 
An15 Hbch Pe. beide in Dan 

Heunig 27 J. 4 M. — Tochter des Arbeiters Auguſt Raeck, 
laſt 3 M. — Unehelich 1 Sohn, ſaſt 5 M. — Unehelich 1 Sohn ů‚ 

metſters Abolf Stexnberg, totgeb. — Unehelich 1 Tochter, 
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oſe Mopehſoh-Gehihni·SeinMH ISSS 
Crolulse von Pecpnderer Llanpel 

am Sonntet, dem 29, Seplamber 1929, Vormitiags 117½ Uhr. pis n E des Konia. Reginala Penay Sertteia C. 0l. 

im Friedrich · Wilhelm- Schützenhaun Nordpromena de Inotene Robertuon — P. Montana in 

ů oie Llebe der üe 
Seſorttag: Herr Ht. Ebuurd Strauß, Srunhfurt a.M. Lobabunlenilebchon 

Mhtil. Datbienmigen: Oas Haniiber Streichquurteit 

      
    

     

  

   

  

           Bett/ Patterson 
Fernert Eddle Polo — Maerla Foresco — Grlita Ley ů EEE , AüieuntAlrfeie. 

alend und, Jakenqitüane, 
Leaſtes 

it 5210 fe Steie und Cchred Nalel. Robert Gamhon la E— 
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Hia, iu, verkauſen. 

Dor Teuielsrpnorter * 
   

  

     

      

  

    

  

       
   

       

  

Karten zum engae Eintritt im Gemelndebaro, ö‚ ö hupgre. Kockanias 

Reltbahn Nr. 10—13, in der Drei-LIlien-Partumerie, 1 Eer U 2 vder heiesbe 

Langgasse Nr. 12, und Langluhr, Hauptstrato r. 117 ELAASAEE — E — — — im Mepel der orggataat ů gu 11 

vis Pteltag, den 27. September abzuholen uin Fiimrnaß mießtnüens Rysheg-sn Rodelt Eddle Polo 

— Lebeten. uue Halten Der Kampl un- l, Mbteternchalt 2. Fræund- ale Zelluntzreporter im Kampl mit Erprossern, „ eeit et- 

    vchalt und Liebe! Eacle ais Heid des Tades- — . E 855 ‚ 

Der Vorſtand der Judiſchen Gemeinde in Danzig 
2 

Land.-. 2. lens, Siptean 
ů ö Odeonr EdernfHf 

Ilin Hrbelter⸗ buß Dominikswoll - Ei 

LagsausSchuf U 
Eüreeei vrreee, 

    

      

  

      

   

  

    

    

      

    
   

    
Unlere Kinderſtiefel für AS Leſer 

Prense 2ad Publlkem sind begeisteiin 25. . Eaiet V 

  

   
    

ü den Herbit lind wetter- u--bevugesd 5 ſ 

Woersnzeise ů 1 2 fähi — ii di- spt vcn Kiub⸗ 8 * U 

An Mittwocb, dem C. Ortober, telt und Itrapazierjjähig- Anna May Wong 9 
abonds 7. Uhr ů Gönnen Sie Ihrem ů in een Laßſte 

Anla der Petrischule, Hansaplatr: ů 
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weibchen n. 1 Stiea⸗ per Fllim übertritit veit „Chant“ 

und . Pori- Hieschenk Usbabn zu verkauf. 
Terder⸗ rogen- Gr. Arämergafſe 9.2 

      
Dle Fagende ö ů äft nten 

f;0 Sese au *— jen. Voll Tüxns Alleinverkauf: XEMVD, Danziher Schuh-A.-G, Langodsse 73 Tel. 230 4-32    
    

Siolienberd 22. 

üe E Menumts E 
u hubes au, . un. ö‚ ich umstündehalber soiort anschnell erschlelenes 

    

Jutendliche baben zur 4- und 6- UDhr- ů 
entschlossenen Kkufer. Vermittler »gund⸗ Vorclellung xu ermüg. Frelsen Zuiritt- erb Käuler bi ͤ mpf. 
erbeten. Käufer bitte soſort 100 kt aler Deit Fulte Gebiſſec , , na, ünter 8721 an 

Graermohen,. Frau Clara Renz A— 

  

        

        

  

    
    

  

    

      

   
  

    Klag On B⸗AMrmedbagn-V rrrgnchestenelr —— Golb, Sübber, Platis kauft 

— ue Setseihageüises-Abeciellen Prwat-Frisler-Stube Miax Sümski e e Oen SGrC. Milnskleno 3 Pee Liis⸗ 
Lerkau t. u — lerarbeit. 

  

     chgemüß Langtuhr, Ul reeg 14 
Reci tebiro Bayerr — 18, 1Tr. —.—    
  

jeßt Pfefferſtadt 14, varterrt Petersbagen 26, 1. 8713 an — e Etveß 

Fllmpalast 
8 Langluhr, Markt -Bahnhofstrafef 

as autsehenerregende Fllmwerk / Der ven de Velde-Film Eein rsrelfender Fim 

Ehe“ A Eanit Lannines, 

LTDL1erlunig mit Lli Dagover, LIVO Pavanelli Lan Soh0 

ů VUII x nanna Wand, EMnat Stani-Maächnaur 
Ein packendes Bild sus den Tiefen dex: Craußstadit ů 

den Straßen der Sünden A 

Vanninge in seinem neuen Meisterverk 8e — Mneedlih ů ů 
Dor: Rüss. protr: Fecra, kreir Ses. — 

Dr.ce. — Mea Let Zial Aes, Wetes 8er Ee. — Kenis der An =n 
Eünonischen, Hibende: Gaschlechtaleben ais d ů ů Ferner: Das entänckenäste ailer L. 

Faint der Ex- 
Famen. EID —— Henlen-= ———— Erernrr-- Adolphe Merpon als Nabob m semer Tiger-Lady als 

Lvio Pavanelll— Ciel — 

ü s Cerlo Aldini in- Kõen Maynard in ü 
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